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Aufmunterung zur SeWprüfung ,

^ . s komc ohnfehlbar einmal die Zeit , wo ich
mir selbst völlig und durchaus bekannt werden

muße und warum will ich doch die Äugen vor
Mir verschliefen , bis sie mir vielleicht zu spät, und
zu meinem grösten Schrecken werden geöfnet
werden ? Nein ! dieß sey denn endlich die stille
geheiligte Stunde , die ich mir selbst lebe,
und worinn ich mir Aufrichtigkeit und Ent¬
schlossenheit untersuche , was ich bin , urid
wie ich mit meinem Schöpfer und meinem
Gorr stehe , von welchem ich nur allein alles
mein Glück und aste Meine Ruhe hier und
bort erwarten kam Dieß sey die wichtige
Stunde , in welcher ich völlig gewiß werde,
was ich zu hoffen oder zu fürchten habe . Hilf
mir , allgüciger Gott ! daß ich mich , wie es
bft geschah , nicht auch jeze täusche , und mich

Ä in



2 Aufmunterung zur Selbstprüfung .

in der allrrwichtigsten Sache nicht betrüge . '
Ich weiß es nicht , wie viel oder wie wenig
Zeit zur genauesten Prüfung mir noch übrig
sey ; und wie lange mir die verborgne Vor¬
sehung noch Geduld geben werde , meine er¬
ste und grösie Angelegenheit , das Glück mei¬
nes besten und edelsten Theils , meines un¬
sterblichen Geistes in Sicherheit zu setzen .
Wie schnell , guter Gott ! flogen meine bis¬
herigen Tage dahin ! Wenn ich zurückblicke,
so sind sie nichts anders , als der Traum der
vergangenen Nacht , und eben so wird es
denn mit meinen noch übrigen Tagen seyn .
So viel auch ihrer seyn werden , so werden
sie wie ein gewaltsamer Strohm , wie eine
Fluch von steilen Bergen dahin stürzen , und
bald werde ich den grasen entscheidenden Au¬
genblick vor mir sehen , wo der Richter der .
Welt und mein eignes Gewissen mich ent¬
hüllen , und mir zeigen wird , was ich bim
Da werde ich denn unwiederbringlich elend
seyn , wenn ich das hier nicht war , was ich
seyn sollte : nehmlich der Freund der rein - .
sten Tugend und Wahrheit , der Freund

Gor-



Aufmunterung zur Selbstprüfung , s

Gottes . Und dahin solle ich warten ! es
darauf ankommen lasten , was ich dort werden
werde , ohne auf diese grofe , selbst den besten
Menschen gross und noch schröckcns volle
Stunde mich bey Zeiten vorzubereiten ! Viel «
leicht , und das ist doch der Fall bey den mehr -
sien Menschen , ist meine Sterbestunde plötz¬
lich , und zwischen Gesundheit und Tod kaum
ein Augenblick noch übrig , in welchem ich mei¬
ne Veränderung überdenken und mich dazu
anschicken kau . Iezc habe ich noch die Zeit/
und noch kan mein Geist in seiner Stärke an
meine wichtigste Angelegenheit denken . Ich
will sie nicht vorübergehen lasten ! Scecs ur¬
theilt mein Geist , und stets ist er geschäftig ,
und nur mit mir selbst solle er es nicht seyn ?
Ich untersuche Thaten meines Nächsten , ja
ich wage es so gar , in die Geheimnisse sei¬
nes Herzens einzudringen , seine Absichten und
Gesinnungen zu erforschen , ich spreche über
ihn mein Urtheil , und nur alzu oft ein all¬
zu strenges hartes und grausames Urtheil und
mir selbst , mir selbst , der ich mir der nächste bin ,
wölke ich unbekanr bleiben , und stets von mir

A 2 weg ,
- ^



4 Aufmunterung zur Selbsiprüfung . '

sehen ? so lange mir selbst verborgen bleiben ,

bis mit Gewalt die Decke von meinen Au¬

gen wegfälr , und ich dann den Richter mei¬

nes Lebens vor mir setze , und ewige Vergel¬

tungen meiner Gesinnungen und Thaten in

die tiefsten Abgründe der Verzweiflung mich

hinstürzen werden ! so lange , bis ich keine Zeit

mehr haben werde , zu bessern , was ich kon -

re ; gut zu machen , was noch in meiner Ge¬

walt war ; noch etwas von Tugend und wah¬

rer Nechcschassenheir in die Ewigkeit hinüber

zu nehmen , sondern Reue und Bestürzung ,

bitterer Vorwurf meines Gewissens und quä¬

lende Unruhe , aber auch Gottes gewaltiger

und gerechter Zorn alleinsür mich übrig bleibt !

Schon zu viel habe ich verlohren , schon so

weit ist die über alles kostbare Zeit meines Le¬

bens , die ganz der heiligsten Tugend und der

weisen Verbreitung zum ewigen Glücke gehör¬

te , dahin geflossen und vielleicht schon allzu -

nahe bin ich dem Ziel meiner Tage , das mir

die geheime Weisheit und der Rath meines

Gottes gesteckt hat , als daß ich noch einen

Augenblick verliehren solte , meine Rechnun ,

gen ,
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gen , die ich dort abzulegen habe zu dnrchge -
hcn : und mich meines Ansganges und der
Zukunft zu versichern . So schwer es auch
meinem Herzen fallen mag , in diese Unter¬
suchung einzugehen , so tröge auch mein Geist
seyn mag , in die Geheimnisse von ihm selbst
einzudringen , so sehr mich auch das in dem
Laufe meiner Entwürfe , meiner steten Zer¬
streuungen und Ergöziichkeiten stören möchte ;
so traurig auch der Anblick meiner selbst und
schröcklich mein Bild seyn möchte : so wenige
soll mich das abhalten , ja so vielmehr soll
mich das antreiben , in die grosc Untersuchung
desto strenger einzugehen r denn noch darf ich
von der Erbarmung meines Erlösers hoffen,
daß ich diese Gestalt , die mich fchröckk , ab¬
legen , und ein Begnadigter von ihm , ein
Freund Gottes , und der wahren Tugend und
ein glücklicher , ein ewig glücklicher Mensch
werden werde. Groser Gott ! komme mir zu
Hülfe : und stelle mir jeze selbst deinen Ri' ch -
rerstuhl so lebhaft vor meine Augen , als wenn
ich wirklich diesen Augenblick vor dir stünde/
und da das Urtheil der Gerechtigkeit über

A z mich



6 Regel der Selbstprüftmg .

mich sprechen wollest . Mein ganzer Gedanke
sey dahin gerichtet , damit ich mich in meiner
Prüfung nicht rausche .

Regel der Selbstprüfung .

Darnach und wie werde ich diese gross
Untersuchung anstellen , damit ich mich nicht
selbst betrüge ? Wie oft hinrergieng ich schon
mich selbst , wenn ich mich da mit dem güci ,
gen Urtheil meines Freundes beruhigte , der
es vielleicht gut mit Mir meinte , aber meine
Fehler nicht erblickte , oder sie zu sanft beur -
theilte und zu sehr entschuldigte : aber ist das
auch Gottes Urtheil , und schon genug für
mein Gewissen ? hätte ich nicht auch auf die
Stimme meines Feindes hören sollen , der ,
wenn er mich lästerte , und mir manches
Edle , und Gute absprach , welches ich wol noch
harre , doch wol auch manche wahre Fehler
aufdeckte , und deswegen meine Liebe und nicht
meinen Haß verdient härte ? Wie oft betrog
mich die Stimme des Schmeichlers , der das
Gute , das ich etwa noch hatte , viel zu sehr
erhob , mir meine Schwachheiten , Fehler ,

Thor -
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Thorheiten und Sünden ausredete , sie wol

gar in Tugenden umwandelte , und aus mei¬

nen -Hang zur Härte und Grausamkeit Ge -

rechrigkeicsliebe , aus meiner Unempfindlich -

keic gegen die Noth meiner leidenden und ar¬
men Prüder und meinem Geize , Sparsam¬

keit lind Ordnung , aus meiner Eitelkeit ,

Pracht und Verschwendung , Wolstand und

feinen Geschmack , aus meiner Weichlichkeit ,
Güte des Herzens ; aus meiner Unempfind¬

lichen und Kaltsinnizkeir gegen Religion und

Gottseligkeit , Gröse des Geistes , Frepmüthig -
keit und Aufklärung , und aus mir selbst einen

Mann , der selbst denke , und die Fesseln des

Aberglaubens abgelegt habe , und höchstens

aus meinen oft wirklichen Lastern nichts als

menschliche Schwachheiten bildete : und der
denn eben dadurch alle Selbsterkenntniß , alles

noch übrige Gefühl von Tugend und Recht in

mir erstickte . O wie gern sog ich dieß be ,

trügerische Gift des Schmeichlers in mich ,

und ließ mich durch falsche Eigenliebe -blenden ,

in ihm meinen Freund zu finden , und ein
elendes Werkzeug seiner eigennützigen Absich ,

A 4 ren
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ren zu werden ; wenn ich ' meinen bessern , ed¬
iern Freund von mir dagegen verscheuchte ,
der mit frommen und gütigen Ernst mir meine
Flecken zeigte ? wie angenehm war mir dieses
Verderbende Raüchwerk , das mir jener streu¬
te ,, und ich konee darüber die Wege des Rechts
und der Wahrheit nicht mehr erkennen ? Ast-
Lob und Tadel der Welt ist es ja nicht , was
meinen wahren Werth bestimmen kau : der
Allmächtige und Heilige wird mich einst rich¬
ten , und nur so viel bin ich werth , als ich
in seinen Augen gelte . Weg mit diesen
Verführerischen Hüllen und Vekheiirungen !
hier ist die .sichere Regel , nach welcher ich al¬
lein mein Herz erforschen kern : Gottes Gesez ,
und mein Gewissen . Schon in meiner Brust
liegt sein heiliger Wille , und die ganze Na¬
tur predigt mir , was recht und gut ist , wenn
ich nur die so laue redende Stimme hören
möchte . Die Ordnung und Verbindung al¬
ler Werke des grosen Schöfers zeigt mir schon ,
rvyzu ich da bin, und lehrt mich meine Bestim¬
mung ; und die Geschäftigkeit und Ruzbarkeit
des geringsten unter den Werken Game for¬

dert
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derk mich , der ich das edelste und erste Ge¬

schöpf der sichtbaren Welt bin , mit gewalti¬

gem Nachdruck auf , die grofen Absichten des

weisesten Baumeisters aller Dinge mir gan¬

zem Ernste zu erreichen . Ich hänge als ein

Glied , ja als das erste Glied in der Kette

der sichtbaren Welt , und bey mir - und durch

mich muß der Einfluß meines Lebens in das

Wol dieses ganzen Naturreichs , und in dem¬

selben des vernünftigen und denkenden Theils

desselben , meiner Mitmenschen , offenbar wer¬

den . Mein ganzes Leben muß Arbeit und Thä¬

tigkeit zum gemeinen Nutzen , zum gemeinen

Wol , zur allgemeinen Freude meiner Bruder

werden , das ist Absicht des Schöpfers , das

ist bey mir wahre Weisheit , meine Bestim¬

mung , und auch mein Glück ! So soll ich

mit edlen Thaten , mit Schaaren von Men¬

schen beglückenden Tugenden begleitet , hinü¬

ber zu jenem Sitze der Vollkommenheit und

Seligkeit gehen . Nicht zu verderben , nicht

zu zerstören , und in dem weisen Bau der

Welt zu verwüsten bin ich da , und ich bin

§in Feind Gottes , ein Sköhrer in seinem

A 5 Deiche -
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Reiche , wenn ich mir eine Thräne mir Un -

recht oder auch , wenn ich sie ja zur Bestra ,

fung und Besserung des Lasterhaften auspres¬

sen müßte / eine Thräne zu viel auspeess ' , ei¬

ne Thräne die ich kau , nicht trockne , eine gu¬
te Absicht des Schöpfers vereitle , und

eine böse Absicht gegen ihn befördere : jede

üble That folgt mir dorr nach , und wird mir

dort schröcklich und entsezlich werden .

Aber noch mehr und in seinem ganzen

Lichte habe ich die Regel meines ganzen Thuns

in dem herrlichsten Schatze des göttlichen
Worts . Wenn mich auch das freylich dunk¬

lere Licht meiner Vernunft hie und da ver¬

ließe , und mein Geist zu schwach oder zu

trüge wäre , in Wahrheit und Recht einzu¬

dringen , so habe ich hier durch die unaus¬

sprechlich gütige , Fürsorge Gottes die plane

und sichere Belehrung die auch den Einfälti¬

gen weift macht . Nach diesem Worte , und

diesem mir vorgezeichneren Gese ; werde ich

denn auch einst gerichtet werden . Dieß soll

nun auch mein Führer in meiner Untersuchung

seyn .
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seyn . Ich will dieß köstliche Buch mit allem

Fleiße und Nachdenken lesen , und liefin meine

Seele jede ihren goldnen Lehren eindrucken .

Weißheic und Güte leuchtet ganz darin her -

vor , und mein Gefühl sagt es mir : dieß ist

der beste Weg zu deinem Glück . Dieser Leh¬

re folgen , das ist die höchste Weisheit , und

diese Weisheit ist Seeligkeit . Dieses innere

Gefühl straft schon jede Abweichung von dem¬

selben , und stört meinen Frieden , und die

ruhige und heitere Aussicht in die Zukunft , '

wenn ich dieß Gesez verlassen habe .

Wie die Prüfung nach dem Gesez
vorzunehmen sey ?

Einmal werden alle , alle meine Thaten

abgewogen werden , und der ganze Wille mei¬

nes Gottes , sein ganzes Gesez soll die Wa¬

geschale seyn , die mein ewiges Glück oder

Unglück en / scheidet . Vielleicht ist wol hie

und da noch eine gute That in der Reihe mei¬

ner Tage , vieleicht hie und da noch diese oder

jene tugendhafte und edle Gesinnung . Viel¬

leicht
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leicht von diesem oder jenem Laster mein Her ;

noch bewahrt ; und dank sey der Hüte Got¬

tes , die die Tugend nicht ganz in mir sterben

ließ , und noch einige girre Früchte in mir er¬

hielte . Aber doch , wenn ich mir eben dem

Rechte auch mein Gutes erkennen und fühlen

Darf , als ich meine Mangel und Sünden auf¬

suchen muß ; so bleibt doch hier die erste Fra¬

ge : war denn jene edle That , jene so schein¬

bare Tugend , jene Gleichgültigkeit und Ver -

aSschemmg dieses oder jenen Lasters wirklich

so gut und rühmlich , als sie es scheinen ? Wie ?

wenn da blos Mangel der Gelegenheit und

der Mittel mich vor der Sünde bewahrte ,

wenn entgegengesezre Laster nur dieses Laster

in mir todteren ; wenn sträfliche Absichten ,

wenn unedle und niedrige Bewegungsgründe

mir einmal ein gutes Werk abdrnngen ; wenn

da mein Stolz mich großmüthig , mein Ei -

gennu ; mich gefällig und nachgebend ; meine

unkeufchen Triebe mildthätig machten ; wür¬

den da nicht diese scheinenden Tugenden selbst

wirkliche Lasier werden ? Wenn ich mein Herz

gegen raufende verschlösse , und einen einzigen

oder
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oder einigen es allein offen finden ließe , die

am wenigsten darauf Anspruch zumachen hät¬

ten ; wenn ich raufende aussage und druckte ,

um einige wenige oft unwürdige mit Wol »

thaten zu überhäufen ; wenn ich meine Wol -

rhacer , die Meinigen , den dürftigen , den

frommen Notleidenden vergäße , und den ,

der weniger mir gehörte , dem unwürdigen ,

dem satten meine Hand darböte , würde denn

Las noch Tugend und Edelmurh bleiben ?

Gort ! wie elend ist doch die Tugend der mehr -

sten Menschen , und wie vieler Thaten muß

ich mich bey genauer Untersuchung schämen ,

auf welche ich stolz werden wolle !

Das Gesez meines Gottes steht in der

genauesten Verbindung mit sich selbst . Je¬

des ist Wille Gocres , jede Ueberirerung ei¬

nes einzigen Gesetzes ist Ungehorsam gegen

ihn , und jede Sünde hat ihre schädliche Fol¬

gen und ihre Strafen . Es giebt nur eine

Tugend , und diese ist Fleiß und Entschlossen¬

heit alles zu thun , was gut und recht ist .

Weiche ich von einem , so weiche ich von

dem
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dem ganzen Gesez / so weiche ich von Gott .
Willigt mein Herz in eine einzige Sünde /
Verletze ich mit Vorbedacht und Bewustseyn
ein Gesez , so habe ich die Tugend und mein
gutes Gewissen verlohren . Hier ist kein ein ,
ziges Gesez klein / denn es ist der Wille des
Heiligste » / und keine Sünde klein / denn der
Allmächtige hak sie verboten . Nie komme
der unglückselige Gedanke in meiner Seele /
- aß irgend eine Sünde gering sey : denn das
ist der Anfang der vollen Lasterhaftigkeit und
Ruchlosigkeit . Bald und unvermerkt geht der
Mensch von dem geringern zum Grösern fort/
Eine Sünde ist freylich gröser , ein Laster ab ,
scheulicher als das andere / fa nachdem .es grö -
sere Verwüstung anrichtet , und schändlichere
Folgen in der Welt hat / aber Sünde ist doch
immer Sünde . Ueber das ganze Gesez mei¬
nes Gottes muß sich daherineine Untersuchung
ausbreiten / und zu meiner wahren Beruhi¬
gung muß ich mir die Frage mir gnren Ge¬
wissen beantworten , können : bin ich das ganz /
was ich seyn solle ? erfülle ich alle meine Pflich¬
ten/ lebe ich ganz Gott und der wahren Tugend ?

Ich



Art der Prüfung nach dem Gest ; , r z

Ich bin nicht allein Mensch , und Christ ,

sondern auch ein Glied der bürgerlichen Ge¬

sellschaft , und stehe wieder in so mancherley

besondern Verbindungen und Verhältnissen .

Hier kommen ; n den allgemeinen Pflichten so

viele besondere . Alle fließen zwar aus einer

und eben derselben -Quelle , sie sind alle darin

vereinigt , daß ich Gott gefalle mrd ihm ähn¬

lich werde , und für das Wol der Welt ar¬

beite , und thätig sey ; aber sie sind nun doch

die besondere Anweisung der guten und weisen

Regierung Gottes , wie ich diese hohen und

grosen Absichten meines Schöpfers erreiche .

Groß und schwer sind die Pflichten der Gro ,

sen dieser Welt , denen das Glück von Völ¬

kern , und Ländern in die Hände gegeben wird ,

und wie groß und schwer wird einst die Verant¬

wortung vor dem Richter der Welt seyn ? ihre

Weisheit , ihre Gerechtigkeit , ihre Menschenlie¬

be und Güte , ihre Mäßigkeit , ihreOrdnung ,

ihrChristenkhum und überhaupt ihrganzesVer -

halren hat allzu mächtigen Einfluß aufrausende ,

und auf die ganze Nachkommenschaft : ach wie

wenig ist dem wahren Weisen die glänzende Ho -

heik
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Heit derGrosen , an deren Fuße , sieile Abgrün¬
de hergehen ^ beneidens werrh ! aber auch groß
sind die Pflichten ihrer Diener und aller ih¬
rer Unterthanen , ohne welche die weisesten
Anschlage vergeblich werden . Groß und
schwer sind die Pflichten der Eltern , denen
die Bildung ihrer Kinder anvertrauet wur¬
de , aber auch gross die Pflichten der Kinder .
Jeder Stand hat seine besondern Pflichten ,
jedes Verhältniß worin ich stehe , und es ist
in jedem ein besonders Werk , das mir die
Vorsehung auszurichten , übertrug , und jeder
Auftrag , jede Pflicht ist groß und wichtig !

Nicht was ich jezr bin , sondern was ich
auch von je her war , von je her that , weiß
das Auge des Allsehenden , die Summe mei¬
nes ganzen Lebens liegt vor ihm aufgedeckt .
Wie leicht vergesse ich doch der vorigen Tage ,
lind meiner vorigen Thaten : aber der Ewige
hat sie nicht vergessen . Sie sind zwar da¬
hin geflossen , wie ein aufgehaltener Strohm,
aber ihre Folgen bleiben , und ich werde sie
einst alle , ich werde alle meine Thaten und

alle
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alle meine Tage einst wieder sinken . Will
ich mir selbst reche bekannt werden , und ge -

wiß seyn , wer ich bin , und was ich seyn

werde ; so muß ich auf die zurückgelegten Wege
Mit scharfen und forschenden Blicke Zurück -

schauen , und in der stillen heiligen Stunde

der Untersuchung meiner selbst noch fragen :
was waren doch die ersten Tage meines Le¬

bens , wo sich die Kräfte und Anlagen meiner

Seele entwickelten , und wandte ich die guten

Anstalten der Vorsehung zu ihrer Ausbildung
an , um einst mich und audereMsnschen glücklich

zu machen ? Ihr köstlichen Jahre meiner blühen¬

den Jugend , wäret ihr dem Dienste Gottes
und dem Besten der Welt gewidmet , und

bewahrte mein Her ; bey euch Unschuld und

Reinigkeit der Sitten ! Was war und bin ich ,
als -Mann , als Greis , in frohen in trüben

Tagen ? Kurz , sehr kurz ist die ganze und

auch die längste Zeit der menschlichen Wal -

farth ; aber doch aus wie manchen Jahren ,
wie vielen Tagen , wie vielen Stunden besteht
sie ? Seers ist der Geist beschäftigt , und das

Leben ist beständige Bewegung , beständiges

B Thun , -
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Thun , welche Summe von Thaten ist hier ,
die mit mir zur Ewigkeit gehen ! wie viel ver¬
lohnte oder gewonnene Tage ! Gott ! wie groß
kan die Summe von Gutem und Bösem an ei¬
nem einzigen Tage seyn , und wie groß wird
sie doch von einem ganzen Leben werden ! Je
länger der Zeitraum meiner Vorbereitungs --
rage zur Ewigkeit ist , desto gröser ist auch meine
Summe des Guten oder des Bösen und
meine dereinstige Rechenschaft . Ach nicht ein
hohes , sondern ein weises Alter , nicht Menge
von Jahren , sondern gut gelebte Jahre sind
Glück des Menschen . Aber viele Jahre , und
alle mit guten edlen Thaten angefüllt , welche
Seligkeit !

Noch nicht genug , daß ich untersuche ,
was ich that , nein ! auch davon werde einst
Rechnung ablegen müssen , was ich thun sol ,
len , und thun können , und was ich gleichwol
unterlassen habe . Gesezk so gar keine laster¬
hafte Handlung drückte mich , o wie weit bin
ich noch voi > dem Ruhm eines guten Gewis¬
sens zurück , wenn nicht gute edle Thaten mein

Leben
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Leben schäzbar machen ! Ist Gottes Gest ; nur

Verbot , nicht auch Gebor ? und ist denn

nicht Thun und Geschäftigkeit der eigentliche

Zweck meines Daseyns und meiner Kräfte ?

O wie groß sind doch die Unrerlasiungs -

Sünden , und wie öfters drückender und

schwerer als manche böse That selbst ! Wenn

ich zwar niemand verfolgte , niemand lästerte ,

niemand kränkte , aber doch da ich es konnte ,

den gedrängten nicht rettete , den leidenden

nicht aufhalf , und meine Gewalt , meine

Klugheit , meine Talente nicht nujke , Glück ,

Ruhe und Wohl auf Erden zu verbreiten .

Wenn die ganze Schöpfung thätig ist , wenn

jedes leblose Geschöpf seinen Beytrag für das

Wohl der Welt bringt : die Blumen ihre sü¬

ßen erquickenden Düfte , die Kräuter ihre hei¬

lende und ernährende Kräfte , und so mehr : soll

ich da allein in einer trägen Unthacigkeit meine

Tage verzehren ? Nein ! hier muß ich in die

Untersuchung eingehen : that ich das , was ich

thun solce , that ich auch so viel , als ich thun

konnte , war ich eifrig genug mir die bleiben -

B 2 den
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den Schätze und Reichthümer frommer und
Gorc gefälliger Werke auf die Ewigkeiten ; u
vermehren ?

Noch mehr : wie that ich das , wenn ich
ja auch noch manches Gute that ? Entstand
das alles aus der reinen guten Quelle , der
Liebe zu Gorc / wodurch es in die Reihe der
wahren Tugend -allein gehört ? Lebte und übte
ich das Gute darum , weil es gut ist , und
weil es Gott angenehm ist ? Ueberwand ich
deswegen Schwierigkeiten und - Hindernisse ;
besiegte ich deswegen meine Gewohnheiten ,
Neigungen und Gemächlichkeit ; opferte ich um
ihrentwillen selbst Vortheile auf , übernahm
ich für sie selbst Leiden und gross Gefahren ?
Belebte mich ein steter warmer Eifer für die
Wahrheit und Rechtfchaffenheit , und Liebe
zu Gott und seiner Ehre ? Das alles gehört
dazu , wenn ich in meiner grossn Untersuchung
richtig zu Werke gehen will , und darnach muß
ich entscheiden , was ich bin und was ich ssr ,n
werde .
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Die mehrere und mtiwcrc Größe un¬
serer Sünden .

Eine jede Sünde ist freilich groß , denn
sie ist doch immer Sünde , immer eine Ver¬
gessenheit und Verleugnung GokttS , und jede
Uebertrerung des göttlichen Gesetzes ösnec mir
den Weg zu neuen Sünden , ja die eine macht
die andere oft fast nothwendig , und jede noch so
gering scheinende Sünde , wenn ich in dieselbe
willige , hasset nnd straft d,er Heilige und Ge¬
rechte : aber wenn nun meiner Sünden viel
sind , wenn sie wichtigere Folgen haben , wenn
sie wol gar bcdüchrlich , wenn sie gegen so
manche Warnungen und Erinnerungen ge¬
schehen : wie viel. trauriger wird es um mich
aussehen !

Stehe hier stille , mein Geist ! dringe
in das . innerste meines Herzens ein , wage die
Thaten meines Lebens mit genauer Waag¬
schale ab ! der Tage des Lebens sind wenige
der Pilgerweg auf Erden kurz , aber die Ewig¬
keit wohin er mich führet , ist zu lang , als daß

- B Z ich
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ich über ihn flüchtig hinsehen dürfte : und so
kurz mein Leben ist , gutes zn thun ; so ist es
immer viel zu lang , Fluch und Elend auf un¬
veränderliche und unendliche Ewigkeiten zu
samlen . Wie viel Jahre , Tage und Stun¬
den sind für sie vielleicht verlohren , auf immer
verlohren , leer von allen edlen , guten from¬
men Empfindungen , leer von allen heiligen
Entfchliefungen , und leer von allen guten
Thaten , deren Andenken mich trösten , er¬
freuen und aufheitern könte ! Aber wie voll ,
vielleicht von Gedanken , von Nachschlagen ,
von Entfchliefungen , von Thaten , die mich
mit Schaam und Entsetzen erfüllen , und die
ich nie vor der Welt offenbar zu werden wünsch¬
te : und doch werden sie es einst vor Gott
und auch vor der ganzen Welt werden ; wenn
ich nicht noch bey Zeiten Gnade suche und
finde ! Wie lange war ich ein Sclave meines
eignen Willens , und trug die unglücklichen
Fesseln der Sünde und meiner Lüste ! Nehme
ich Gedanken und Werke meines Geistes , netz --
me ich Worte und Reden , nehme ich Thaten
zusammen : wie wird meine Seele erschüttert !

Leicht -
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Leichtsinnigkeit ist so überaus schändlich

und sirafbar für den Menschen , der zu so

ernsthaften Geschäften , und zu so groser Be¬

stimmung da ist : und sie ist die Quelle von
unsäglichen und schweren Versündigungen :

aber wie , wenn ich nun auch wol mit guten

Vorbedachte sündigte : wenn ich vorher An¬

schläge faßte , Entwürfe machte , Mittel aus -

sann , wie ich böse Absichten erreichen , böse
Thaten ausüben , und wider Gott und mei¬

nen Nächsten sündigen wolte ! Nicht Über¬

eilung , nicht aufstoftnde Gelegenheit , sondern

Vorsaz trieb mich wol oft , und ich suchte dann

die Gelegenheit , meine Entwürfe auszufüh¬
ren .

Ich muß mein eigner Wächter seim , und

die Stimme meines Gewissens hören , die mich
unabläßig warnet , und zurückruft , wenn ich

irren will ; aber wenn ich nun so gar gewarnt

wurde , wenn da ein Freund mir den Abgrund
zeigte , wohin ich stürzen wölke , und dorr mein

Gewissen sich mir enkgegensezre , und ich nun

dann noch meine Ohren und mein Herz dage¬

gen verstopfte ? Wenn sich Hindernisse in den

B 4 Weg
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Weg legten , und die wachende Vorsicht mei -

nes guten Gottes sie mir entgegenstellte , und
ich auch hier nicht zurückgehalten werden kante ,

sondern sie mit Betäubung meiner selbst über¬
wand , um nur meinen Lüsten ein Opfer zn

bringen ?

Wenn so gar wenige , geringe , leicht zu

besiegende Verführungen und Versuchungen
mich reizten , wenn unbedeutende Vortheile

Mich blendeten , wenn dagegen tausend wichtige

Bewegungsgründe sich in meinem Gemüthe

uusthürmten , und ich dennoch der Sünde nach¬

hing ? Wenn so manche Woltharcn meines

Gottes , so manche Erhebung und Glück in

diesem Leben , das mir vor so viel taufenden ,

zufiel ; so manche Errettung in Gefahren , so
manche Bewahrungen vor Unglück , das ich

oft erst hinter her gewahr wurde , da ich es

nicht mehr zu fürchten hatte : so mancher gu¬

ter Fortgang meiner Unternehmung , manches

aufblühende , oft so unerwartete Glück der

Meinigen -, mich ganz zum dankbarsten und

eifrigsten Verehrer meines Gottes , und zum
treuen Freunde der Tugend hatten machen

mästen ;
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müssen ; und ich undankbar aller Güte meines
Gottes vergaß ? Ist alsdenn meine Sünde
nicht unendlich großer ?

Wenn ich auch in diesem ohnehin iittvoll -̂

.kommenen Leben , denn das beste Leben behält
doch das Gepräge der Eitelkeit , schon so
mancherley Beschwerden fühlte / und auf mei¬
ner Reise durch dasselbe allerley große und ge¬
ringe Bedrängnisse / Gefahren und Leiden mich
und mein ganzes Herz zu Gott hätten hinziehen ,
und es znm sielen Gebet und Wandel vor
den Augen Gottes hätten machen sollen ;
wenn harte Krankheiten oder plözliche Zufalle
mich an die Gränzen der Ewigkeiten schon ge¬
führt , und das Ungewisse und Vergängliche .
dieses Lebens , aber auch das Große , Feyer -
liche und Schwckenvolle des Gerichts und der
Ewigkeit schon hatten fühlen lassen ; 0 wenn
Gott schon so oft mein Her ; ergriffen , schon
so oft mein Gewissen geschlagen , schon so oft
mich im inneren erschüttert , und so viel gethan
Hatte , mich aus den Armen der Leichtsinnig¬
keit und Unbedachrsamkeit aus dem Schlum -

B ; wer,
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mer , worin mich meine Lüste eingewiegt hac¬

ken , und aus den Zerstreuungen dieser Welt

herausjureistn , und mir die grose Sorge für

die Erhaltung und Bewahrung meines un¬

sterblichen Geistes so recht angelegentlich ge¬
macht hatte : wie viel strafbarer und abscheu¬
licher bin ich alsdenn in den Augen des Aller -

heiligsien ! Was ist wol , grofer , heiliger , ge¬
rechter Gort ! ein Mensch in deinen Augen ,

den du durch so manche Lasten demüthigtest ,
und der unter den Bedrängnissen seines Lebens

zu deinen Füßen und im Staube lag , um

deine Gnade flehere , heilige Gelübde und Enr -

schliesungen vor dir brachte , und kaum , wenn
das Gewitter der Trübsale vorüber war , dich

und alle deine Gnade , sich und alle seine Ge¬

lübde so ganz vergaß , undzuallensseinen Sün¬
den zurückkehrte , und wol noch arger war , als

vorher ! Wenn da ein früher Waise , verlas¬

sen von zärtlicher Hülfe der Seinen , ganz und
allein in deine Arme geworfen war , wie wenn

dorr der Mensch an seiner Seite seinen treusten

Gefährten durch dieses Leben , seinen besten

Freund , seinen Liebling des Herzens verlohr ;

wenn
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wenn er hier sich mir einmal von mächtigen
und erboßren Feinden wie ein stiller Wande¬
rer plözlich von Räubern überfallen sah ; wenn
da ihn gewaltsam und schnell ein Unfall über¬
fiel , so wie bey einem heitern Wetter denfrö -
tichen Wandersman schnell sich zusammenzie¬
hender Wolken , Blitz und Donner und gewal¬
tigen Regengüssen , fürchterlich erschröcken , und
deine väterliche Hand , deine waltende allgü¬
tige Fürsehung , deine allmächtige Hülfe , trö¬
stete ihn , rettete und erfreute ihn wieder ; und
dennoch er gefühllos , undankbar und vergessen ,
deine Gesetze und Wege verließ , und alle deine
Güte und Barmherzigkeit verachtete ; 0 wie
traurig ist das Bild eines solchen Menschen !
und bin ich nicht etwan solchen Undankbaren
gleich ? der die grosen Wolkhaten seines Er -
barmers und Retters aus seinem Gedächtniß
austilgte ?

Fortsetzung dieser Prüfung .
Ich lebe hier immer unter andern Men¬

schen , die mich sehen , und meine Wege be¬
obachten . Zwar in dem Ungestüm meiner Lei¬

den -
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deirschaften bin ich oft so blind , daß ich mir
einbilde , jedes Auge um mich sey verschlossen ,
und merke meine Thaten nicht : ja der Allge¬
genwärtige und Allwissende selbst achte nicht
auf mich : aber ich stehe immer auf einer ge¬
wissen Anhöhe , von welcher ich von meinen
Mitbürgern bemerkt werde , und mein Thun
und Leben hat einen sehr mächtigen Einfluß
auf andere um mich her , in deren Zirkel mich
die Fürfehung meines Gottes gefeit hak . Meine
guten und frommen Thaten , meine tiefe Ehr¬
furcht , die ich vor dem erhabensten und ewig
anbetungswürdigsten an den Tag lege ; " womit
ich meine öffentliche Gebete , und meinen öf¬
fentlichen Gottesdienst verrichte ; die Weis¬
heit , Vorsichtigkeit und Reinigkeit des Her¬
zens , die ich in meinen Reden beweise ; die
Güce des Herzens , die Sanftmukh gegen
meine Feinde , die Versöhnlichkeit , die ibrü -
derliche und gütige Sorge zu bessern , die Ge¬
duld mit den Fehlern anderer , die Dankbar¬
keit gegen die , die Mir gutes thaten , die edle ,
stete warme Veeiferung , stets für anderer Wol
thätig zu seyn : wird den andern , der das nicht

ist
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ist und nicht thut , beschämen und stärker be¬
strafen , als die Beredsamkeit des grösten Red »
ners , und die unkluge Strenge des finstern
Sittenrichters ; den guten erfreuen , in seiner
Tugend stärken , und mein Beyspiel wird un¬
säglichen , auch selbst da / wo ich es nicht ein¬
mal dachte , Nutzen stiften : und ein solcher
Lehrer in Thaten , ein solcher Beförderer der
Wahrheit und des Rechtschaffenen , soll ich
und jeder Mensch seyn ; und mein Licht soll
ich vor andern leuchten lassen , damit sie meine
guten Werke sehen , und den Vater im Him¬
mel preisen .

Aber wenn ich dieß nicht allein nicht ge¬
than habe , sondern so gar andere zu Zeugen
und endlich auch Nachahmern meines Bösen ,
und meiner Laster machte ; wenn ich hier den
Redlichen betrübte , den schwachen ärgerte ,
den ungcbefferten Menschen in seinen Lastern
siäkkce und nun auch ein Verführer andrer
würde ; statt Böses zu hindern , und zu stra¬
fen , Böses und Laster beförderte / und du
ich schon für mich eine so grose und schwere

Rechs
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Rechnung habe , nun auch noch die Sünden

andere zu den meinigen machte , und für an¬

dere Rechenschaft geben muß . Ich sündige ,

und mit meinen Sünden mache ich so viele

andere zugleich sündigen . Je mehr mein

Beyspiel andere verdirbt , je mehr ich hier anv

dem vorleuchren soll , und andere mir nach¬

ahmen , desto schwerer wird meine . Sünde

und Verantwortung seyn . Wenn der Mensch

auf alle seine Verhältnisse dieses Lebens Hin¬

blicke , wie viel wird er doch immer finden ,

was ihn auf das tiefste vor dem Richter feines

Lebens beugt und niederschlägt . Kann ich

ohne Schaudern an die Großen und Götter

der Erde denken , deren Leben in der Welk

nicht allein bey denen , von welchen sie umge¬

ben werden , sondern bey taufenden und wol

Millionen ihrer Unterthanen lauter Regel ,

Muster und Gesez wird ! Wie schnell fließt

das Laster der Großen und des Hofes , Unge¬

rechtigkeit , Ueppigkeit , Geiz , Verschwen¬

dung , Härte , Zersireuungssuchk , Tändeley ,

die Wollust mit ihrem tödtenden und verzeh¬

renden Gefolge in reichen und vollen Srröh -



Mehrere oder mindere Gröse der Sünde , z r

men auf alle Provinzen und in alle Winkel

ihrer Herrschaft dahin ; und von den Palla -

sien schleicht die Ruchlosigkeit , die Religions --

Verachtung , Spott des Christenthums , Ver¬

nachlässigung öffentlicher Gottverehrung , jedes

Laster hin in die Hütten der Armen , und

tödtec von Zeit zu Zeit die noch übrigen Reste

der Unschuld , des Glaubens an den Erlöser

der Welt und der Ehrfurcht vor Gott : und

so bald und geschwinde Laster sich verbreiten ,

gutes ersticken , weit um sich greifen , bis zu

spater Nachkommenschaft verderben : so schwer

und grösteutheils unmöglich ist es gleichwol wie¬

der zu bessern , undAergernisse zurück zu nehmen .

Was für ködkendes Gift gicssk ein Lehrer

der Religion in die Herzen ganzer Gemeinden ,

die von ihm die Wege des Friedens lernen ,

und feste Eindrücke der beseeligenden Religion

Jesu samlen sollen ; wenn er ein Verfälscher

der Wahrheit und in seinem Wandel ein

Prediger der Unzucht , des Geizes , und

überhaupt der Laster oder doch der Leichtsin »

nigkeit wird . Unglücklicher Mensch ! der

andere
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andere retten und glücklich machen soll , aber

Gottes Werk zerstört , und unter dem Man¬

tel der Religion und Wahrheit auf ewig tödcec !

Richter der Erden ! die ihr Gottes Bild

tragen sollet , Ersten unter dem Volk ! auf

welche andere hinaufsehen , und eure Lcn -
kungsart und Handlungsweise lernen ! Vä -

rer und Mütter ! die ihr die nächsten seyd ,

von welchen das n 'och ungebildete Her ; eurer

Kinder seine erste Bildung annimr , wenn

ihr die ersten Keime der Unschuld erstickt ,

und sie durch euer Beyspiel aus immer ver¬

giftet , für die Welk und die Ewigkeit un¬

glücklich , und sich und der Welt ja auch der

Nachwelt zu Geiseln und den gefährlichsten

und schädlichsten Menschenfeinden macht !

Unter den Sünden alt gewordene Greise , die

ihr noch an den Ufern dieses beendigten Le¬
bens , und an der Schwelle des Gerichts

Menschen ärgere , die heiligste Religion gering

schäzc , und wenn ihr die Laster selbst nicht
mehr üben könnt , sie doch noch immer mit

euren schändlichen und zweydeurigen Reden

wieder -
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wiederholt und andern empfehlt ; statt die

Gottseligkeit in ihren köstlichen Belohnungen

-und ihrem himlischen Glänze zu zeigen : wie

weit entsetzlicher ist doch euer Zustand , und
wie unendlich abscheulicher euer Herz ! Aber
ich kehre zurück zu mir , was bin ich vor dem

Allwissenden , welche fremde Sünden ruhen
auf meinem Gewissen und verdammen mich ?

Werde ich dort keine Menschen finden , die
mich an jenem Gerichtstage als ihren Ver¬

führer , als den Mörder ihres ewigen Glücks

anklagen werden ? in welchen ich den ersten

Samen der Leichtsinnigkeit , des Unglaubens
und der Lasterhaftigkeit ausstreute , oder doch

an statt ihn zu ersticken , seinen Wachsthum

beförderte ? ^

Fortsetzung .
Aber gegen wen habe ich gesündigt ? Wer

bin ich , und wer ist der , dessen Gesez und

Wille mir so gleichgültig war , und den ich

so leichtsinnig anöden Augenverlohr ? Welch

armes Geschöpf ! wie nichts und ohnmächtig ,

ganz von der Barmherzigkeit Gottes in jedem
Odemzug abhängend , und ich erhebe und em ,

C pöre
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pöre mich gegen den Unendlichen , Ewigen ,

meinen Schöpfer , Erhalter , Erlöser ! vergesse

seiner Rechte und Wege , und stelle mich sei¬

nen Absichten entgegen , hebe meine Hand

wieder ihn auf , und vergesse es so ganz , daß

mich jeder Augenblick , und ach vielleicht der

Augenblick , in welchen ich wieder ihn sündige ,

vor sein Gericht hinreißen dürfte . Welche

Langmuih und Geduld ! die mich bisher trug ,

aber die denn auch meine Schuld und mein

künftiges Unglück so viel gröser machen wird ,

wenn ich sie nicht als eine Gnadenzeik ansehe ,

und sie mich nicht zur Besserung führt . Jede

Sünde ist Sünde gegen Gott , aber doch

immer schwämr wird meine Seele seyn , wenn

ich nun unmittelbar mich an ihn vergreife ,

wenn ich ihn , seine Heiligkeit , seine Gerech¬

tigkeit , feine Allwissenheit , oder überhaupt

seine Eigenschaften , wenn ich seine Regierung

und Vorsehung , wenn ich die Gnade der

Versöhnung , und seine künftige Belohnung

oder Bestrafung ; wenn ich die theuersten

und schäzbarsten Wahrheiten seiner wolthäti -

gen Offenbarung mit Vorsatz bezweifeln , und

ihre
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ihre Wahrheit und Gewißheit , ihreWeißheir
und Vortreflichkeit nicht aufsuchen und er¬
kennen , so gar lästern , spotten , verächtlich
behandeln , gegen die weisen Wege seiner Re¬
gierung murren , sie radeln , und stolz die
Geheimnisse seiner Werke und Wege in dem
Reiche der Natur und Gnade verwerfen wollte !
Wenn ich mich gleichsam an Gottes Heilig -
thum vergreifen , und der Gottesdienst , der
mir das EhrfurchsSvolleste seyn muß , das
gleichgültigste ist , wenn ich mich mehr vor
Menschen fürchte , mein Herz mehr für dieses
irdische , und die schwachen Geschöpfe meines
Schöpfers als für ihn eingenommen ist . Ach
dann , o Gott ! bin ich um so viel tiefer
gesunken !

Jeder Mensch ist zwar mein Nächster,
und gegen jeden soll mein Herz die innigste
Bruderliebe empfinden , er sey hier so tief un¬
ter mir gestellt , so sehr mir unterworfen , so
weit entfernt von meinen Grundsätzen und
noch so unähnlich in Religion , in Denkungö -
art , in Gesinnungen, im Stande, und andern

C 2 Vers
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'Verhältnißen , noch so fthr selbst mein Feind ,
er bleibt doch immer mein Bruder , GotteS

Geschöpf wie ich , der Crlösere Christi , wie
ich ; der Gegenstand Änlicher Erbarmung
und väterlicher Fürsorge , wie ich ; er trägt

Mit mir eben das Blut in seinen Adern , wie

ich ; ist ein Mitgefährter auf der Reise ^zur
Ewigkeit , und zu gleichen Rechten und See -

ligkeiren mit mir bestimk : aber werde ich nicht
in meinen eignen lind noch mehr in Gottes

Augen so viel schändlicher und verwerflicher

seyn , und die Summe meiner Sünden und
meiner Strafen so viel gröser werden , wenn
ich nun den drückte , der viel zu ohnmächtig
gegen mich war , sich zu schützen ; wenn ich
nun auch dem Armen seine Noth , die ich

ihm erleichtern sollte und tonte , noch gröser
machte ; wenn ich nun da dem Elenden und

Nothleidenden , den die Vorsehung mir zu sei¬
ner Rettung und Aufrichtung entgegenstellte ,

nicht aufrichtete und ihm nicht mitleidig und

brüderlich die Hand reichte ; wenn ich nun so

gar meinen Feind , so bald ich Gelegenheit

fand , desto Piipflndlicher mein rachgieriges

Herz
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Her ; fühlen ließ : und noch mehr ; wenn ich

den Freund vergaß und betrübte , dem ich die
ersten oder die stärksten Eindrücke von Wahr¬

heit und Nechkschassenheir jir danken hatte ;
den Wolthäker der mir und andern gutes that ,

wenn ich es gleich nicht immer dafür erkanre ;

der mir Schuh und Rath gab , der wol oft

seine Freuden und Vortheile den meinigen
aufopferte , und Mühe und Beschwerlichkeit

nicht scheute , nur Netter , Tröster , Wol -

rhärer ; u seyn ; und diesem Freunde den Rü¬

cken kehrte , nun da ich ihn nicht mefr nötig

harre , ihn vergaß , ja wol gar ihm Leiden

starr der von ihm erhaltenen Freuden vergalt !

welcher schändlicher erniedrigender Zug mei¬

nes Herzens würde der seyn ! Wenn ich die ,
die mit nur noch in einem engern Cirkel von

der Vorsehung gesezr sind , aus meiner Liebe

ausschlösse oder kalrsinnig gegen sie wäre , und

entferntere ihnen vorzöge , dort die Genoßen
meines .Hauses , meine mir von der jweistn

Regierung anvertrauten Untergebenen , wol

gar meine erstell Verwandten , meine Ge¬

schwister , Garcen , meine Eltern und selbst

C z meine
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meine Kinder nicht mir der zärtlichsten Liebe

und Sorgfalt umfassen , sondern die gehei ,

ligsten Bande der Natur , der Ehrfurcht ge -

gen unsere Eltern und Obern , der Zärtlich - i

keir und Liebe geg 'en Gatten und Kinder , der

Vertraulichkeit und Wolwollens gegen die

ersten Bruder und die Meinigen zerreissen ;

ein Undankbarer , ein Tyran , ein Menschen »

feind seyn und sie auf mancherley Art ins

Elend stürzen würde . Ja ! diese Sünden

sind desto schwerer , je unnatürlicher sie sind .

Wenn ich deti Rechtschaffenen , der selbst

für mich zu Gott betet , und dessen Gebete

dem Allmächtigen wolgefallen / betrübe , und

gegen ihn sündige ; wird d 'enn diese Sünde

nicht härter und schwerer auf mich ruhen , als

gegen andere ?

Doch noch einen Blick auf die Folgen

meiner Sünden . Es hängt alles in dieser

Welt in einer Kette so zusammen , und jedes

Thun und Nichtthun des Menschen ist so ein

Glied in dieser Verkettung der Dinge , daß

ich jede meiner Sünden auch als eine Grund¬

lage
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läge von tausend Folgen ansehen muß . Nicht
alle übersieht das Auge des Menschen , sie
stießen bis zur Ewigkeit fort . Dort werden
wir , wenn unsre Augen von jener Höhe zu¬
rück in den Zusammenhang aller Thaten und
Zufälle des Lebens tiefer blicken wird , besser
und vollkommner das einsehen , und ach daß
dieser Hinblick nicht zr > schröcklich für uns seyn
mag ! doch vieles erblickt mein Auge zum
voraus , oder kann es doch wenigstens , wenn
es will , erblicken . Das weiß ich einmal ,
daß aus bösen Thaten nichts gutes erfolgen
kau , daß sie immer Zerrüttungen in Gottes
Regierung geben , und daß sie gegen die wei¬
sen Absichten des guten Gottes sind ; und
nun sehe ich bey einzelnen Handlungen es so
oft selbst , wozu sie endlich ausfchlagen müf-
srn : Ach hätte ich doch bey jedem Entschluß
und jeder That merst mir die Frage vorgelegt :
was wird denn , wenn du das wirst gethan
und ausgeführt haben , endlich der Erfolg
werden ? Guter Gott ! wenn der Verführer
der Unschuld dann so leicht finden würde :
hier wirst du ein unschuldiges und noch unbes

C 4 steckreL
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fieckres Gott geivciheres Her ; zum Opfer dei¬
ner viehischen Lüste rmd des ewigen Verder¬
bens mache » , und es dem Laster Preisgeben :
oder seine lasterhafte Seele noch mir dir lie¬
fen herab in Verachtung und Elend stürzen :
da wirst du der Vater eines verachreren , ver¬
wähl loseren , unglücklichen Menschen , oder
selbst die erste Veranlassung zum Kindermorde
werden ; da wirst du eine ganze Familie , die
du beschimpfst , ins Elend stürzen ; da wirst
du dein Gewissen mir raufend Vorwürfen an¬
füllen , und Schaam und Schande werden
dich bedecken .

Wann der rachgierige , der unmenschliche
Verfolger seiner Brüder bey sich anfragre :
was wird dann der Erfolg seyn , wenn dir
deine blutgierige und gehaßige Plane gelingen !
und wenn denn nun eine jammernde Fami¬
lie dich als den Schöpfer ihres Unglücks er¬
blickte ! Wenn der Spötter der Religion und"
der Beförderer schädlicher , Unglauben und
Laster verbreitender Schriften , nun hin auf
die Menge von verderbenden Uebeln blicken

würde ,
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würde , die er anrichten wird , und anrichtet :
wie würde doch seine Seele zurückbeben ! Ach !
auf wie viele breiter sich oft das Uebel einer
Sünde aus , in wie vielen Menschen , selbst
nach seinem Tode sündigt oft der Mensch ?
Und das soll doch der Vernünftige zum Vor¬
aus übersehen , und alle diese Folgen sind doch
sein Werk und feine Verantwortung . Groser
Gott ! wenn ich hier mit Aufrichtigkeit zu
Werke gehe , und nach dieser Regel den Sa¬
men bemerke , den ich mit meinen Thaten auö -
gestrenr , und die Früchte überlege , die dieser
ausgestreute Same meiner Werke gebracht,
und noch bringen wird : wie sehr demüthigt
mich das , und welche innere Wehmuth er¬
füllet mein Herz !

Prüfung des Glaubens .
Aber auch von meinem Glauben werde

ich einst vor dem Richter der Welk Rechen¬
schaft ablegen müssen ! Ohnmöglich kan es
gleichgültig seyn , was ich von dem höchsten
und unendlichen Wesen , von seinen Werken
und Wolrhaten denke : und ob ich diese an -

C z nehmen
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riehmen oder verwerfen will . Ohne Glauben
kan kein Mensch Gott gefallen , er muß glau¬
ben , daß er fey , und daß er denen , die ihn
suchen , ein Vergelter seyn werde . Alle meine
Gerechtigkeit und Seligkeit soll auf Glauben
und Bekenntniß desselben beruhen . Wie kan
ich doch dem Heiligsten dienen , wenn ich nicht
weiß , daß er ist , und wer er ist ? Worauf
gründet sich denn noch meine - Frömmigkeit und
mein ganzes Bestreben , gut und recht zu han¬
deln , so bald dieser erste Grund alles meines
Bestrebens wegfälr : der will es so , dessen
Odem mich bereitet hat , der mir diesen Geist
und diesen Leib gebildet hak , mein Schöpfer ,
mein Erhalter , dem ich ganz bin , und dem
ich allein gehöre : wenn ich nicht weiß , und
nicht diese große Wahrheit voraussetze , er ist
der ewige , der allmächtige , der allsehende, all¬
wissende und allgegenWÜrrige , und ich bin und
wandle sters unter seinen Augen : er ist der
weise , der gütige und barmherzige , dessen un¬
ermeßliche Liebe und Vacerrreue mich tragt,
ernährt , beschüzr , erfreuet und segnet , und
mich zum innigsten Danke auffordert , ja mein

ganzes
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ganzes Gefühl dazu hinreißt : er ist der heilige
und gerechte , er kan , was böse ist , nicht lie¬
ben , er kan die unglückseligen. Folgen und Stra¬
fen der Sünden nicht geradezu aufheben ; er
würde nicht Gocr , nicht der ewig anbetungs¬
würdige Gott seyn , wenn er die Sünde nicht
strafte ! nicht Vater seyn , wennernichrdurch
Strafen besserte , den Sünder zurückschreckte ,
nicht feine Heiligkeit und Haß gegen alles Döse
offenbar werden ließe ! nicht weiser , nicht gu¬
ter Regent und Herrscher der Welt seyn , wenn
er den Frommen nicht schützen , nicht dem
Unterdrückten Recht schaffen , nicht dem
Stöhrer des Friedens und des Glücks aus sei¬
nem Hause wegthun wolte ! Was ist doch Tu¬
gend und Frömmigkeit , was ist Furcht vor
Gott , was ust Ernst der Rechtschaffenheik,
wenn ich diese ersten Wahrheiten wegnehmen ,
nicht glauben und nicht bekennen dürfte !

Und worauf beruhet dieser mein Glaube r
wenn ich ihn nicht als den Schöpfer und Er¬
halter aller Dinge erkennen will ? Aus feinen
Werken weiß ich haß er ist , und was er ist .

Was
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Was bin ich , wenn der Allmächtige einen Au¬
genblick seine Hand von mir abzieht , durch
wen lauft dieses Vlut in meinen Adern , durch
wen bewegt sich noch dieses Kunstgebande mei¬
nes Leibes ; durch wen denkt noch mein Geist ,
empfindet , urtheilt und erhebt sich über den

- Kreiß der sichtbaren Welt ? Was bin ich o
Gott ! ohne dich ? Und ist keine göttliche Vor¬
sehung , keine Regierung des weisesten nnd be¬
sten Wesens ; wer möchte doch in dieser Welt
leben ! In dieser Welt und unrer Menschen ,
wie sie sind ! Ist hier alles , blindes Ohngesehr ,
oder alles dem Willen der Menschen überlas¬
sen , ach ich unglücklicher ! wo finde ich dann
Trost , Beruhigung und Hofnung für mein
Gemüth , wenn ich durch Stürme dieses Le¬
bens erschüttert , und durch List und Boßheir
grausamer , tückischer oder mächtiger Men¬
schen gedruckt werde ! Ware es dann nicht
bester , nie gebohrentuseyn , als ohne den Trost
der Vorsehung zu leben , und wäre mein Le¬
ben Wolthac , Wolthar des gütigsten und grö
sten Wesens , wenn er meine Tage nicht regie¬
ren , meine Wege nicht leiten , meine Schick¬

sale
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sale nichr abwägen wölke ? Ohne Glauben an
eine weise , allmächtige , gütige und gerechte
Regierung Gottes fällt alle Zufriedenheit und
alle Tugend und Gottseligkeit über den Haufen .

Zwar finde ich hier in dem Laufe mensch¬
licher Schicksale manche Dunkelheiten , grose
Schwierigkeiten und wichtige Zweifel . Da ,
seufzt der Unschuldige , und der redliche Freund
Gottes und Verehrerseiner Gesetze , und seine
Tage find so oft ein Gewebe von Jammer
und Elend : zertreten unter dem Fuße des stol¬
zen , mächtigen und listigern Gottlosen findet
er hier keinen Rettern und der gottlose , laster¬
hafte und verkehrte Bösewicht lacht seiner im
Unglücke , ist erhaben und groß , und genießt
der Freuden und Güter dieses Lebens . Aber
solce mir das meinen Glauben an eine gütige
und weise Vorsehung rauben ? Sind diese
reichen und erhabenen Goktesverächrer , wirk¬
lich die zufriedensten , wirklich glücklicher , als
der fromme Arme ? Finde ich in den Palla¬
stender Großen mehr Ruhe des Geistes , mehr
frohe Heiterkeit der Seele , weniger Ekel und

Unmuch
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Unmuth als in den Hütten des frommen und

sogar gebeugten Armen , der zuvcrsichtövoll

in dem Schooß einer gnädigen göttlichen Für¬

sorge ruht ? Und sehe ich denn weiter , wie
die unsichtbare verborgene Hand des Allmäch¬

tigen , aus tausendfache Are den gebeugten er¬
freuet , Segen und Wonne über ihn häufet ,

ihn erhöhet , und so herrlich leitet ; die doch

bey allem dem Zweifel , den freylich meine

Kurzsichtigkeit in dem Gang der göttlichen

Schicksale erregt , so viele , so unendlich viele

Ordnung herrscht , und die Krümmen und
Dunkelheiten sich in erfreuliche lichtvolle Flu¬
ren endigen , so wird mein Glaube an die wal¬

tende Hand meines Gottes so mächtig gestärkt :
aber am mehrsten , wenn ich hinüber über die

nahen Gränzen dieses kurzen und flüchtigen

Lebens blicke , und mich erinnere , daß hier

nur Anstalt und Erziehung zu meinem ewigen

Glücke ist . So wie mir die göttliche Weis¬

heit meinen Weg vorgezeichnet , und meine

Schicksale beschieden hat , sind sie die besten

und sichersten zu meinem ewigen Heile , und

dort werde ich es finden , wie unendlich glück¬

licher
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licher der arme fromme , vor jenen stolzen in

dem Geräusch irdischer Freuden trunkenen

Gottesverachter war ; daß eine Belohnung

des Guten und eine Vergeltung des Bösen

sey , und diesen Glauben an jene Ewigkeit ,

an die Unsterblichkeit meines Geistes , und eine

vergeltende Gerechtigkeit Gottes soll mir kein

Mnsch nehmen , der mir so viel Trost und so

viele Weisheit des Lebens schasr . O daß er

nur stets meinem Herzen gegenwärtig gewesen

wäre , und ich das ganze Gewicht dieser gra¬

sen Wahrheit gefühlt hätte ! Murreke nicht

mein Herz so oft gegen den Allmächtigen ?

Verkannte ich nicht so oft seine Regierung und

die Weisheit und Güte seiner Wege ? klagte

ich nicht vollUnmuch , wenn meine Wünsche

unerfüllt blieben , und ich andere glücklicher

als mich glaubte ? Blickte ich oft und ernsthaft

genug dahin , wo ich erst im ganzen Lichte die

Gröse und Herrlichkeit der ganzen Regierung

meines Gorces erkennen werde !

Prüfung
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Ueber den Glauben an eine göttliche
Offenbarung .

Auch darüber werde ich dereinst Gott Re¬

chenschaft geben müssen / wie ich sein Work
und seine Offenbarung , und auch die darin

mir vorgelegten Geheimnisse angenommen und

angewandt habe . Ist dieß Work von Gott ,

und sind diese Bücher durch göttliche Erleuch¬

tung und Offenbarung geschrieben worden : so

muß ich sie mit der tiefsten Ehrfurcht , und
in heiliger Demuth aufnehmen , und ihre

Wahrheiten können nichts anders als Quellen

des Segens für mich seyn . Solle Gott wol

unnötige , überflüssige und entbehrliche Dinge

der Welk unter so grosen und wundervollen

Anstalten gelehrt haben , und würde ich nichk

seine Weisheit und Güte tadeln , wenn ich nun
unter ihnen wählen und verwerfen wolte ?

Nein ! was ich darin finde , ist Wahrheit , ja

für mich unschäzbare herrliche Wahrheit . Hier
komt die ewige Güte meiner Schwachheit zu

Hülfe , und läßt mich einen tiefern Blick in

fein Wesen mrd seine Rathschlüsse thun . Zwar

" erkenne
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erkenne ich ihn dadurch nicht ganz , aber doch

immer soviel , als ich wissen muß , um nun
mein Her ; zu beruhigen , Trost und Hofnung

des ewigen Lebens zu findenund desto sicherere

nnd gewissere Schritte durch dieses Leben zu

thun . Ich fühle es , und wer kcm es doch

leugnen , daß ich strafbar und verwerflich vor
dem Heiligsten bin . Da ist so mancher Be -

trug meiner Sinne , so manche Verblendung ,

so viele Fehltritte gegen meine bessere Erkenr -

niß , und eine oft so gewaltige nnd hinreißende

Neigung zu dem , was ich doch schon selbst

verdamme : So bildete mich die Weißheic
Gottes nicht , und so konnte er Mich nicht
schaffen , denn der gross Zweck meines Da¬

seyns lehrt mich auch , daß der Allmächtige

und Heiligste mir überwiegende und mächtige
Triebe zum Guten geben m-üsie : Ein Nebel

liege in Mir schon mit meiner Geburt , das

denn durch so manche Verführungen und böse
Beyspiele , und durch meine eigne Schuld im¬

mer gefährlicher und grössr wurde . Das fand
und darüber klagte selbst der Weiss unter den

Heiden , und ich solre es nicht finden wollen

D und
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und ßnden können ! Und ich solle nicht mir

Dank und demüthigster Verehrung die Be¬
lehrung annehmen , die er mir über den Ur¬

sprung der Sünde giebt ; diese Belehrung , die

mich bewahrt , meinen Schöpfer selbst anzu¬

klagen , meine Sünden gering zu halten , und

zu entschuldigen , die mich in einer steten Wach¬

samkeit und Vorsichtigkeit erhalt , und mich so

heilsam antreibt , die Mittel meiner Gonftlig -
keic , des steten Wachsthums in derselben ,

und meiner Erlösung zu gebrauchen !

Sein Work erklärt es mir , wie ich Ver¬

gebung und Barmherzigkeit erlangen , und

auch meine unordentlichen und sündlichen Lüste

bekämpfen kan , und es solle mir noch sreyste -

Hen , ob ich diese Belehrungen und wohlthä¬

tige Mittel meines Heils mit heiliger Freude

annehmen , oder undankbar verwerfen wölke ?
Ob ich diese Anstalten meiner Begnadigung
vor Gott , ob ich meinen Erlöser und seine

Erlösung glauben und bekennen , ob ich ihn ,

meinen Scligmacher für den erkennen wölke ,
der er ist , ihn , vor dem sich einst aller Knie

beugen müssen ^ anbeten , und ohne dessen
Gorr -
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Gottheir mir die allgemeine und vollkommene

Versöhnung selbst nimmermehr Gewißheit

und Freudigkeit seyn würde / verehren und

im tiefsten Staube um Erbarmung anflehen

wolle ! Um einiger Zweifel willen / die etwa

meine Vernunft erfindet / oder der stolze

Vernünfrler auswirft , solle ich " mir meinen

Trost und den ganzen Frieden des Herzens

nehmen ! da / wo ich allenthalben um mich

her / ja in mir selbst / in meinem Mich bele ,

benden Geiste / in diesem ganzen Bau des

Körpers / in der Bildung und Wachsthum

desselben / in jedem Theil dieses kunstvollen

Gebäudes / in der Einrichtung meines Au¬

ges und Ohrs und noch mehr in den gro ,

sen Werken der Natur täglich so viel gross

und undurchdringliche Geheimnisse antreffe ;

da solle ich fordern / in die Tiefen der Gott¬

heit eindringen , sein Wesen und alle seine

Älathschlüsse ergründen zu wollen ! und

dann nun / wenn ich mit meiner so begründen

Vernunft darüber erstaune / daß Gorr so viel

solle gethan haben / Menschen zu beglücken ,

so hohe erhabene Mittel erwählt , so gross und

D 2 bewun -
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bewundernswürdige Anstalten gerrosftn habe ;
solle ich denn da lieber diese einzige -Quelle
meines Trostes verwerfen , statt diese Gröfe
der Barmherzigkeit desto mehr zu preisen : und
desto gefühlvoller und dankbarer gegen den
Erbarmet selbst zu werden ? Was harre ich
nun wol , wenn ich dich meinen Erlöser , und
deine Versöhnung nicht glauben und aüneh »
men wolle ! dann warst du mir der strengste
Lehrer , der mir zwar die genarrrste Heiligkeit
meiner Gedanken , Reden und Thaten geboren
harre , aber eben durch diese Strenge des Gese¬
tzes mir nur meine so viel grösere Verschul¬
dung und schwerere Strafe gezeigt , hatte !
Ein Gesez hätte ich hier vor mir , das zwar
vorrreflich und vollkommen wäre , aber doch
meine Kräfte so weit überträfe / und wo Mit¬
tel zum Troste über Meine Sünden ? und
weher Muth auch die Gebote zu bewahren ?
wenn ich bey meinen Fehltritten dann nicht
dich als meinen Versöhner kennte , durch
weichen ich Vergebung meiner Sünden er¬
halten kan , und meine Fehler und Schwach¬
heiten mich nicht verdamnM werden ? Neue
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und Thränen können doch aus dem Gedächt¬
nisse des Allwissenden und Heiligsten meine
Sünden nicht tilgen , und nich,c 'das Vöfe ,
was sie in der Welt anrichteten , wieder gut
machen ; und woher weiß ich doch , daß meine
Neue genug seyn werde , Gore auszusöhnen ?
wer gibt mir darüber Gewißheit ? und wenn
ich nun meine künftigen Tage besser lebe , wer¬
den denn meine vorigen Tage und die Tage
der Sünden nicht immer verlohren bleiben ?
die Zukunft bin ich ja ftlwn ohnehin ganz Gott
und der wahren Frömmigkeit schuldig , und
ich werde nie darin genug , und noch viel we¬
niger überflüßig Gutes thun können , wie will
ich denn darin noch zugleich das vorige ver¬
bessern ? Ach meine redlichste und strengste
Gewissenhaftigkeit iznd mein heiligster Eifer
zum Guten wird doch nie vollkommen werden ,
sondern ich werde bey allem meinem ernstvol¬
len Bestreben nach reiner Tugend und Un¬
schuld des Herzens doch noch immer so viele
Vorwürfe und Mangel behalten « Woraus
baue ich denn mir Sicherheit die Gnade
meines Gorres ! Auf blofe Barmherzigkeit ?

D ? Frey -



5 4 Prüfung des Glaubens

Freylich ist sie mein ganzer Ruhm , und

meine einzige Zuflucht : aber Gott ist ja doch

auch das heilige und gerechte Wesen , und

hier stehe ich zwischen Furcht und Hofming ,
und mein zweifelhaftes Gemüth wanket hin

und her . Ich hoffe auf Barmherzigkeit ,

aber» meine Hofnung zerfällt in dem folgenden
Augenblick durch den Gedanken der Gerech¬

tigkeit Gottes so ganz dahin . Aus dieser

Unruhe aber führt mich die göttliche Beleh¬

rung in dem Worte Gorces , und predigt
mir die höchste Weisheit meines Erbarmers .

Liebe und Gerechtigkeit vereinigen sich hier ,
und meine Seele komr hier endlich zu der längst

gewünschten Ruhe . Hier ist keine Vermu¬

thung und kein falscher Trost , sondern völlige

Gewißheit , des Ewigen und Wahrhaften
Zusage und untrüglicher Ausspruch . Und

sslre das mir wol gleichgültig seyn , ob ich

das glauben , was ich davon glauben wolle ,

ob ich seine Wahrhaftigkeit und Güte anneh¬

men , oder bezweifeln , und ob ich nicht alles

das , was er mir von dem ganzen Umfang

seiner Wolthar erklärt , erkennen , und darin

so
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so tief eindringen wolle , als mied fein göttli ,
ches Licht führt ! Wer nicbk glaubet , sagt
der Erlöser , wird verdamk werden , und un¬
ser Glaube an den Erlöser gibt uns die Ge¬
rechtigkeit und den innern Frieden der Seele .
Ja ! auch davon werde ich einst Rechnung ab¬
legen : und hier muß ich in diese Untersu¬
chung , wenn ich es mit mir selbst wol meine ,
eindringen : erkaimich meinen Erlöser , betete
ich ihn , meinen Herrn und meinen Gott mit
riesster Ehrfurcht an ? freuece ich mich seiner
Versöhnung , und brauchte ich die Mittel
des Heils , die mich zur freudigen Verstche ,
rung seiner Gnade führten ? Od ^ war ich
ein unglückseliger Verächter des gütigen Rath -
schlusses meines Gottes , wol gar ein Bestreik¬
ter und Spötter dieser heilsamsten Wahrheit ?
suchte ich Zweifel , und ärgerte ich darin so
gar meinen Nächsten ? O welche Sünde ist
doch die Sünde des Unglaubens ! welche Un¬
besonnenheit , die achten und eigentlichen , sa
alleinigen Quellen der wahren Zlrsriedenheir
der Seele zu verlassen , mich dagegen einem
ungewissen und blosen Vieleichk zu überlassen,

D 4 ob
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ob mir Gott gnädig seyn werde / und nichts

festes zu haben / worauf ich diese mir über
alles kostbare Gnade Gottes bauen konnte !

Gelbst mein TngendEiser , was wird er- seyN /

wenn mich die Liebe meines Gottes . , der Trost
der Versöhnung und der Glaube an meinen

Erlöser nicht belebt und beeiftrr ! Guter

Gott ! wie mannigfaltig und wie groß wird

doch auch hier m / ine Verschuldung , wenn

ich meinen Glauben an meinen Erlöser und
seine Versöhnung betrachte !

Ueber den Glauben an eine künftige
Dcrg '. lturrg .

Ich werde sterben , sa ich gehe hier , so
lange ich lebe , stets am Rande des Todes

und der Ewigkeit herum . Vieleicht heute ,
vieleichr morgen , und immer bald wird mein

Leib zur Erde zurückkehren ; aber ich habe in

mir einen Geist , der unsterblich ist . Schon
die Vernunft lehrt mich einen Blick in ein

anders Leben thun . Alles was in der Welt

geschieht , wäre unanslösliches Räthsel , und

ich würde keine Vorsehung ich der Welk , ja

^ keine »
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keinen wahren Aweck der ganzen Schöpfung ,
ich würde nicht.- einmal die Heiligkeit und Ge¬
rechtigkeit Meines Schöpfers erkennen , wenn
nicht noch nach diesem L - den ein anders , nicht
eine andere Welt , nicht eine Ewigkeit wäre .
Die Offenbarung aber macht mich in dieser
meiner grasen Hofnung gewiß : ja sie belehret
mich so gar , daß selbst mein hier in die Ver¬
wesung und zur Asche übergehender Leib elnsi
wieder aus seinem Staube gesamlee , und an dem
grosen feyerlichen Tage des Gerichts herrlicher
und zur ewigen Dauer werde hergestellr -werden .
Mein Todesrag wird das Glück oder das Ver¬
derben meines unsterblichen Geistes auf ewig
entscheiden . Die Summe meines Lebens und
meiner Thaten wird mir nachfolgen , und je
nachdem mein Glaube und mein Vertrauen
auf den Erlöser der Welt in dem Fleiß und
dem Eifer der Gottseligkeit fruchtbar war , mir
meine leite Stunde dieses Lebens , und die erste
der Ewigkeit erfreulich und segensvoll oder
schrecklich und verzweiflungsvoll machen . Der
gross Tag des Gerichtö wird mich vor der gan¬
zen Welt offenbar machen : da werde ich ganz

D 5 erschei -
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erscheinen , was ich hier war . . Das Auge
des Richters , das nie geblendet werden kan ,

und seine nie getäuschte Heiligkeit wird meine
Gedanken , meine Wünsche , meine Entwürfe ,

meine Thaten , das , was ich so sorgfältig vor

der Welt verheelce , was ich gleisnerisch in fal¬

scher Gestalt darstellte ; und mein Freund ent¬

schuldigte , was ich bey meinem Feinde als

Bosheit schalt , alles , alles wieder aus Licht

ziehen : was ich that und dachte , und auch

das , was ich nicht that und nicht dachte , und

ich thun und denken sollen , mit allen Trieb ,

federn und Absichten , ins Licht ziehen , und

genau und pünktlich richten . Doch da wer -
^ den denn auch meine guten Thaten , da meine

frommen Wünsche und stillen einsamen Ge¬
bete : da meine gute und heilsame Entwürfe ,

da die redlichen Absichten , offenbare und ver¬
borgene Werke und Gedanken meines Lebens

offenbar werden , und die segnende gure Hand

des Allmächtigen wird sie öffentlich und nach

Barmherzigkeit lohnen . Groser Tag ! Tag

des Schröckenö und der Freude , wo die Welt

unter unsern Füßen vergehen , und die grose

Veran ,
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Veränderung erfahren wird ; und der Richter

der Welt uns alle samlen , allen in seiner

majestätischen und göttlichen Herrlichkeit er¬

scheinen , und Glück und Verderben austhei¬

len wird ! Dann folgen Ewigkeiten , zahllose

und unendliche Ewigkeiten von Wonne und

Freude , oder von Schrecken und Angst .

Blickte dann mein Geist oft genug und

stets dahin auf dieses Ziel meiner Reise durch

mein Leben ? Erschütterte und schreckte mich

der Gedanke des Todes , des Gerichts , der

Morgenröthe dex Ewigkeit , und jene Vergel ,

rung mächtig genug von jedem stündlichen Vor¬

satz , von jeder bösen That zurück ? Bebte mein

Herz bey diesem grosen Gedanken vor dem ,

was unrecht ist , zurück ? prüfte ich nach die¬

sem Ausgang meines Lebens , mein tägliches

Leben , und rrieb er mich unermüderan , eifri¬

ger , redlicher und treuer in dem Dienste der

Wahrheit und Rechkfchafsenheic zu werden ?

Nahm ich daher , und konnte ich auch mit

freudigem Geiste aus jener Ewigkeit meine Trö¬

stungen in meinen Leiden , meine Erleichte¬

rung
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rung in meinen Beschwerlichkeiten , meine
Beruhigung in allen meinen zweifeln neh¬
men ? stärkte ich mich , und konnte ich mich in
meinem Glauben , und in der ganzen Reihe
meiner Schicksale , durch die frohe Aussicht
auf die Zukunft stärken ? gab sie mir stets
Muth ru meinen / auch schweren Psiich-ren /
« nd war die Hofnnng meiner künftigen Se¬
ligkeit und der Freude bey meinem Erlöser
die beste und grösie . Erquickung meines Her¬
zens ? oder empört sich wol gar mein Herz ge¬
gen diese Wahrheit ? suche ich sie mir . selbst
auszureden ; unterdrücke ich die Stimme des
Richters und der Ewigkeit in mir ? und gehe
ich so in meinen Sünden sicher und ohne Furcht
dahin / bis der schrockenvolle Augenblick mei¬
ner Vergeltung eintritt / und ich die unwie -
derruflichen Tage meines Lebens ewig beseuft
zeit werde ?

Besondere Untersuchung seiner selbst
nach den Pflichten gegen Gott .

Ehrfurcht gegen Gort .
Erhebe dich aus dem - Sraube / mein Geist !

zu dem Urheber deines Lebens . Gott ! Schö¬
pfer
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pfer und Negierer der Welt , Unendlicher ,
Allmächtiger , Ewiger ! du bist groß ! dein
Nahme ist groß ! wer mag deine Mafestäc und
Herrlichkeit ergründen ! Du gebeutst , so sie »
Heu Welten da , und duwilst , so vergehen sie
und sind nicht mehr ! Kronen und Thronen ,
wie glänzend sind sie auf der Erde , und wie
erhaben gegen den dürftigen Bettler , der durch
den Schweiß und die Mühe seiner Arbeiten '
erschöpft , die lezeen Neste seiner mühseligen
Tage noch mir Hunger und Jammer kämpft ?
aber o Gott ! was sind die erhabensten Thro -
neu , was sind doch alle Großen der Welt
und alle Herrlichkeit , wenn ich mein Auge auf
dich richte , Du richtest ihre Stühle zu , du
zerstörest sie wieder , du gebeutst , und sie wer «
den Staub , Staub und Verwesung , wieder
geringste ihrer Knechte . Ach was ist der
Mensch , und auch der herrlichste und gröste
Mensch ! Mit Ehrfurcht blicken wir ihre Machr
lind den Glanz an , von dem sie umgeben wer »
den ; und wenn wir von ihnen auf dich sehen !
ach bann ist es ein allzuschwacher Schatten
deiner Größe - der im Augenblick verschwur -

der,
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det , und sie mit uns und wie wir sind Staub

und Nichts . MeNthalben ist das Gepräge
der Eitelkeit und der Vernichtung . Nur du

allein bist groß , und jede deiner Eigenschaf¬

ten unermeßlich . Je mehr ich dich denke ,

und je mehr ich dich erkenne , desto mehr wird
meine Seele von Ehrfurcht und Anbetung

durchdrungen . Welche unerforschliche Weis¬

heit und Erkenntniß , und welche unbegränzce
und unendliche Macht leuchtet aus allen dei¬

nen Werken hervor ! Du bist von Ewigkeit ,
und bleibest , wie du bist , der unveränder¬

liche : stets mir gegenwärtig und allenthalben

bey allen deinen Werken . T ) u siehest alles ,

du erforschest alles , du weißest alles , vor dei¬

nen Augen geschieht alles , und als ein heili¬

ger und gerechter Richter merkst du es , und
wirst es vergelten .

Ach welcher heiliger Schauder durchdringt
meine Seele , bey dem Gedanken an Gott !

Wo ich bin , da bin ich in dem Heiligthum
Gottes , wo ich hin trete , da trete ich allent¬

halben vor dem unendlichen , heiligen und an ,

berungs ,
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bemngswürdigen Gott ! Mic welcher heiligen

Scheu sötte ich dann jede meiner Schritte , je¬

den Gedanken , jedes Work , jede That ab¬

messen ! Ichsey / wo ich sey , so bin ich immer
vor deich Allgegenwärtigen ein Wurm , ein

ohnmächtiges und schwaches Geschöpf . Wer

solte ihn nicht fürchten , bewundern und anbe¬
ten ! Aber wie oft vergaß ich meines Gottes ?

da fürchtete ich , da bewunderte ich , da beugte
ich mich , wo nichts als nur Mensch war , und

so wenig sank ich ehrfurchtsvoll in den Staub
vor ihn den Allmächtigen , und meine Seele

ging flüchtig mit ihrer Betrachtung vor ihm

vorüber . Wie viele wahre und innere Hoch¬
achtung vor ihn hätte ich doch stets in allen

Gesellschaften und vor jedermann , besonders

aber an den heiligen Orten und bey heiligen

Handlungen sollen blicken lassen : wie sehr hätte
mein Her ; jede Cnkwcyhung des göttlichen
Nahmens , seiner Religion , und des Erlö¬

sers fliehen und verabscheuen sollen ! und wie

oft habe ich doch dieser grosett Pflicht vergessen ?

Der
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Acber die Liebe Gottes .

Gott ist die Liebe , und mein ganzes Herl

solle denn nothwendig auch Liebe und Dank¬

barkeit gegen Gott werden . Wenn ich von

dem , was schön , gut , vorrreflich und voll¬

kommen ^ ist , eingenommen werde , so ist ja

Loch nichts cdlers , nichkö vorrreflichers , nichts

vollkommners als Gott ! lind wenn Güte ,

Wolwollen und Wolkharen mich zur Gegen -

liebe und Dankbarkeit auffordern , so ist ja doch

nirgends der Ueberfluß und Reichthum der

Wolthätigkeit , den ich bey dem Unendlichen

finde . O Vater der Menschen ! Mein Schö¬

pfer , mein Erhalter , mein Netter , mein

Tröster , mein Führer durch dieses Leben ,

mein Vegnadiger ! - wie groß ist die Summe

deiner Wolchaten und Gnade , die mich mit

jedem Tage segnet , und noch Ewigkeiten zu¬

rück hat , in welchen sie immer in neuen , grö -

sern und herrlichern Wolkharen sich über mich

ergiesen wird ! Eher werde ich den Sand am

Meere zählen können , ehe ich die Werke dei¬

ner Liebe und deine Wvlrhaten auch nur zäh¬

len
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7en kan ; eher werde ich die Tropfen des Welk «

Nreers zählen und berechnen , als ich die Summe

deiner Liebe berechnen und zählen kan . Ein «

zige Quelle meines Glücks , denn was mir

auch durch irgend einen Weg Gures geschieht ,

das ist ja doch von dir , und jeder Mensch und

alles , wodurch Mir Trost und Freude zufließe ,

bleibe allein dein Werkzeug und das Geschäfte

deiner Vorsehung . Gn Abgrund deiner

Güte und Liebe liege hier vor mir , und wer

bin ich o Gott ! daß du so viel an mir , thust !

Mein Daseyn ist dein Geschenk , du bist mein

Vacer und Goer ! und ich dein Kind solre

dich nicht lieben ? Dieser Geist / der in mir

denke , diese Kraft meines Verstandes , diese

Freyhcic meines Geistes , die mich vor der

ganzen sichtbaren Welt erheben , das alles ist

deine Gabe . Zur Unsterblichkeit und zum

ewigen Glück erschufst du mich , mit Weis¬

heit und Unschuld schmücktest du Mich , um

auf dem guten und richtigen Wege der Wahr¬

heit und Recheschaffenheiezum ewigen und un .

Veränderlichen Glück der künftigen Welt fort¬

zugehen . Du sahst den Fall und die Zerrüc ,

E tung
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rnng der Menschen , aber du wurdest nicht

Richter und Verderbet , sondern Erbarmer !
Dein väterliches von Güte und Liebe durch «

drungeues Herz erfand die geheimnißvvllen ,

unbegreiflichen ewig anbetungswürdigen Mit «
rel unsers Heils . Dein Geliebter , dein Sohn

wird unser Erlöser und Netter ! In unsrer

Finsterniß und Verwirrung unserer Erkent «
ruß , gibst du durch ihn ein volles Licht , und

lehrest uns , was recht nnd gut ist , und

durch ihn , der für uns starb , begnadigst du

den Ueberrrerer . Vergebung unserer Sün «
den , Friede des Gewissens , Friede mit dir ,

Hofnung des ewigen Lebens , das ist der löst «
liche Inhalt deines Evangeliums , womit du

uns in unsern Be ^ümmerrHen für unsern Geist
erquickest . Ach das alles ist für mich eben .

das , als wenn es mich alleirl anginge . Lau «

rer zärtliche Sorgfalt für mein eignes Wol >
und das ewige Glück meines Geistes . Un --

ermüdet bereitet mich deine Güte dazu . Un¬

aussprechlich wachsam bist du , mich vor der

Sünde , den Lastern und dem Untergänge zu

bewahren ; geschäftig , mich , wenn ich strau¬

chelte ,
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chelce , aufzurichten / wenn ich fehlte und sün¬

digte / zu bessern , und in allem Guten und

aller Tugend und Gottseligkeit / in aller Er -

kenmiß und im Glauben / stärker und fester zu
machen . Wie oft habe ich das an mir selbst

erfahren ! wie oft wurde ich beschämt / wenn

ich böses that / wie oft hörte ich die Stimme
des Gewissens auch mitten unter dem Geräusch
meiner Zerstreuungen / ja in meinen Verge -

hungen und Sünden selbst / und oft in einfa ,

men Stunden und stillen Nächten ? Wie

stark und unerklärlich wurden oft in mir die

Regungen und Antriebe für meine Besse ,

rang / meine ^Aussöhnung mir Gott / für

Tugend und Reinigkeit des Herzens / für das
wahre Wohl meiner Seele zu sorgen ? Ach

hätte ich nur die zärtliche Fürsorge und die

liebesvollen Erinnerungen des gütigen Gottes

besser und mehr erkanr / und angewandt . Tief
zum Staube beugt mich die Erinnerung der

Güte Gottes für mein eigyes Wohl / und mei¬

ner Gefühllosigkeit und Undankbarkeit

Und was fühlt mein Herz , wenn ich an

die unzähligen Woltharen denke , die meinen
E 2 Leib
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Leib und dieses irdische Leben betreffen . Mit

jedem Hauche athme ich feine Liebe ein . Die

ganze Natur ist ein Schauplatz seiner Güte

für mich . Die Luft , die mich umgibt , die

Sonne , die mir Licht und Warme gibt , die

Erde , die mich trägt und ernährt , die Ge¬

schöpfe , die für mich leben , sind nichts als

Güte . Auf ihn war ich geworfen , und in

seine väterliche Pflege fiel ich , da ich aus mei¬

ner Mutterleib kam , worin mich seine Weis¬

heit und Güte gebildet harre . Der ganze Bau

meines Leibes , meine Sinnen , meine Kräfte

sind von ihm , und er erhält sie . Schwach

und ohnmächtig in meinen ersten Jahren der

Kindheit fühlte ich mich an seiner Hand , und

unter seinem wachenden Auge . Meine Schick¬

sale sind seine Wege und Führungen , und

diese seine Wege waren Güte und Wahrheit .

Vor vielen raufenden war ich beglückt , wenn

gleich raufende bester waren , als ich . Erzie¬

hung , Stand , Freuden beschied mir seine

Güte . Jedermans Leben und Wege wägt er

ab , und richtet alles so ein , wie es mit jedes

wahrem und ewigem Glück , und mir dem

Wok
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Wol der Welk am besten besteht , lind so ist

mein Leben und so sind meine Wege die besten

und heilsamsten für meine Ew ' gkeit . Wieviel
Gefahren , wie manchen Kummer wandte er

gnädiglich von mir , wenn . sie mir droheten ?
und wie viele traurige Stunden hat er von mir

abgewandt , die ich nicht einmal weiß , und
erst dorr erfahren und dafür seine Güte prei¬

sen werde ? Wie oft rettete und erlöseke er
mich aus Leiden , selbst denen Leiden , die ich

so gar selbst mir zuzog , und wol gar Früchte
meiner Sünden waren . Die trüben Stun¬

den , welche in meine Freuden gemischt wa¬

ren , wurden Segen für mich . Dank ihm ,
der mir zuweilen einen Kelch des Leidens dar¬

reichte , der mich aus raufend Lastern und Ver -

irrungen heraus riß , mich vorsichtig , iweise
und demüthig machte , mich zur segnenden

Duelle des Trostes , und in die Arme des

Retters führte . Ach was sind sie , die Wol¬

ken der Trübsale , die Mühseligkeiten dieses Le¬

bens , die Thränen , die ich weine , was sind

sie anders , als Regengüsse von taufenden , nur
allzuoft unerkannten Freuden und Wolcharen .

Ez Jq
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Ja ! wo ist die Stunde , in welcher ich über

Gott klagen dürfte , ach daß er nur über mich

Nicht klagen dürfte !

Und nun , wo ist mein Dank , wo die

Freude an ihn , wo Gehorsam und Liebe ! er¬

füllte , fühlte , schäzte ich diese Güte meines

Gottes stets nach ihrer ganzen Gröse ? War

Mir Gort und sein Wolgefallen das köstlichste

und beste meiner Güter ? Ging mein Ver¬

langen , meine ganze Sehnsucht , der ganze

Wunsch meiner Seele auf ihn und seine Gnade ?

War der Gedanke an ihn und seine Wolkhak

die beste und angemhmste Beschäftigung mei¬

ner Seele ? War das meine Sorge und mein

Kummer : wie soll ich dem Herrn vergelten

alles , was er an mir gethan hak ? Rühmte ich

seine Wolkhacen und Liebe vor Menschen und

in Gesellschaften ? Wandte ich sie zu ihrem

großen Zweck , weise und gut an ? Gott ! wie

unwürdig aller deiner Gnade bin ich ? O wie

oft - war mir das Geschöpfe in der Welk mehr

als mein Schöpfer , wie oft wurden seine Wol -

thaken selbst bey mir Veranlassung und Mittel

zur
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jnr Sünde , und die Geduld meines Gorrcs

wie oft ward sie bey mir Verstockung und

Härte ! Wie tief beugt mich doch vcham und

Reue über meine schändliche Undankbarkeit .

Ueberlaffung an Gort .

Die Zukunft ist für mich dunkel und un¬

gewiß . Ach weiß zwar meine erlebten Schick¬

sale , aber was morgen , ja was noch heute und

in der nächsten Stunde mir begegnen wird ,

ist meinen Augen so gänzlich verborgen . Nur

allein das Auge des Allwissenden durchdringk

die Zukunft , und vor ihm liegt die ganze Reihe

meiner Schicksale aufgedeckt .. Ja ! er allein

machte die Plane und Entwürfe aller meiner

Tage von Ewigkeit , und führt sie mächtig und

herrlich hinaus . In jedem Augenblick hange

ich und die ganze Welt von seiner Vorsehung

und Regierung ab , und ich gehe gleichsam an

seiner Hand geleitet . Keine wahre Freuden
kan ich hoffen , als nur . von ihm , und keine

Leiden können mich treffen , ohne seine Re¬

gierung und seinen Willen . Alle meim Soro

E 4 gen ,
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gen , Anstalten , Entwürfe , Unternehmun¬

gen zu meinem Glücke sind ohne ihn umsonst

und vergeblich ; alle Unruhen und Beküm¬

mernisse bey meinen Leiden , alle Kunst und

Arbeit ihnen zuvor zu kommen , zu entgehen ,

aus denftlben mich zu retten , oder sie in Freuds
umzuschassen , sind eitel und vergeblich , wenn

di'e Hand des Allmächtigen und Ewigen nicht
mit mir ist , und er nicht mein Retter und

Helfer wird . Zwar erfordert es meine Ver¬

nunft , und auch fein Wille , daß ich klüglich
und vorsichtig stets einen guten Grund aus das

zukünftige lege , « üb mit weiser Bedachesam -

keir auf das Wol meiner folgenden Tage sehe

Es ist das seine Weisheit , daß er durch Mit¬

tel und durch die Werke der Natur seine Ab¬

sichten mir uns ausführt , und diese soll ich
wahrnehmen , und sie anwenden . Es wäre

Versuchung Gottes , wenn ich das unmittel¬

bar erwartete , wozu er mir die Mittel schon

in die Hände gab , und wozu ich selbst Kräfte
und Vermögen hakte , die ich ja nach seinem

Willen und zu meinem Wohl brauchen solle .
Wozu wäre doch dieser Trieb zu meinem

Glücke ,
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Glücke / den mir mein Schöpfer selbst ein «

pflanzte / wenn ich nicht darauf renken solre ,
das Uebel von mir abzuwenden / und mein

Bestes zu bewirken . Nein ! Klugheit / Vor¬

sichtigkeit / Bedachtsamst / Sorge bleibt im¬

mer Recht und Pflicht für jeden Menschen /

nnd es ist Sünde und Unvernunft / leichtsin¬

nig und ohne auf die Folgen unserer Thaten
zu sehe » / so dahin zu leben . Genug / wenn

ich nur keine sündliche und sträfliche Mittel

gebrauche / und nur nicht mein Gewissen da¬

bey verletze . Wenn ich aber gewissenhaft und

treu für mein Wohl gearbeitet habe / dann muß

ich ruhig meine ganzen Wege der weisen und

allmächtigen Hand Gottes überlassen . Mit

ihm muß ich Mich gleichsam berathen / ihn um
seinen Beystand und um seine Gnade an¬

flehen / und von ihm und seiner gnädigen ! Re¬
gierung den guten Erfolg aller meiner Unter¬

nehmungen / und mein glückliches Schicksal
hoffen . Was denn nun geschieht / das ist

sein Werk und seine Regierung / der ich mich

mit kindlichem und stillem Geiste überlassen
muß . Gorr Ergebenheit und ruhige Ueber -

E Z lassunZ
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lassting meiner Begegnisse an die weise Vorse¬

hung des Allmächtigen , und Zufriedenheit

mir jedem Zustande , worin er mich zu setzen

gut findet , getroste und zuversichtlicher Erwar -

rung , er werde andern , was mich drückt , so

bald eö nur mit meinem Heil und seinen stets

guten Absichten mit mir bestehen kan : und

eben daher Geduld in meinen Leiden , gewis¬

ses lebendiges Vertrauen auf ihn , ist heilige

- Pflicht , womit ich ihn ehren und preisen muß .

Jede ängstliche Sorge , die mir Mißtrauen

auf seine Vorsehung verbunden ist , jede Sorge

wobey ich weit in die Ferne , tief in die Zu¬

kunft hineinschauen , und dazu Einwürfe ma¬

chen will ; jede Sorge für Ueberfluß , und

und Dinge , die zum Glücke meines Lebens

nicht gehören , und noch mehr jede Sorge ,

wobey ich stündliche Zwecke , oder sträfliche

Mittel wähle , sind die schändlichste Verleug¬

nung der Allmacht , Weißheir , Güte Got¬

tes , seiner Vorsehung , und meiner gänzlichen

Abhanglichkeit von ihm .

Eurer
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Gitter Gott ! wenn ich nun den Planen

nachdenke , die ich öfters erfand , und denen
ich nachhing , wie wenig gieng doch das auf

das wichtigste von mir , aus das Glück mei¬

nes Geistes , auf mein ewiges Wohl . Wie

sSrglos und unbekümmert für meine Selig¬

keit , und also für Weisheit und Unschuld ,

für Friede mit Gott , und Begnadigung durch
meinen Erlöser , und wie bekümmert und sor¬

genvoll für dieß vergängliche Leben , für die

Freuden und den Ueberfluß desselben , für so

encbahrliche , ja für thörichte , eitle und schänd¬

liche Dinge ! Wie ängstlich durchwachte oft

mein Gemüth viele nächtliche Stunden ? und

um was ? um Dinge , ohne welche ich glücklich

genug seyn konre und war , und wegen oft

eingebildeter Leiden , und auch wol selbst um
das , was mir zum grösten Schaden gereichen

mußte , so bald ich es erlangt hätte . Wie

viele sündliche Mittel mischten sich in meine

Anschläge , und wie selten und wenig dachte

ich oft an Gott ? Wie elend und thöricht ist

doch der grose Haufen der Menschen , die

Tag uüd Nacht mit Sorgen und Plagen ihr

gebest
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Leben verbittern , und die edelste Wolthar die¬

ser Welt , eine göttliche Vorsehung leugnen ?

da sorgt der reiche und begüterte , um nicht
einen unbeträchtlichen Theil seiner Schätze zu

verliehren , bey deren Verlust er , gleichwol

noch immer im Uebcrfluß leben würde ; und
um neue Gewinste zu machen ; die er in der

Welt nicht gebrauchen kan . Da sorgen die

Grosen der Erde noch neue Eroberungen zu

machen , wenn sie bey ihrem erhabenen Glücke

schwerlich über das Rechenschaft geben können ,

was sie wirklich besitzen , und oft die Untertha¬

nen und Länder nicht weise regieren können , die

sie wirklich haben ; da quälen sie sich mit Ent¬

würfen für Pracht und Freudenfeste , und

sinnen oft schlaflos , wie sie die edle kostbare

Zeit , und Gottes Wolrharen verschwenden .

Da sinnen Menschen auf Titulund Nahmen ,

auf Beyfall und Zuruf von andern , die ih ,

nen weder wahren Werth , noch ihnen fjund

andern Nutzen bringen , oder sorgen für Dinge

die ihnen wol selbst die gröste Last und unsäg¬
liche Beschwerlichkeiten verursachen . Doch

ich habe eö mit Mir selbst thun ! mich klagen

meine
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Mine oft thörichten , sündlichen , ängstlichen
und übertriebenen Sorgen an , und ich ver¬
gaß es oft bey erlaubten aber unmäßigen Sor¬
gen , daß ich Gott meine Angelegenheiten be¬
fehlen müsse , weil eö seine Sache ist , für
mich zu sorgen , und mir seiner Vorsehung
und Regierung zufrieden zu seyn .

Ueber das Verträum auf Gott .

Nichts köstlichere und vorrreflichers kan
für das Leben des Menschen seyn , als das
Vertrauen auf Gott . Bey der Ungewißheit
unserer Schicksale , bey der Ohnmacht und
Schwachheit des Menschen , der so wenig in
seiner Gewalt hak , seine Wege selbst zu be¬
stimmen , seine Leiden vorher zu sehen , und
ihnen immer auszuweichen ; bey der grosen
Unwissenheit , was ihm gut seyn werde , und
ob die Erfüllung seiner eignen Wünsche ihm
schädlich oder nützlich werden könne ; bey dem
mancherley Elend , das hierauf Erden wohnt ,
und dem so grosen Verderben der Welt , da
man mir der Boßheir , List , Verstellung der

Men -
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Menschen , die uns umgeben , fast immer zu
kämpfen hat : dorr Unterdrückung und Ge¬
walt in den Handen der Mächtigen , Treulo ,
stgleit bey den Freunden , Ungerechtigkeit ,
Neid , Eigennutz , Schadenfreude , und eine
Sckaar von Lastern , die sich wie gewaltsame
Fluchen ergiefen ; da ist ja wol das Leben eine
wahre Last , wenn keine Vorsehung über die
Menschen walket , wenn man sich stets vor
Menschen , stets vor plötzlichen Zufällen und
Umstürzen fürchten muß , und nichts gewisses
hat , worauf man seine Ruhe und sein Glück
bäum kan . Ja das Leben wäre kein Geschenk ,
§s wäre wahre Last und Strafe , wenn keine
Vorsehung und Regierung eines weisen und
gütigen Gottes wäre , worauf ich vertrauen
könnte !

Ich weiß zu meinem Glücke , daß eine
höhere und weise Vorsehung über uns walket ,
aber zu meiner grösten Bekümmernis weiß ich
auch , daß ich ihr nur zu wenig traute , und
noch weniger mein Vertrauen heilig und recht
war . Im Glücke vergaß ich zu bald den , '

der
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der es mir gegeben hakte , und in wiedkigcn

Zufällen wandte ich mich lieber und mehr zu

menschlichen Stützen , oder List und Kün¬

sten , die oft so ganz mit der Weißheir des

Christenthums und mit einem guten Gewissen
stritten . Da stüzke ich mich so oft auf Men¬
schen Arm , auf meme eigne Macht , meine

Klugheit . Wo diese nicht reichen wollen ,

wolle mein Gemüth sinken , und verzweifeln ,
und wo ich nicht gleich ein gutes Ende vor

mir blickte , oder das Uebel länger dauerte ,

als ich es glaubte ertragen zu können , zwei »

felte ich ganz an Gott ! und das ist doch im

Grunde nicht viel anders , als Gott selbst
verleugnen . Wie ! ist denn Nicht alles dem

Willen und der Regierung des höchsten We¬

sens unterworfen ? Hat er seine Aufsicht über

seine Geschöpfe aufgehoben ? schläft und
schlummert sein Auge ? überläßt er nun die

edelsten der Schöpfung , Menschen mir ho¬

hen Gaben geschmückt , zu hohen Bestim¬

mungen erschaffen , einem blofen Zufall , dem
bösen Willen ihrer Mirgefährten , dem Elende

und Untergänge ? Ein Barer ! solre nicht

für
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für das Wol seiner Kinder sorgen ; dek , dek
mehr als Barer und die Liebe selbst ist , solre
meiner vergessen , und ich solle ihm nicht
vertrauen , weniger auf ihn meine Zuversicht
setzen , als auf mich und die Welk ? Ist denn
sein Vermögen geringer , sein Arm nun zu
kurz , und seine Macht eingeschränkt worden ?
Har eS sich mir seiner unendlichen Weißheir
geändert , und hat die alles umfassende Er¬
kenntniß abgenommen ? Fehlt es ihm jezk an
Mitteln ? Aenderc er auch etwa wol seine
Meinung , ist er wie ein Mensch , unbestän¬
dig ^ und veränderlich , sind seine Verhei -
sungen umsonst und rrüglich ? Und woher
dann das Mißtrauen , das .ofr in mir aufsteigt ,
woher die Götzen , die ich anbete , und die
ich mehr als Gort zu meiner Zuversicht setze ?

Doch das Vertrauen selbst kan so oft
blind und unvernünftig seyn : wenn ich das
unterlasse , was ich selbst zu meinem Wohl
thun konre und solle , und von Gott unmit¬
telbar und durch Wunder verlange , wozu
er mir die Mittel gab , die ich nur aus Träg -
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heik und Leichtsinnigkeit nicht anwenden wslre :

oder wenn ich so gar geradezu gegen mein
Glück arbeite , mein Wohl und meine Ruhe

untergrabe - oder auch sein Wolgefallen ver¬

scherze , feinen Seegen von Mir stoße , und
kein Recht habe , ihn in meinem Erlöser

Meinen versöhnten und gütigen Vater zu nen¬

nen . Mein Her ; muß rein vor ihm seyn -

aufrichtig und heilig meine Gesinnungen -
und klug und weise mein Verhalten , wenn
mein Vertrauen nicht - Aberglaube , nicht

Versuchung , nicht Entehrung Gottes sehn

soll . Und finde ich das bey mir ! karr ich
mich dieses heiligen , weisen und kindlichen
Vertrauens zu dem höchsten , dem besten

Vater im Himmel rühmen ? hebe ich heilige

Hände auf zu ihm , und stehe ich trotz allen
Schwierigkeiten , die sich Mir cntgegenstellen -

rrotz allen Dunkelheiten , womit ich die Zu¬

kunft bedeckt sehe ; trotz allem wiedrigen Am

schein , allen Leiden , allen Verzögerungen
der göttlichen Hülfe feste in Meiner Zuversicht

zu ihm ? Und das , das fördert Gore , das

gehört dazu ' , wenn ich mich eines wahren

F Chri -
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Christenthums , mrd einer wahren Liebe zu

Gorc rühmen will !

Ucbcr die Geduld in : Leiden .

Geduld in den Leiden ist * die höhe und

vortresliche Probe unsers Glaubens und un¬

srer Liebe zu Gott . So wie der Mensch seit

ist , leichtsinnig , gern ein Sclave der Sin -

lichkeit , eitel und nur an den vergänglichen

Dingen dieser Welk gefesselt , vondemSchim ,

mer der Eitelkeiten geblendet , würde er bald

ganz zu den unordentlichen Lüsten dahin ge¬

rissen , allein fühlbar für die rauschenden Ver¬

gnügungen der Sinne , von Gort entwöhnt ,

fühllos gegen das Gute und die slillen und fer¬

tigen Freuden des Umgangs mit Go « , der

wahren Gottseligkeit und des Glaubens und

der Hofnung des ewigen Lebens werden , wenn

er hier nicht seinen Weg oft durch Krümmen

und beengte Thäler zu nehmen , und hie und

da Lasten , Beschwerden , und Mühseligkeiten

zu ertragen hätte . Wie wenige sind es doch ,

hie bey dem steten Geräusch der Freuden bey

den guten Tagen und dem ungestörten Glück ein

unstraft



8 ;Der Geduld im Leiden .

unsträfliches Herz bewahren , Nicht stolz , Nicht
wollüstig , 'nicht Sclaven der Lüste , nicht trun¬
ken in ihren Sinnlichkeiten sind ? Was ist e6
mehrentheils Mit den Menschen , die in ihrer
blühenden Jugend , die Stärke ihrer Gesund¬
heit , den freyen Lauf ihres Bluts , und das
sorgen freye empfinden , und deren Herz jeder
Freude geöfner ist ? Was ist es Mehrenlheiis
wir den Grosen der Erde , die in einem ge¬
wissen Taumel des Vergnügens erzogen wer¬
den , denen sich alles zur Befriedigung ihrer
Wünsche anbietet , denen die Zerstreuungen
oft künstlich aufgedrungen werden , und die
alles von sich scheucheti , was nur einen Au¬
genblick einen ernstvollen , noch mehr einen
trüben Gedanken in ihnen erregen könnte !
Wie selten , ach wie selten finden sich hier die
wahren Verehrer Gottes und Freunde der
Wahrheit und Gottseligkeit , wie selten ist, da
der Ernst , ein unverlezkes Gewissen vor Gott
zu bewahren ? Nein ! hier auf dieser Erde,
für uns hier auf dieser Reise und in dieser
Vorbereitung zur Ewigkeit gehören auch
Thräne » , und Leiden . Diese schaffen uns

F 2 das
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das ernsthafte und gestzre Nachdenken / sie

setzen unserer Sittlichkeit und dem ewigen

Gerenne nach den Zerstreuungen Grantzen ,

sie lehren uns Demuth ; sie erwecken in uns

das edle göttliche Gefühl des Mitleidens ge¬

gen unsere leidende Brüder , und der wahren

Menschenliebe : sie führen uns zurück zu Gott ,

und lehren uns die heiligen und himlischen

Freuden des Gebets , des guten und stetigen

Umgangs mit Gott , der köstlichen Religion ,

dieser besten Trösterin der Leidenden , und

richten unsere Augen wieder auf jenes Land

der Seeligkeir , wo allein vollkommene und

ungestörte Freude wohnt , und wohin unser

Weg durch diese Welt gehen soll . Stunde

des Leidens , wie seegensvoll bist du für den ,

der nur deine Scegnungen finden will ! durch

dich sind so viele errettet , so viele gebessert ,

so viele zum Himmel tüchtig worden .

Und wie viel Ursache haben wir doch sie

mit Geduld zu ertragen , und den Kelch der

Leiden aus den Handen der Vorsehung mit

Gotkergebenheit anzunehmen ! Es komr alles

von
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von Gort , und ohne ihn kan uns nichts Übels

begegnen : aber er hastet mich nicht , er ist

nicht mein Feind , und erweiset mir nichts , was

mir schädlich ist . Er kan eö auch nicht , denn

er ist Freund und Vacer der Menschen . Ohne

ihn kan mir auch von niemand in der Welk ,

von nichts in diesem Leben etwas Böses wie ,

d -erfahren , denn seine Vorsehung und Re¬

gierung ist gut , und er schüzt seine Untertha¬

nen , am mehrsten feine Kinder . Also muß

das Leiden selbst mir gut und nüzlich seyn ,

Gort muß die Vortheilhaftesten Absichten mit

mir haben , wenn er mir erwatz entzieht , was

ich für gut oder nothwendig hielt , oder etwas

über mich kommen läßt , was mir schmerzlich

war : und da solte ich Murren und ungeduldig

seyn , wenn mich der gütige Aufseher meines

Lebens zum Glücke führen will , und zwar

durch solche Mittel die dazu nothwendig

waren ? ^

Mein Herz ' war vielleicht schon für Gore

und die Ewigkeit fast verlohren , uud es war

tiefer Eindruck nötig , um mich zum Nach ,

F z denken
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denken zu bringen . Vieleichr rettete mich
diese Leidensstunde von einem ganz nahen mir
noch verborgnen Fall ? vieleichr solle ich da¬
durch zur demüthigen Errragung eines Glücks
vorbereitet werden ? vieleicht solle ich lernen ,
mehr Mitleiden und Menschenliebe gegen
meine leidenden Mirgefährren zur Ewigkeir
empfinden ? vieleichr waren meine Leiden an¬
dern nüzllch und sotten es wenigstens dadurch
werden , wenn ich darin die Kraft undVor -
treflichkeit dex Religion Jesu , die mich stark
und mmhig macht , und die Kraft meines
Erlösers selbst , der mich so mächtig unter -
siüzr , andern in meinem Beyspiel lind in
meiner Geduld und Gortergebenheir beweisen
würde . Kurz , es ist und bleibt die Leidens¬
stunde immer heilsam für den , der sie weise
gebraucht , und jede Thräne des Christen wird
einst eine Perle zum Schmuck unserer Verein -
stigcn Ehrenkrone werden !

Nun was war ich denn , wenn ich eins -
Stunde der Leiden erlebte ! fühlte ich das ,
ehrre ich ihn in meinen Leiden , dankte ich sei¬

ner
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ner Güke , die mich dadurch bessern oder wei¬
ser machen wolle ? oder erfüllte Unmut !) und
Murren meine Seele ? Meine Thränen ,
meine Klagen , meine Gebete , mir die Last
von meinen Schultern zu nehmen , sind frey¬
lich nicht unrecht . Empfinden solre und muste
ich meine Wiedcrwärtigkeitcn , wenn Gott
seine Absichten mit mir erreichen wolle , aber
o Gott ! laß mich einen Blick in mich selbst
thun , ziehe meine Hüll - von meinen Augen
weg , erforsche und prüfe mich ! Wie empfind - .
lieh , wie ungestüm , wie empörend war oft
mein Herz gegen dich und deine Vorsehung ,
wenn ich meine Hofuung getäuscht , meine
Wünsche fehlgeschlagen , oder ein Ungemach
im Anzüge oder über mich sahe . Da sahe ich
dann nicht auf dich , und auf deine Vorse¬
hung , sondern auf den nächsten Gegenstand ,
auf den Menschen oder das Werkzeug allein ,
dessen du dich bedientest , oder dem du nach
deiner weisen Regierung einige Zeit das böse
zuliefest . Statt diese Feindschaft meines
Nächsten , oder diese oft billige Entgegense¬
tzung gegen meine Wünsche , diese ohngefehre

F 4 Zufälle
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Zufälle zu meinem Vortheil stille und klüg¬

lich zu nutzen , brauchte ich das , dich zu lä¬

stern und deine Vorsehung anzuklagen , jeden

der mich umgab , und selbst den Mcinigcn

und meinen Freunden , meinen Unmuch füh¬

len zu lassen , meine Pflichten , meine Ge¬

schäfte zu fliehen , oder treulos zu verrichten ,

meinen eingebildeten Feinden Schaden zu

thun , Rache zu üben , böses mit bösem zu ver¬

gelten , elende , unrechte und sträfliche Mittel -

zu suchen .

Und was war denn wol oft dieses Leiden ,

das mich so ungeduldig , empfindlich und

brausend machte ? Oft machte ich wol meine

besten und frohsten Stunden selbst , zu Lei¬

dens und Marterstunden . Ich klagte und

weinte , wo ich frölich seyn , und Gottes

Güte härte preisen sollen . Da war es bloser

Eigensinn auf « reiner Seite ; dorr waren es

eitle , ja wol ungerechte und sündliche Wünsche ,

oder unrechte Unternehmungen , die mir fehl¬

schlugen ; da hinderte mich ein Freund , der

es wol mit mir meinte ; da war ich verdrieß¬

lich
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lich daß sich der Lauf der Natur oder die Welt

nicht nach meinem Eigensinn bequemen wolle ,

und hier wieder die geringste Kleinigkeit , das

unbedeutendste Versehen meines Nächsten

oder sonst eine Ursache , der ich mich zu schä¬

men habe ! Und wenn auch ein wirkliches

Leiden mich drückte , so übertrieb ich doch da¬

bey alle Schränkender Mäßigung und machte

das groß und unerträglich , was klein und

gering war ! Guter Gott ! wenn ich denn

nun nach diesen ächten Grundsätzen desChri ,

stenthums meine Gesinnungen und mein Ver¬

halten prüfe , wie strafbar und böse bin ich

vor dir ! wie wenig kan ich mich doch deines

Beyfalls und deiner Zufriedenheit mit mip

versichern ?

U ^ bcr den steten Gottesdienst .
Wohin solre doch mein Gemüth mehr ge¬

richtet seyn , als dahin , wo ich ewig seyn werde .

Jeder Tag , jede Freude dieses Lebens , jede

Unbequemlichkeit und Last , jeder Genuß dex

Welt schwindet unter meinen Handen dahin ,

stirbt gleichsam in dem Genuß und der Empfin¬

dung selbst , aber es ist jenseit meines Grabes ,F 5 jenseit
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jenseit dieses flüchtigen Lebens , das ewige und
beständige . Dahin denken , dafür leben , dort ,
her seinen Sinn nnd Denkungsart herneh¬
men , die Weise des Himmels zu lernen , ach
das , dasmuß mirdie edelste und besteBeschäf-
«gung seyn . Mir Gott , dieser Quelle mei¬
nes Lebens und alles wahren und ewigen Glücks ,
mit seinen guten Rathschlüssen über mich , fei¬
nen Gesetzen und Willen mich beschäftigen , das
ist Wonne und Seligkeit . Stille , einsame
Stunde , darin lch in heiliger Andacht gleich¬
sam nahe an dem Throne Gottes wandele , wie
gesegnet ! bist du ! Wo ist doch auser dem der
Gegenstand , der mein Herz so ganz ausfüllet ,
so ganz befriedigt , der meiner so würdig ist ,
als Gott ? Was kan mir gröser , edler und
erhabener seyn , mir mehr Weisheit und
Freude geben , und Ströhme des göttlichen
Friedens in meine Seele ergiesen , als der
Gedanke von Gott ? Ja mein Leben soll und
muß billig nichts als Andenken an Gott , das
ist Wandel vor ihm seyn . Daher müssen
meine Entschliesungen entspringen , um sei¬
netwillen muß ich denken , reden und arbeiten ,

mir
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mit ihm müssen meine Plane entworfen und
ausgeführt , nach seinem Willen regiert , zu
seinem Wolgefallen und Ehre betrieben , mein
Muth und meine Kräfte durch ihn angefeuert
und gestärkt , in den Schwierigkeiten und Be¬
schwerlichkeiten unrerstüzt , und mein Herz
aufgerichtet , und von ihm aller Segen und
guter Fortgang erhalten werden . Mein gan¬
zes Leben muß auf diese Art Gebet und stete
Unterhaltung mit Gott seyn . Das ist wei¬
ses , das ist frohes , das ist seliges Leben .

Aber nun muß doch in meinen Geschäf¬
ten des Berufs , in meinen Zerstreuungen und
unschuldigen Freuden der Welt ein Stillstand
seyn ; worin ich ganz zu dem höchsten Wesen
mir meinem Herzen hinaufsteige . , mich aus
meinen Zerstreuungen samle , in meinen Ar¬
beiten und Geschäften erhole , und gleichsam
zum voraus aus der Welt zum Himmel gehe .
Täglich habe ich nötig , mich umzusehen , ob
ich auch auf dem rechten Wege zum Himmel
fortgehe ; wie weit ich meinem Ziele näher ge¬
kommen , oder davon entfernt bin , wie viel

reiche ?
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reicher mein Glaube und Meine Gottseligkeit

geworden , oder wie viel ich abgenommen habe ;
welche Grundsätze ich gewählt und befolgt ,

welche Hindernisse und Schwierigkeiten ich im

Guten fand , und wie ich sie besiegte ; welche

Antriebe § Gelegenheit , Bewegungögründe
und Ermunterungen zum Guten ich hatte ,

und wie ich sie befolgte ; um da die Flecken

und Mängel auszubessern , dorr neue Kräfte

zn samten , und immer vollkommener und bes¬

ser zu werden .

Ich untersuche hier mein irdisches Glück ,

mein Fort - oder Zurückkommen , meine Ge¬

wissenhaftigkeit und Treue in meinem Beruf ,
mein Verhalten in meinem Stande , und

mein ganzes bürgerliches Leben , wie weit das

alles mit meinen Pflichten des Christenthums

zustimme oder nicht .

Da demüthige ich mich denn vor dem

Heiligsten , wo ich Unrecht bey mir finde : und
flehe um seine Erbarmung ; da preise ich die

Crbarmung meines Versöhners , auf welche

ich meine Zuversicht uyd Vergebung und
Gnade
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Gnade baue ; da suche ich Geistesstärke , wei¬
ser , besser , heiliger und rechtschaffener zu
werden .

Ich bewundere hier anbetend die Maje¬
stät und Gröfe meines Gottes . In der Na - '
kur und in der Offenbarung studire . ich die
grosen Werke des Allweisesten , Allmächtigen
und Gütigsten ; preise den Versöhner und seine
Versöhnung , und rief im Staube erhebet
mein Herz das gross Werk der göttlichen
Barmherzigkeit in meinem Heilande .

Hier denke ich seine Wolthar und Treue ,
mit welcher er den Tag mich führte , und feg ,
nete , vor Gefahren ffchüzre , Leiden von mir
vorüber wreß , darin stärkte , sie herrlich und
erfreulich für mich ausführte , über mich , mein
'Haus , und was mir gehörte , mächriglich
wachte ; ich gehe zurück in die vorigen Tagö
Meines Lebens ; zahle von Jugend und Kind¬
heit auf , so viel ich zahlen kann , und werde
dann ganz Dank und Lob des Barmherzigen .
Ich fühle meine Unwürdigkeir , und desto stär¬
ker ergiesensich aus meiner Seele die Ströhms

des
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des Danks , desto tiefer wird das Gefühlvoll
Freude in ihm , desto fester werden meine
Vorsätze , ganz fein zu seyn , und mein gan¬
zes Leben zur heiligsten Dankbarkeit zu machen .

Ich übersehe meinen ganzen Zustand ,
Meine Bedürfnisse und meine Sorgen , und
ich schütte sie in das väterliche Herz des Un¬
endlichen aus , der am besten mir rathen , am ge¬
wissesten für Mich sorgen / am stärksten Mir
helfen kan und will ; und meine bekümmerte
Seele fühlt sanfte Stille und Zufriedenheit ;
gestärkt und getrost wird mein Herz in Gott .

Ich denke hier an meine Brüder . Der
Arme fordert neben meiner Liebe auch mein
Gebet zu Gott l der Leidende , der Gedemü -
rhigte , der Gedrückte meine Thränen und
Flehen um seine Hülfe ; ich weine , ich flehe
mit ihm vor dem Throne des Erbarmers .

In diesen einsamen Stunden gehe ich
voraus hin zu meinem Sterbebette , und mache
mich mit meinem Tode , mit der Art des To¬
des , mit dem Grabe , Verwesung , Gerichr
und Ewigkeit zum fteraus bekam , um die

rechte
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rechte Weisheit zu lernen , einst frölich und

selig sterben zu können .

Das in der Stille , das mit den Meinen ,

das mit treuen uud guten Freunden zu thun ,

ist vortrefliches Mittel , und kräftige Uebung
meines Christenthums : gleichsam die Seele ,

die siere Nahrung und Unterhaltung desselben :

und schon dadurch eine meiner ersten Angele¬
genheiten und vorrreflichsten Pflichtet

Aber thue ich nun das alles ? Ist Gott
Mein bester und erfreulichster Gedanke ? wird

mein ganzes Leben , werden meine Geschäfte ,

und werden Meine Freuden durch das stets
und frohe Andenken an Gott lauter Gottes¬

dienst ? wandle ich hier stets und allenthalben

wie im Tempel und HeiligthuM des Allgegen¬

wärtigen vor seinem Angesicht ? begleitet mich
stets feine Furcht , halt mich das Andenken an

ihn von jeder Sünde zurück , treibt es ryich

stets zu dem , was gut ist , stärkt es mich in

meinen auch schweren Pflichten und Mühse¬
ligkeiten . Heitert es mich in trüben Stunden

aus , mäßigt es mich iin Glück und den Ver -

gnügun -
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gnügungen dieses Lebens , macht es mich ge -

recht , gütig und rechtschaffen gegen jederman :

oder befiraft mich der Gedanke an den mir

stets Gegenwärtigen und Heiligen , wird er

Mir lästig und fliehe ich ihn ?

Beuge ich so gerne im kiesen Gefühl Mei¬
ner Unwürdigkeit und Ohnmacht , meine Knie

vor dem Unendlichen ? steigt mein froher

Dank so unablässig und aus erfreuter Seele

für jede Wolthat meines Leibes und Geistes zu
jhm ? bete ich den erhabenen und unermeßli¬

chen in tiefer Bewunderung stets an , und

führen mich seine Werke und Wege zu ihm ?
Bringe ich mein Anliegen , meine Wünsche

und Gebere , auch für die Meinigen , für meine

Nächsten , jaffür meine Feinde vor ihn ? Finde

ich in den stillen einsamen Unterhaltungen mit

dieser Quelle meines Heils meine ganzeILonne

und Seligkeit ?

Und wenn ich bece , sind denn meine Ge¬

bete auch die Erhebung eines von der Güte

meines Gottes und Erlösers ganz durchdrun¬

genen Herzens ? Wahre Andacht , heilige und
fromme
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fromme Bewegungen meiner Seele , oder ge¬
dankenlose Worte / und ein Gott entehrendes
Plappern meines Mmr- es ! steigen die Wün¬
sche meiner Seele / und meine Anbetungen in
dem guten Vertrauen aufIesuiN / in welchem
alle meine Gebete allein erhörlich und Gorr
gefällig werden / zu ihm hinauf ! Dnweißrcs ,
o Erforscher meiires Herzens ! und wie werde
ich vor dir bestehen / wenn du mich deßhalb
einst zur Rechenschaft fordern wirst ?

Ueber den öffenttichcn Gottesdienst .
Ich soll aber auch öffentlich ihn ehren /

ihn vor der Welt bekennen / und rindern ein
Prediger der Wahrheit und Gottseligkeit wer¬
den . Die Ehre meines himmlischen Vaters ,
nnd daß er in der ganzen Welt erkant und
gepriesen werde , die Gnade meines Erlösers ,
und daß sie von allen gesucht / angebetet und
verherrlichet werde , das muß als Mensch und
als Christ meine gross Angelegenheit werden ;
imd wenn mich Gottes Liebe erfüllt / so wird
meine Seele auch von tiefer Wehmurh durch¬
drungen werden , wenn die Ehre meines Gor -»

G res
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res gelöstere , wenn der Erlöser verleugnet ,

« nd seine heiligen Gesetze übertreten werden .

Wie kan ich ein Kind meines himmlischen Va¬

ters , und ein Freund des Erlösers und sein

Begnadigter seyn , wenn ich nicht auch die heil¬

same Erkenrniß deö Evangelii , nicht Glauben

und Tugend immer ausgebreiteter , und den

Wolsiand des Hauses Gottes nicht herrlicher

zu sehen wünsche ? und ich nicht selbst ein

öffentliches Vckentniß meines Glaubens und

meiner Gesinnungen gegen Gott und Meinen

Erlöser ablege ? Und dahin geht denn beson¬

ders auch der öffentliche Gottesdienst . Auf

allen Seiten betrachtet , bleibt er immer eine

der wolthakigsten und nüzlichffen Anstalten für

mich lind das ganze Menschengeschlecht . Ei¬

nen Tag von sieben mich von meinen Geschäf¬

ten und Arbeiten für dieses Leben zu erholen ,

ihn Gott und den grosen Angelegenheiten mei¬

ner Seele zu widmen , seine Werke und Tha¬

ten , Schöpfung , Erhaltung und Regierung ,

seine ewig anbetungswürdigen Rathschlüsfe für

mein und aller Menschen ewiges Wol , Erret¬

tung und Erlösung , Besserung meines Her¬

zens
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zens , Rückkehr zur wahren Gottseligkeit , alle

seine Führungen und Wege w. it mir zu unter¬

suchen , und mir ernsthaften Betrachtungen

in sie einzudringen ; meine eigne Wege , Rath¬

schlüsse , Vorsätze , Thun und Lassen , Ge¬
brauch und Mißbrauch seiner Woltharen ,

Fortschritt und Wachsthum , oder Rückgang

und Minderung meiner Rechtschaffenen , mei¬

nes lebendigen und festen Vertrauens auf
Gott , auf meinen Erlöser und seine Gnade ,

meine Unbeständigkeit und Wankelmuth oder

Treue und Festigkeit , kurz mein ganzes Chri¬

stenthum genau / redlich , scharf zu untersu¬

chen , neue Vorsätze zu samlen , besser Meine
Leidenschaften und alle Hindernisse der vollen

Ergebung an Gott zu besiegen , mein hier und

da aufgehaltenes und zurück oder seitwärts ge¬
wandtes Auge ganz auf den Ausgang meines

Lebens , auf meine gross Bestimmung hin zu

richten , und ganz aus den künftigen groscn

Ruhetag hinzusehen ! ach das ist ja das gute
und wohlthätige Gesez meines Gottes , und

wenn es das nicht wäre , würde mir denn nicht

schon meine gesunde Vernunft , und dercigire

G 2 Nutzen
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Nutzen es zum Gesetz machen ? würde es mir

nicht schon ein unverlezliches und unschätzba¬

res Gesetz seyn , wenn es auch nurzu den
edlen menschenfreundlichen Verordnungen

der Obrigkeit oder der Gesellschaft gehörte ,

worin ich lebe ; oder der ehrwürdige alte Ge¬
brauch , der ersten guten Menschen , die durchs

Christenthum ihre grose und vortreffliche Aus¬

bildung erhielten . Ja Gott ! dieser Tag ist

dein Tag ! ein heiliger Tag , und wenn ich

jeden Tag und jeden Augenblick dir , meinem
Schöpfer , meinem Vater , Erhalter , Hel¬

fer , Erlöser , Tröster uud Begnadiget ganz le¬
ben muß ; ach so muß ich denn doch besonders

diesen Tag als dir geweyhk ansehen und feyerrU

Und dazu ist ^ denn doch das göttliche
Wort , dieses erste aller Bücher , was mir
Gottes untrüglichen Unterricht gibt , und worin

mein Erbarmer mir die Wege zum Heil zeigt ,

das eigentliche , einzigffcherste Mittel . Das
soll ich lesen und betrachten , hören , und seine

Lehren tief in meine Seele fassen . Es gehört

zwae nicht viel Wissen dazu , gut und glücklich
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zu werden : aber dieses wenige recht zu wissen ,

es zu empfinden , und alle Regungen der

Seele , alle Handlungen des Lebens siers und

genau dadurch und nach demselben zu regie¬

ren , das erfordert stete Fortschritte dieser Er¬

kenntniß , fvrtgeserkeö Nachdenken , treue und

beständige Anwendung auf mich selbst , immer

neue Erinnerung und Aufmunterung ! Ge¬

segnete gure Fürsorge des göttlichen Erlösers

daß ich an diesem Tage meine Erkentniß durch ^

den öffentlichen Vorrrag , vermehrt , ver¬

bessert , mich selbst zum Buren aufgemuntert ,

in Gott gestärkt , getröstet , und mit so vie¬

lem geistlichen Seegen erquicke fühlen kam

Und ich solte das matt schätzen , und nicht

mit freudiger Dankbarkeit gegen Gocr die Ge¬

legenheit benutzen , diese guten Schätze der

Erkentniß zu samlen , zu bereichern und frucht¬

barer zu machen !

Gemeinschaftlich mit andern redlichem

Freunden zu Gott unserm gemeinschaftlichen

Vater und Erlöser zu beten , und seinen

Nahmen zu preisen , Lob und Dankgebere in

G z Heis
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heiligen Liedern ihm zu bringen , wie köstlich
und edel ist das ! Schon ein Bild von den

Geschäften jener seeligen Einwohner des Him¬
mels , die vereint vor seinem Throne anbeten !

Schon Vorfchmack jener unaussprechlichen

Freuden vor dem Angesicht des Allerheilig -

sten und Stetigsten ! Hier fällt die Thräne

meines Kummers in Gottes Herz , und der

Freund Gottes an meiner Seite sieht sie , und
betet für mich ! Hier bringe ich ihm meinen

frohen Dank , und Gottes Freund freuet sich
mir mir , und dankt dem Allgütigen . Ver¬

eint erheben wir uns zu ihm , stehen für alle

Menschen , für unsre Bruder , tragen unsere

gemeinschaftlichen Angelegenheiten und Wün¬

sche , das Wol der Gesellschaft , worin wir
leben , das Wol der Kirclw Gottes , das

Wol der Unsrigen ; Stärkung der Schwa¬

chen , Besserung der Verkehrten , Hülse und

Beystand der Kranken , Leidenden , Gedruck¬

ten und Verfolgren ihm vor . Wie edel und

vortreflich ist das ! —

Wenn ich hier in dem Hause Gottes die

Versamlung zahlreich fthe , wenn die Men¬
schen
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fthen sich becifern , sich da einzufinden , wo
die heiligsten Betrachtungen und Uebungen
angestellt werden , und ich stille Andacht und

, Ehrfurcht auf ihren Gesichtern ausgedruckt
erblicke ; da ist es doch wol noch ein Zeichen ,
daß man unrer Menfchen lebe , denen Tu¬
gend und Wahrheit , chenen Gott und die Re¬
ligion Jesu noch etwas werth ist , und das
( an denn auch nie ohne Nutzen seyn . Gefeze
auch , daß bey aller dieser äufern Hochachtung
des öffentlichen Gottesdienstes doch der laster¬
haften und leichtsinnigen Menschen noch im¬
mer genug und allzuviel sind ; würde denn
nicht noch weit mehr Uebels in der Welt seyn ,
würden nicht weit weniger gute Menschen
seyn , würden die bösen nicht noch weit schlim¬
mer seyn , und weit seltner noch jemand ge¬
bessert und zum Nachdenken gebracht werden ,
wenn diese heilsame Veranstaltung des öf¬
fentlichen Gottesdienstes ; nicht wäre , und
wenn er von den Menschen verachtet , oder
doch nur gar selten besucht würde ?

Das alles weiß ich , und kan es wenig¬
stens wissen . Ich weiß , was Gorr und die

G 4 gesunde
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gesunde Vernunft von mir fordere : ich sehe

den Werth und Nutzen von der Feycr des hei¬

ligen Tages und dem öffentlichen Gottesdienste
ein : aber habe ich mir hierin nichts zu schul¬

den kommen lassen ? Ist ' Mir dieser Tag denn
nun auch stets besonders heilig gewesen ? habe

ich mich hier von meinen Zerstreuungen und
noch mehr von meinen Irrwegen und Sün¬
den zu Gott , der Quell .' meines Lebens und

Seegens gesamlet ? Habe ich an diesen Tagen

die grose und wichtige Untersuchung meines

Herzens , meiner Gesinnungen , meiner gan¬

zen Handlungsweise , meines Lebens und

guten oder bösen Gewissens mit allem guten

Eifer vorgenommen ? Habe ich mein Gemüth

« uf die grose Fragen und ihre Beantwortung

aufmerksam gemacht : wer bin ich ? was ist

Gott ? was sein Wille ? wie mein Thun ,

meine Hofnung , und Erwartung des zukünf¬
tigen ? was wird aus mir selbst werden ?

Gab mir dieß die gröste und wichtigste Sorge ,

mich in Gottes Wort genau und gründlich zn

belehren ; um mein Herz und Leben immer

besser und rechtschaffener rn bilden , lind je ,

den
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den Fehler , jede sündliche Leidenschaft , jede

Nachläßigkeit zu fliehen und auszubessern , und

mit den heiligsten Enkschliesungen vor Gott

meinen Weg fortzusetzen ? Spürte ich nun

da den heilsamen Mitteln meines Heils nach ,

um mich meines Heils und des künftigen gra¬

sen Glücks in meinem Erlöser zu freuen ?

und waren diese heiligen Tage die eigentlichen

Tage der wahren Weisheit , der innigsten

Freude in Gore , der dankbarsten Erinnerung

des wärmsten Gefühls der grasen Woltharen

der Schöpfung , der Erhaltung , der väter¬

lichen Regierung , des mannigfaltigen Seegens

der vielen Errettungen und Tröstungen der

Gnade der Versöhnung in Christo , meinem

ewig anbetungswürdigen Erlöser , und meines

gewissen Antheils an derselben , der kräftigen

und unabläßigen Erinnerungen und heilsamen

Wirkungen des Geistes in meiner Seele , be¬

sonders jener erhabenen Seeligkeit ? Sezte

ich mich hier an diesem Gott geweyhten Tage

hin zu meinem Sterbebette , zum Grabe und

zur Verwesung , und empfand ich die seeligste

Wollust in dem Umgänge und der Beschaftis

G s gung
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gung mir Gott ? Oder was war dieser "Tag '
für mich , wie sahe ich ihn an , wie gebrauchte
ich ihn , oder doch wie kan ich mir selbst ,
oder die mehrsten dieser Tage , und noch viel
mehr , wie kan und wie werde ich Gott darü¬
ber Rechenschaft geben ? Ach was ist er doch
den mehrsten Christen ! Bald ein Tag des
blosen Müßiggangs und der Unthatigkeit , und
eben dadurch dann auch ein Tag der Ueppig¬
keit , der Wollüste , und allein den sinlichen
Vergnügungen und Ergötzlichkeiren , den rau¬
schenden Gesellschaften leichtsinniger Men ,
schen , der Unmäßigkeir und Unordnung ge¬
widmet , und so mancher Mensch erwartet
ihn gleichsam nnr deßwegen , damit er den
Gewinst seiner Arbeiten oder den Seegen ,
den ihm die göttliche Güte zuwandte , per ,
schleudern konte ; aber kein Tag für Gott und
für die Seele ! Bald wieder ein Tag , blos
für Arbeiten und Geschäfte dieses Lebens , M
Enlwerfung irdischer Plane , und Erfindung
der Mittel dazu ; oder etwa vor der Welk zu
zeigen , daß wir zu den Starken gehören , die
auch diesen Unterschied der Tage weggeworfen

haben !
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haben ! Bald abee auch ein Tag eigentlicher
Gottlosigkeit und Frechheit , wohin so absicht¬
lich als zur bequemsten Zeit die Ausübung
lasterhafter Entwürfe aufgeschoben wird , und
woran man , wie es oft scheint , sich besonders
vorgenommen hat , seinen bösen Lüsten das
Opfer zu bringen ! Ach wie wenig ist doch
dieser geheiligte Tag , was er seyn soll , und
was für Sünden steigen doch in der Christen¬
heit an demselben von uns in die Höhe ! Frey¬
lich haben wie jene jüdische Feyer , und jenen
alttestamemischen Zwang nicht mehr , aber
das bftibt er doch mir und allen , und das
muß ich ihn auch allen den Meinigen lind al¬
len Untergebenen seyn lasten : daß er Uebung
und Wachsthum der Erkenntniß , hes
Glaubens und der Tugend vorzüglich vor
andern seyn soll . Und wie wichtig und heil¬
sam ist das doch für mich ! Und ich werde
dir , wenn ich alle meine Tage verrechnen
werde , über den Gebrauch dieses Tages einst
Rechenschaft geben müssen ! O wie oft enthei¬
ligte ich ihn ! und wie viele wurden vieleichk
dadurch durch mich geärgert !

Fort-
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Fortsetzung .
War ich denn auch ein Freund der offene ,

lichm Goeeesverehrnng , und nahm ich eifrig

und gerne an der gemeinschaftlichen Erbau¬
ung und dem gemeinschaftlichen Gottesdienste
Theil , oder gehöre auch ich zu den Veräch¬
tern dieser so heilsamen , nuzbaren und vor -
irefiichen Anordnung ? Vin ich vleleichr ein
Verächter desselben , ohne , mich selbst einer
andern Ursache bewußt seyn , als weil ich
kalt , gleichgültig , fühlloö und unempfindlich
gegen alles bin , was Religion heißt , ein Feind
der Wahrheit selbst , oder doch » « bedachtsam
und leichtsinnig in Sachen , die Gott und mei¬
ne« unsterblichen Geist bmeffen . O wie
unaussprechlich traurig wäre doch das ! und
wie kan ich .dabey meine Augen zu dir empor

heben ! das wäre ja doch wahre Feindschaft
gegen dich und deine Lehren , und flwch viel¬
mehr Feindschaft gegen mich selbst , oder ein
tiefer Todesschlaf und eine unglückseeligeSi¬
cherheit . Oder suche ich mir vieleichc meine
Pflicht gegen den öffentlichen Dienst des höch¬
sten Wesens unter allerley Verwänden aus -

Meden ?
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zureden ? daß es doch nicht auf das unsere ,
sondern auf das innere ankomme , und man
bey allem ausern Gottesdienst immer verdor¬
ben und verwerflich bleiben könne , wie

-das wirklich bey so vielen Menschen der
Fall sey ; daß es etwa » nur ein Mittel für
schwache , unwissende und einfältige sey , des¬
sen wir selbst nicht bedürfen ; daß wir uns
eben so gnr , ja besser in unsern Häusern selbst
erbauen können ; daß jene Versamlung zu sehr
gemischt , daß dabey der Slöhrung zu viel, daß
der Lehrer nach unserer Meinung selbst nicht
tauge , wahre Andacht zu befördern ; uud daß
diese öffentliche Gottesverehrung nicht nach
unserer Meinung gut genug eingerichtet sey ,
und wie viel Mittel erflnder doch der Mensch
sich selbst zu betrügen , und sich seine Pflicht
auszureden ? Aber dieß soll die Stunde mei¬
ner aufrichtigen Prüfung vor dem Allwissen¬
den und meinem künftigen Richter seyn. Es
sey denn meine Entschuldigung , welche sie
wolle , wird sie mich vor ihm und meinem
Gewissen rechtfertigen ? Es ist und bleibt frey¬
lich wahr , daß mein ganzer Gottesdienst,

wahre
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wahre Heuchelei ) , schändlicher und verderb¬

licher Betrug meiner selbst sey , wenn er

nicht auch , nicht vorzüglich innere Verehrung

des Ewigen ist ; daß der fleißigste Besuch der

Gotteshäuser mich dennoch Gott nicht walze --

fälliger und bester , sondern vielmehr strafbarer

und verwerflicher machen werde , wenn er

mich nicht befferr und auf mein Herz und mei¬

nen Wandel heilsame Einflüsse macht . Ich
bin alsdenn gleich denen Menschen , von wel¬

chen der Erlöser sagt : sie haben Ohren und

hören nicht , sie haben Augen und sehen nicht .

Dann ist mein Gottesdienst ein bloßes Schau¬

spiel und wird schändliche Entehrung des Hei¬

ligsten . Aber soll und muß denn das seyn ?

muß ich eines von den andern trennen , und

soll denn nicht meine innere völlige Ergeben¬

heit an Gott auch äußerlich offenbar werden ,

nicht durch das äußerliche erweckt , genährnmd

gestärkt werden ? soll ich nun dadurch ein

Recht haben , weil es Menschen gibt , die

blos äußerlich ihn ehren , diesen öffentlichen

und gemeinschaftlichen Dienst Gottes , den er

gleichwol von mir fordert , zu versäumen , oder

doch
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doch seltner ; u üben ! oder muß ich denn nicht
eben deßwegen in meinem eignen Beyspiel die
bessere Anwendung der öffentlichen Gottes »
Verehrung zeigen , uud befördern ? Werde
ich wirklich damit Mich vor dem Heiligsten und
in seinem Gericht einmal rechtfertigen ?

Kau ich wol im Ernst glauben , daß die »
ser Gottesdienst nur für schwache und einfäl¬
tige gehöre ? Woher weiß ich das , womit be¬
weise ich es ? Und kan ich wol von mir glau¬
ben , daß ich nun schon so stark sey , daß ich
dieses Mittels embähren körne ? Brauche ich
keinen Unterricht mehr ? doch wenn ich alles
wüßte , was man mir in den öffentlichen Ver¬
tragen sagt und sagen kan ; brauch ich denn
keiner Erinnerung an dasselbe , muß es mir
nicht . immer wieder gegenwärtig werden, muß
ich nicht immer angetrieben und aufgemuntert
werden , von meiner Erkenmiß einen guten
Gebrauch zu machen , muß ich , nicht erin¬
nert , bestraft , gestärkt , getröstet , und zum
mehrcrn Leben in Gott gebracht werden '̂

Ja ! ist denn der einzige lind ganze Zweck nur
Hören ;
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Hören ; nicht auch mich im Geber mit andern
zu vereinigen , nicht gemeinschaftliches Lob
und gemeinschaftliche Anbetung Gottes ? Ohn -
möglich werde ich damit vor deck Richterstuhl
Gottes und meines Gewissens bestehen !

Ich kan mich freylich auch in meiner
Stille und in meinem Haufe erbauen » Hier
Habe ich die Bibel , so manche nüzliche und
vorrrefliche Schriften , und mein Geber wird
ihm da nicht weniger gefallen . Wer wird
diese eignen und stillen Andachtsübungen ta¬
deln , ja welcher Freund Gottes wird sie nicht
gerne und sorgfältig vornehmen ? aber ich darf
doch deßwegen nicht den öffentlichen Dienst
Gorres versäumen ? Guter Gott ! wie oft
Höre ich doch diese Beschönigung von solchen
Menschen , die so wenig an diesem , oder an
andern Tagen in einer heiliger Andacht ihr
Gemüth zu Gott erheben ! Ach laß mich nie

zu diesen Betrogenen gehören , und mich nichx
selbst täuschen , du o Gott ! der du alle meine
Thaten und Werke kennest , laß mich doch
Nie eine Pflicht der andern entgegensetzen , die

du
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dn doch beyde verbunden hast . Schändliche

Undankbarkeit wäre es dabey von mir / wenn

ich nicht deine Güte erkennte , die mich in

einer Kirche leben lässt , worin der öffentliche

Gottesdienst so ehrwürdig und deiner anstän¬

dig ist ; wo edle Einfalt , und doch herzerhe -

bende Feierlichkeit sich vereinigt , meinen Geist
aus den erhabenen Gegenstand meiner An¬

dacht hinzuziehen - lind die Störungen , die

nur in mir selbst liegen , zu verscheuchen , und
von denen , die der Leichtsinn meines Bruders

erregte , frey zu bleiben , ja ihn selbst durch

mein Beyspiel zu bestrafen . Kan ich es leug¬
nen , dass an dieser heiligen Statte meine

Seele oft gerührt , oft erweckt , oft gestärkt /
oft Seegen gesamlet hat ? Wozu die Täu¬

schungen und Blendwerke , wozu die Ent¬

schuldigungen , wozu die Vorwürfe gegen
den Vortrug der heilsamen Lehren , de¬

ren lezm Zweck , und Hauptinhalt / doch

immer meine Beruhigung und Tugend
bleibt , gegen manche untaugliche Glie¬

der der Versamlung ? hindert denn das

nothwendig meinen Eifer gut zu seyn , und

H den
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den unendlich großen Nutzen der öffentlichen
Goltesverehrung ? .

Und bin ich denn das nicht Gott und
meinem Erlöser schuldig , daß ich mich durch
diesen öffentlichen Gottesdienst als Christ und
Freund der Wahrheit und der Lehre Jesu be¬
kenne , und andern mein Beyspiel gebkf Gott
und sein Work über alles hochzuschätzen ?
Mas müssen doch wol meine Mitchristen von
Mir denken , wenn ich gar nicht oder höchst

selten , vieleichr nur wenn eine außerordent¬
liche Gelegenheit , oder die Neugierde mich
treibt , in die christliche Versamlung und nicht
anders , als wie zu einem Schauspiel trete ,
und gar nicht oder höchst selten mich am Al¬
tar des Herrn einfinde ? doch wol nichts an¬
ders , als er ist ein Mensch , der keine Ach¬
tung für die Anordnungen und Gesetze des
Staatsund der Kirche hat , aber das ist noch
das wenigste : es ist ein Mensch , wird es und
zwar nicht ohne Grund heißen , dem Gott ,
Religion und Christenthum gleichgültig ist ,
und was kan man doch wol für ein Zutrauen

ru
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zu dessen Ehrlichkeit und Redlichkeit haben ?

oder es ist ein Mensch , der es gefunden ha «

ben muß und ssndec , daß die Lehre der Chri «
sien wo nicht schädlich , doch unnötig , unrich¬

tig , erdichtet , falsch und ein Betrug sey .

Denn wie kann jemand , der von ihrer Wahr¬
heit , Vortreflichkeit , Wichtigkeit und Gött¬
lichkeit überzeugt ist , einen solchen Ekel und

Gleichgültigkeit gegen die öffentliche Behand ,

lung derselben , die für das gemeine Wesen
und gute Sitten , und überhaupt das Glück

der Menschen nach seiner eignen Ueberzeu «

gung so überaus nüzlich ist , beweisen ? Wor¬

aus soll man denn schließen , daß er ein Christ

ist , wenn er uns sein öffentliches Bekenrniß
entzieht ; und kein Glied unsrer Versamm¬
lungen mehr hst ? Und was werden nun davon

die Folgen seyn ? Wird das nicht immer einen

sehr traurigen Einfluß aufandere haben ? Die

Kinder , die Haußgenossen , und unsre Freunde ,
werden unserm Beyspiele folgen , und sich wie

wir , dem Gottesdienste nach und nach entjie ,

hen , und andere Rechtschaffene , die sich durch
uns nicht irre machen lassen , selbst wol die

H 2 Unsri ,
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Unftigen wenden sich über uns betrüben / und

bekümmert werden . Je mehr wir in unsern

Handlungen Einfluß auf andere haben , desto

gröstr wird der Schade werden , den wir bey

andern anrichten » Halt man mich für einen

einsichtsvollen und vernünftigen Menschen ,

der nichts ohne Bedacht und Ueberleguug

thut , und handle ich in meinem übrigen Le¬

ben vorsichtig und bedüchklich : so wird man

glauben , daß ich es wol müsse gefunden ha¬

ben , daß entweder die ganze Sache des Chrch

stenthums auf unsicher » und falschen Gründen

Hebauet sey , oder daß der öffentliche Gottes -

dienst eine ganz entbehrliche , ganz willkühr -

/ ichs , ganz unnötige , ja wol gar schädliche

Sache seyn müsse . Wig viele Menschen

werden dadurch geärgert werden , wie viele ,

die doch gar zu sehr des Unterrichts und der

steten ernstlichen Ermahnungen und Erwe -

ckungen nötig haben , werden durch mein Bey¬

spiel abgehalten , besser zu werden , und in ih

ren Lastern nun mehr gestärkt werden . Bin ,

ich Vater oder Mutter ; so winkt dieß mein

trauriges Beyspiel auf meine unschuldigen « » - -

befestig
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befestigten Kinder ,, die so gerne mein Ver¬

halten zu dem Muster des ihrigen machen :

bin ich Lehrer , so wird man denn gewiß glau¬

ben , daß mein eignes Beyspiel Rechtfertigung

für sie seyn müsse ; bin ich obrigkeitliche Per¬

son , und se höher ich bin , je mehrlchandem

zu gebieten habe , und andere mir unterwor¬

fen sind ; desto mehr wird Man sich nach mei¬

nem Beyspiele richten . Und da bin und

werde ich denn an so vielem Bösen schuld ,

da kommt es denn auf weine Rechnung und

Verantwortung , wenn in so vielen Menschen

das Gute erstickt wird , wenn so viele Men¬

schen in der Unwissenheit , in der Kaltsinmg -

keit gegen das , was göttlich ist , in der Laster¬

haftigkeit dahin gehen , und Schaden an ihrer

Seele nehmen ! Womit will ich denn nun das

alles vor mir selbst und vor Gott verantwor¬

ten ? Ja ! wenn mich auch hier kein Mensch

deshalb zur Rede stellt , oder auch zur Reds

stellen darf : wenn ich auch noch so viel Entschul¬

digungen und Rechlftrkigungsgründe für mich

erfinde , und ihnen gar ein Gewicht geben

^ könnte : wird es denn wol auch hinreichen ,

H s mich
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mich vor dem Angesicht Gottes , im Gerichte -
wo alle meine Decken , womit ich mein Auge

verhülle , nnd alle Schminke , womit ich mich

Hier rausche , wegfallen werden , zu entschul¬
digen und zu rechtfertigen ? Kan ich dorr ein¬
mal den Anblick meiner Kinder , meiner Unter¬

gebenen , meiner Freunde ertragen , die durch

mich geärgert wurden , und Schaden gelitten ha¬

ben . Ja ! o Gott ! wenn ich alles wüßte und
weit bester wüßte , als mir dorr in Gottes

Hause der Lehrer sagen konnte , und doch wer¬

de ich gewiß immer daselbst etwas gutes sam¬

ten können ; wenn ich für mich in meinem

Hause und in meiner Stille auch mein Herz
redlich zu Gott erhöbe , so wäre doch das nicht

genug , mich ohne dringende Noch und wo

ich kan , von meiner Pflicht abzuhalten , mein

Beyspiel andern leuchten zu lasten , und mein

Bekenmiß des Christenthums öffentlich abzu¬

legen . Wer ein Freund Gottes und stiller

Andachten ist , bleibt auch ein Freund der öf¬

fentlichen Gottesverehrung , und gewiß wird
mir Gott seinen Seegen und seinWolgcfallen

entziehen , wenn ich mich des gemeinschaftli¬

chen
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chen Gebers und Lobes und Dankes Gottes

und der gemeinschaftlichen Betrachtungen sei¬

nes Worts entziehe .

Fort sctzung .

Welcher freudenvolle rührende Anblick ,

wenn ich in eine Versamlung der Christen ein¬

trete / auf deren Gesichten durchaus heiliger

Ernst , fromme Andacht und Erhebung des

Herzens ausgedruckt ist ; wenn kraftvoller und

harmonischer Gesang von Liedern , die die
Würde und den Geist wahrer Gottesvereh -

rung ausdrucken , mir innern Empfindungen

des Herzens zu dem Anbetungswürdigen auf¬

steigt : wenn freudiges Lob und Dank des

Höchsten , Gebet und Wunsch zu dem Hei¬

ligsten und dem Versöhner der Welt , - je
Seelen vereinige ; und alle Herzen zur wahren

Gottseeligkeit , zu den starken Eindrückender

beglückenden Wahrheit , zur redlichsten und

ungeheuchelkstcn Liebe der Brüdec offen stehen :

wenn mir Wärme und heiligem Gefühl die

grosen Thaten , Werke , Wolrharen , und

Rathschlüsse unsers Erbarmers erklärt werden ,

H 4 und
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und die Kraft der heiligsten Lehren mit voller

Ueberzeugung uns zu Gott hinreißt , hin in

Anbetung und Flehen zu dem Versöhner und

Erbarmet forknimr , und die besten festesten

und heilsamsten Enrschli ' emngen und Vorsätze

in unserer Brust erwecht ; da Freude , göttliche

Freude , die allen Freuden der Welt die Ei¬

telkeit und Nichtigkeit einprägt , dorr sichern

starken und belebenden Trost , da hofnungs »

volle stetige Hinsicht auf die zu erwartende

Herrlichkeit an der Seite meines Heilandes ,

dorr Beschämung des Sünders und Einhalt

in seinen Entwürfen und Thaten , da Festig¬

keit in seinen bessern Vorsätzen , und allent¬

halben Ernst der wahren Frömmigkeit mit

göttlicher Stärke Mrkr ! Ach möchten doch die

Grostn der Erde , die es vor dem Unendli¬

chen nicht sind , möchten sie doch nach dem

Beyspiel jems Davids und Salomons das

fühlen , sind alle , hie das können , die Hand

einschlagen , diese -Gottesverehrungen immer

reiner , feyerlicher und herzerhebendcr zu ma¬

chen , und möchten sie doch der Welt , stets

stamme Redner des Evangeliums , und dem

Gorkess
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Gottesdienst die gute Würde gönnen und ver¬

schaffen ! noch mehr , auch die rühmlichen

Beyspiele geben ! Wenn ich da den ersten

des Volks , den Regenten an heiliger Stätte

erblicke , und er seine ganze irdische Hoheit
und Herrlichkeit in den Staub vor dem All -

mächtigen hinlegt , und tief in heiliger De¬

muth ihn anderer ; wenn er mit stiller Andacht
und Ehrfurcht es hört : was Gottes Wille

an ihn sey ; wenn er da sein Gebet umWeiß -
heit und Gnade zu der einzigen Quelle alles

Lichts und aller wahren Glückseeligkeit zu dem

Thron des Unendlichen , der ihn erhob , aus¬

schüttet : die- Versöhnung und Gnade seines

Heilandes Jesu Christi anbetet , und darauf
seine ganze Zuversicht setzt , sich an die weit

grösere Verantwortung und Rechenschaft , als
die seines Volks , mit heiliger Furcht Gottes

erinnert , wenn , er da bey seiner gemeinschaft¬
lichen Gottesverehrung seinem Volk Zutrauen

und Liebe eindruckt , und ihnen durch sein

Beyspiel erklärt : ich bin Mensch , wie ihr ,

sterblich wie ihr , schwach wie ihr , ich Habs

mit euch einerley Hofnung , einerley , Mittel

H 5 meines



122 Neö öffentlichen Gottesdienstes .

meines Heils , eben den Weg zum Himmel :

in dem Erlöser , ja schon durch das Blut , das

in meinen lodern läuft , nnd durch eben den

Vater im Himmel bin ich durch die genaue¬

sten Bande der Liebe mit euch vereinigt : und

bald bin ich nichts mehr , als der geringste

unter euch : Staub wie der Aermste , und

dorr vor dem Richter der Welt , was ihr

seyd ; nur allein Rechtschaffenheit , Eifer in

Gutes thun , in Ordnung , in Woltharigkeir ,

in Barmherzigkeit , und die Gnade meines

Heilandes wird mir da Werth , und Rettung ,

und Seeligkeit geben ; fürchtet euch nicht ,

ich bin auch unter Gort , wie ihr !

O welche Ströhme des Seegens , der

Weisheit , : des Glaubens , der Gottfeeligkeit

ergießen stch denn von ihm auf alles , was

ihn umgibt , auf alle , die seine Befehle aus¬

richten , aufs ganze Land und jede Hütte des

Geringen ! Und eben fo wirkt ein fedes Bey¬

spiel in seiner Art , Gutes oder Böses : Ich

sey , wer ich sey , groß oder gering , reich

oder arm , gelehrt oder unwissend : mein gu¬

tes
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res Beyspiel wird immer ein wolthäkiges Licht
seyn , das seinen wettern oder engern Kreiß
erleuchtet . Meine Andacht / und mein Ernst
an diesem heiligen Ort / wenn ich in meinem
übrigen Leben / dem gemäß wandle / wird im «
wer jemand an meiner Seite beschämen / oder
stärken ! O wie glücklich / ja unaussprechlich
glücklich werde ich dann seyn , wenn ich ein
solches fruchtbares Werkzeug in der Hand
Gottes seyn kan / und wie unglücklich / wenn
ich das Werk Gottes hindere / und seinen
Bau zerstöre ! Und bin ich dieser glückliche
Mensch ? gebe ich diese belehrende / ermun¬
ternde / und nüzliche Beyspiele ? komme ich
einst mit diesem Seegen zu dem Welkrichrer ?
und so soll ich vor ihn kommen / und jede Un¬
terlassung meiner grosen Pflicht wird einmal
schwer auf mir ruhen / und mein Gewissen ,
tief verwunden .

Ueber die Art meines Gottesdienstes .
Was ist aber wol mein Gottesdienst ?

ist denn die Art / wie ich ihn feyre / auch dem
grosen und wichtigen Zweck gemäß , und » er -

schaft
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schüft er mir den Nutzen , den er mir bringen

kan rmd soll ? Bey den wenigsten ist er wol

tin Mittel wahrer und innerer Besserung und

Heiligung : aber wenn auch der Mißbrauch

der wolthatigstcn Sache allgemein wäre , so

würde mich doch das nicht weniger strafbar

machen , wenn auch ich ihn nicht nach seinem
wahren und rechten Zweck anwendete . Bey

Dielen Menschen ist es freylich nichts weiter

als blose Gewohnheit , und etwas ganz leeres

und maschinenmäsiges : und an dem heilig¬

sten Orte , mitten unter den heiligsten Ge¬

schäften und Uebungen in demselben , ist das
Herz ganz entfernt , mir ganz andern Gedan¬

ken , Begierden , Entwürfen , und oft den

sündüchsten und schändlichsten Lüsten und

Vorsätzen erfüllt , fühllos , leer von Andacht -

kalt , ohne Bewußtseyn und Empfindung tönt

man in den Gesang der Frommen , und ach¬

ter den Redner und seine Reden nicht . Bey

manchem ist das eine Arc des Zeitvertreibs ,

oder selbst eine sittliche Belustigung , und
man betrachtet den Redner oft als eine Art

von Gaukler , der uns unsere Ohren kützeln ,
oder
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oder uns Gelegenheit geben soll , in unsern

Gesellschaften «Sport und Tadel , oder Bey¬

fall und rednerisches Lob zu verbreiten . Bald

führen uns andere eitle und wol stündliche An¬
triebe zu dieser Stätte . Was ists denn Wun¬

der , wenn die Menschen so roh und ungebes -

sert bleiben , als siewgpen , ja es wo ! noch mehr
werden , und wann man dann die mehrsten

nach diesem vffemlichen Gottesdienste so ver¬

kehrt und widersinnig handeln sieht , als wenn

sie in dieser Versammlung wären gelehrt und

erinnert worden , sich allen Lüsten und Aus¬

schweifungen , allen Lastern und Werken der

Ruchlosigkeit in die Arme zu werfen , - und von

nun an auf immer alle Eindrücke von Furche

Gottes und Gewisienhaftigkeic von sich weg¬
zuwerfen . Guter Gott ! wie rief können
Menschen sinken , undwie sehr wird doch dein

heiliger NahM von denen entehrt , diedumit

so unsäglichen Wohlcharen , täglich unverdient

und so reichlich begnadigst .

Doch was bin ich ! was , wenn ich denn

nun auch die Glätte gerne betrete , wo die Ehre

meines Gorres wohnt , bringt mich in diese

Heilige
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Heilige Versammlung ? Ist es der Gedanke

von den hohen Beschäftigungen , die mein

Her ; daselbst finden wird , das Verlangen ,

dorr meine Sorgen , mcineWünsche , meinen

Dank und mein Lob des Groscn , Gewalti¬

gen und Gnädigen mit meinen Micchristen zu

vereinigen : da Trost für meine Seele , Freude

für mein Herz , Stärkung für meinen Glau¬

ben , Belehrung in Gottes Wegen und Ge¬
setzen , Befestigung im Guten , neue Ent -

schliefungen , neue Kraft und neuen Muth ,

mehrere freudige Hofnung und Aussicht auf
die selige Ewigkeit zu famlen ? Belebt mich

heilige und stille Andacht , empfindet mein

Her ; im Gebet und gemeinschaftlichen Gesang ?
höre ich mit Aufmerksamkeit und Selbstprü¬

fung ? wende ich die Wahrheiten des Heils auf
mich selbst all ? merke ich mir daraus , was

künftig mein Leben regieren , und mein Ge¬
müth beruhigen soll ? wird meine Seele nun

stärker von der Liebe meines Gottes durchdrun ,

gen , und zur dankbarsten Liebe und völligen

Gehorsam gegen Gort hingezogen , und fühle
ich mich nun mehr zur Sanftmurh , Ver¬

söhn -
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söhnlichkeit , Mitleiden , Güte , Warmherzig -
keil , und überhaupt zur ungeheuchelren Liebe
meines Nächsten geneigt und hingezogen ?
Gehe ich mit diesen Betrachtungen von dieser
heil . Stätte ? erfüllt mit Zuversicht und Liebe ?
gehe ich diesen gesamleken Rührungen und
Empfindungen nach ? vermehre ich nun diese
guten Schätze in mir , und merke ich in den
folgenden Tagen , wie viel Weißheik und
Gnade die öffentliche ilud besondere Uebun¬
gen dieses heiligen Tages auf dieselben gebracht
haben ? Ach wenn ich nicht so meinen Fuß
und mein Herz bewahre , wenn ich zum Hause
gehe , und Mir das nicht ein neues und gestärk¬
tes Leben in Gott gibt : so ist das doch nichts
anders , als die strafbarste Entehrung Gottes
und seines heiligsten Wortes , die mir meine
Verantwortung vor dem Richter der Wetr ,
schröcklich machen muß : so bin ich ja ein schänd¬
licher verabscheuungswürdiger Heuchler ; so
mißbrauche ich die heiligste und würdigste
Sache der Religion auf die strafbarste und
schändlichste Weise . D » , v Heiligster ! wirst
mich darüber richten !

Beson -
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Besondere Untersuchung nach den
Pflichten , die wir gegen uns

selbst haben .
Bin ich auch Mein eigner Freund ? meine

ich es mit mir selbst wol ? strebe ich nach mei¬
nem wahren Glück ? So überflüssig auch im¬
mer diese Frage dem ersten Ansehen nach zu
seyn scheint , so wichtig und nötig istsiegleichs
wol . Wer ist doch mehr unser Feind , als
wir gröstemheils selbst ? Selbst die Menschen ,
die alles nur für sich thun , die sich selbst als
dkn lezeen Zweck ihrer Wünsche und Bemü¬
hungen ansehen , die alles ihrem Eigennutz
und ihren eignen Begierden aufopfern , arbei¬
ten mehrentheils an nichts starker , als an ih¬
rem eignen Unglück und ihrem Verderben ,
und sind oft recht erfinderisch , ihr Leben un¬
ruhig zu machen , alle Zufriedenheit aus ih¬
rem Herzen zu verbannen , und selbst eine
ganze Ewigkeit zu lauter Schrecken und Jam¬
mer für sich zu machen . Däs erfordert doch
wol alles mein Nachdenken , und die ernst --

. lichsts
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lichste Unrersuchlmg , ob ich wirklich für meine

wahre Ruhe , für mein wahres Glück , für

mein ewiges Wol genug bedacht bin , ob ich

die rechten Wege dazu einschlage , oder mich

vielmehr selbst täusche , gerade das . wähle , waö

mich bey allem äusern Schein unglücklich

machen muß , nach Scheingürern greise , und

zulerr nichts als Neue , Scham und Vor -

wurf übrig behalte , mich betrogen , und zn

meinem Elende mühselig und grausam die

Hände angelegt zu haben .

Wer ist mir näher , als ich selbst , und

hat nicht die ewige Weisheit und Güte mei¬

nes Schöpfers diesen Trieb , dieses heftige

Verlangen nach meinem eignen Glück mir ins

Herz gedrückt ? Ich , das edelste Geschöpf die¬

ser sichtbaren Welt , solte nicht , wenn das

unvernünftige so kies unter mich herabgesezte

Geschöpf , die Triebe der Selbsterhaltung lind

des eignen Wolseyns so geschäftig für sich

gebraucht , ich solle nicht dem höher » Ruf zu

meiner ausgebreitetem Glückseligkeit eifrig

nachgehen , und denen Vollkommenheiten nach -

^ I streben ,
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streben , wozu mein Schöpfer die herrlichste
Anlagen in meinen Geist und meinen Leib ge¬
legt hak : und immer mehr dem vollkommen ,
sien , und eben dadurch auch seligsten Wesen
ähnlich zu werden suchen ? Ich solce nicht diese
Furcht , die ich so natürlich fühle , wenn etwas
meiner Ruhe drohet , nicht diesen Schmerz ,
den ich empfinde , wenn ich leide , nicht diese
Freude , die mich bey dem Genuß des Guten ,
und auch der Aussicht auf ein bevorstehendes
Glück belebt , dazu anwenden , alles von mir
zu entfernen , was mir Mund hinterher Vor¬
würfe , Unruhen , Bitterkeiten verursachen
könnte , und alles aufzusuchen , was einen fe¬
sten dauerhaften Frieden meines Gemüths auf
M und künftig geben kan ? Das will Gott , es
ist sein Gebot in der Natur und Schrift , und
dazu hac er mir die besten Anweisungen gege¬
ben , und die vortreflichsten Mittel verschaff .
Dazu hat er mir Verstand und Kräfte ge¬
schenkt , dazu mich in das Leben gerufen : daß
ich ein Zeuge seiner Güte seyn , mich ewig

' , meines Daseyns und meines Schöpfers , freuen
soll ; dazu einen Erlöser , daß ich nicht un¬

glücklich ,
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glücklich , sondern gerettet und selig werden
soll ; dahin gehet seine ganze Vorsehung und
Regierung Meiner Schicksale / alle seine gnä¬
digen Beschäftigungen an Meinem Herzen / und
sein ganzes Wort . Wie undankbar / unvee -
antwortlich undankbar gegen das gütigste We -
sen würde ich doch seyn / wenn ich alle seine
Wolthaken wegwürfe / alle seine Rachfchlüfle
zu Meinem Wol verachtete , allen seinen treuen
Und barmherzigen Bemühungen für mein Glück
widerstrebte ! Was für ein enrftzlicher Un «
sinn / wenn ich mein eigner Tyrann , mein
eigner Peiniger / und Störet meines, ewigen
Glücks werden wolle , das mir allenthalben
angeboten wird , und immer so nahe und ge¬
genwärtig liegt ! Und wozu bin ich doch in
der Welt noch nuz , wenn ich mich selbst nicht
mehr achte , und unbekümmert um mein eig¬
nes Beste bin ! Was werde ich da für die
Ehre Gottes , für das Beste Meiner Brüder
thun wollen , oder thun können ! Wer sein
eigner Feind ist , der ist auch ein Feind feiner
Nebenmenschen , wer um sein eignes Wol un¬
bekümmert ist , der ist es auch um anderer .

I r Ach
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Ach ewig fty es ferne von mir , leichtsinnig

und unbedachtem für die Ruhe und den Frie¬

den dieses und des künftigen Lebens zu wer¬

den , oder die wahren und achten Mittel mei¬

nes Glücks ru verfehlen oder aus den Hän¬

den zu lassen . Desto sorgfältiger will ich mich

dann , o Gott vor dir untersuchen . Oefne

mir die Augen , lehre mich auch hier , was ich

bin .

Wie man für seinen unsterblichen
Geist gesorgt .

Was gehört zu meinem Glück ? Ich weiß

es wol , daß ich es hier noch nicht vollkommen

finden kan , und finden werde ; aber doch muß
ich es hier , hier in diesem Leben suchen , und
ich werde schon hier sehr vieles , unaussprech ,
lich vieles für dieses Leben , und noch mehr

für die Ewigkeiten finden , wenn ich aufrich¬

tig darnach strebe . Hier lebe ich noch unter

so vielen Menschen , die meine Ruhe stören ,

und gegen meinen Frieden so geschäftig arbei¬

ten : hier trage ich - einen beschwerten , hinfäl¬

ligen , und unter manchen schmerzhaften Em¬

pfindung
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pfmkingen gebeugten Leib umher ; hier kämpfe

ich mit so manchen Bedürfnissen , hier ist selbst
in dem kleinen Cirkel , worin mir alles Freude

schaffen soke , gleichwol so manche -Quelle von
Sorgen , Bekümmernissen , und da preßt mir

selbst mein Freund und der Geliebte meines
Herzens auch ohne seinen Willen , schon durch

seine Leiden , und noch mehr , wenn ich ihn
nicht mehr an meine Brust drücken kan , so

manche Thräne , so manchen bangen Seufzer

aus . Nein ! noch ist hier auf diesem , ob¬

gleich geschmückten Kreiß der Erde , mein Glück

nicht vollkommen ; es ist nur die Zeit meiner

Vorbereitung , meine aufkeimende Jugend ,

dort in jener Welt wird mein Friede völlig

werden , dorr hinter dem Grabe , in jener

Ewigkeit der Freuden , wird meine Seele völ¬

lig befriedigt , mein Wunsch völlig gesättigt

werden . Ich erwarte auch hier noch nicht eine

ganz ungestörte und vollkommene Seligkeit :
aber doch schon sehr viel , unaussprechlich viel

erhalte ich , und das wird so unendlich dadurch

gröser , daß ich auf die Zukunft hoffen darf -
mit vollkommener Gewißheit hoffen kan .

I ? Datz .
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Das edelste und wichtigste ist doch wol

mein Geist , dafür muß denn meine erste '
Sorge seyn . Das wahre Glück meines Gei¬

stes , besteht darin , wenn ick dem seligsten

und vollkommensten Wesen ähnlich bin , und
je mehr ich ihm ähnlich werde , desto mehr

wächset hier schon meine Seligkeit . Hier in

diesem Urbild ? sehe ich lauter Licht und Weis¬

heit , laucex Güte und Heiligkeit . Ist das nun

mein Bestreben , steige ich von Stufe zu Stufe

mehr zu ihm heran ? Wächst meine Erkenrniß

täglich , wird die erhabenste Wissenschaft von
Gott , und was er für mich ist , und was ich

für ihn bin , immer reiner , der Hoheit Got¬

tes , der Würde und dem Zweck der heiligsten
Religion immer gemäßer und völliger ? die

Wissenschaft , was wirklichgur , edel , rühm¬
lich , nüzlich ' ist , die Kenmiß meiner wahren

und hohen Bestimmung , und der Mittel ,

wie ich sie erreiche , immer vollständiger und

gewisser ? diese erhabenste und gröste Weisheit !

Ist die Regel meiner Wünsche und meines

Thuns allein das erkante Gute , und ist das

genug mich Mit Abneigung gegen etwas iu er¬

füllen ,
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füllen , weil es böse ist ; ist das die überwie¬

gende , herschendc und stete Begierde meines
Herzens , nur stets recht und gut zu handeln :

so bin ich der glückliche Mensch , lebe in der

Ähnlichkeit Gorres , und bin seines Wolge -

fallens und seiner Gnade versichert . Ist gleich
meine Tugend und Eifer des Guten noch un «

vollkommen , und fühle ich die Schwachheiten

und Unordnungen meines Herzens , ja mische

sich noch manche Sünde in die Reihe meiner
Gedanken ; aber ist das nur wieder meine Ein¬

willigung , treibt mich das nur zur mchrern

Wachsamkeit , und grösern Ernst an , gehöre

die Wahrnehmung dieser Fehler zu meinen

grösien Bekümmernissen , so kan ich mich mei¬

nes Erlösers und der göttlichen Barmherzig¬

keit zuversichtlich erfreuen » Ja ! wenn mich
meine vorigen Tage und mein voriges Loben

anklagen , aber ich dann weiß , daß mich die

Gnade meines Erbarmers gebessert , und ich

die richtigen Wege des Heils wieder gesucht

Habs : so habe ich Trost in meinem Heilande ,

und mein Glaube gibt mir die seligste und köst¬

lichste Versicherung der Vergebung meiner

I 4 Sünden ^
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Sünden , und eines versöhnten Vaters im

Himmel . Dieser mein Glaube , und meine

gewisse Zuversicht flößt mir denn immer neuen

Muth und neue Entschlossenheit ein , gewis¬
senhafter und heiliger zu wandeln , ich werde

immer fruchtbarer im Guten seyn , denn das
kan doch nur allein anständiger und wahrer

Glaube seyn , der auf die mehrere Vollkom¬

menheit und Besserung meines Geistes wirkt ;
dieser Fleiß der Gottseligkeit wird mir denn

auch stets ein neuer nüd stärkerer Beweiß ,
daß meine Religion und mein Glaube kein

Betrug sey .

Ist nun das so bey mir ? sehnt sich meine

Seele immer mehr , den zu kennen , in dessen
Anschauen einst meine grose Seligkeit bestehen

wird ? Dringlich immer tiefer in die Geheim¬

nisse der göttlichen Gnade , in die Rachschlüsse
meines Heils , in die Wege , die mich zum

Himmel führen , und die Rechte und Gesetze
dtls Allmächtigen ein ? Lerne ich mich immer

besser erkennen , spüre ich so aufrichtig und
genau meinen Begierden , Werken und Tha -
- reu
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ren nach , ob auch ihre Quellen rein , ob'-auch

meine Gottseligkeit standhaft , ob auch meine

Freude an Gott » « geheuchelt sey ? Prüfe ich
eben so ernstlich meinen Glauben an meinen
Erlöser , freue ich mich seiner Versöhnung ,

blicke ich so ganz hin aufjene Stätte , des voll¬

kommensten und ewigen Wols ? Durchdringr
mich Gottes und Menschenliebe , und strebe

mein ganzes Herz nach täglich neuer und meh¬

rerer Vollkommenheit : ist recht und gut zu

thun , meine ganze und höchste Freude , und

immer bester und rechtschaffener zu werden ,

der einzige Mittelpunkt meiner Wünsche ?

Sorge ich so für das Wol meiner Seele ?

Was kan ich mir antworten , wenn ich hier

in dieser geheiligten stillen Stunde tief in mich

Hereinblicke ? Ach Gott ! wie sehr muß ich mich

vor mir selbst schämen , wenn ich mich selbst ,

meinen unsterblichen Geist , das Glück dessel¬
ben hier und dort so wenig achtete : wenn je¬

des Vergnügen der Sinne , jede vorüberrau -

schende Eitelkeit , und Sünde mir lieber war ,
und meine Sorge , mein Bestreben , und meine

Begierden aufDmge gierigen , die mir nichts als

Unlust und Unruhe zurück lassen l Wie
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Wie man die Kräfte seines Geistes
auch für dieses Leben gebraucht

habe ?
Ich bin auch für dieses Leben erschaffen .

Die Zeit meines Aufenthalts in dieser Welk¬
ist zwar nur kurz gegen die unendliche Ewig¬
keit ; aber doch ist sie überaus wichtig . Sie
legt den Grund der Ewigkeit , sie ist Saat,
und dorr erndte ich nur , was ich hier gesäer
habe . Ich habe auch für diese Welt meine
Bestimmung , und diese wol zu erreichen , ist
wesentliches Christenthum , grose Pflicht, und
die Summe meiner Verantwortung . Jedem
Menschen , und so auch mir , hak die Vor¬
sehung seinen Posten oder Standpunkt ange¬
wiesen , wenn er Gottes Absichten mit ihm in
der Welk erreichen soll . Alles hat er so weis¬
lich verbunden , daß die Menschen wie die ein¬
zelnen Glieder an einem Leibe sich verhalten ,
und gemeinschaftlich für ihr bestes thätig seyn
sollen . Jeder ist wie ein Baum in Gocces
Garten , von dem der Herr Früchte erwartet .

Stand ,
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Stand , Beruf , Amr , Situationen des Le¬
bens , alles , alles ist Anweisung meines Schö¬
pfers zur Thätigkeit , Nirgends findet Mü¬
ßiggang , Einsiedelei) , oder gar Störung des
allgemeinen Mols statt . Aber habe ich denn
auch über meine Bestimmung auf dieser Erde
nachgedacht , habe ich die gross Pflicht gefühlt,
sie genau und pünktlich zu erreichen ? habe ich
mir dazu die nüzlichen und nötigen Kenmisse ^
erworben , habe ich meinen Geist geübt , siers
zu dem rechten Zweck meiner Lebenslage zn
denken , und zu handeln , und mich auf die
Geschäfte ' des Lebens vorbereitet , um desto
klüger und nachdrücklicher meine Bestimmung
zu erreichen ? Meine Empfindungen , meinen
Geschmack , meine ganzen natürlichen Kräfte
des Geistes , verbessert , veredelt , um allen
desto nüzlicher zu werden ? Ohnmöglich hat
Gort dem Grosen in der Welt , die Gewalt
über taufende gegeben , damit diese die Scla¬
ven ihres Eigensinns , und Diener ihrer Lüste
und Leidenschaften werden : und wenn es wahr
ist , daß sie blos für das Glück der Menschen
leben sollen , und Gott einst strenge Rechen¬

schaft
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schaft darüber von ihnen fördern wird : erfor¬
dert dann das nicht Bildung des Geistes , gross

Kemniffe , und anhaltende Sorge würdig
ihre erhabne Bestimmung zu erfüllen ! lind

ist es anders mit irgend einem Stande ,

irgend einem Gewerbe , irgend einem Amte ?

Nur der Vater , nur die Mutter allein , de¬

nen Gott es übertragen hat , künftige Glieder

des Staats , und noch mehr Bürger des Him¬

mels zu bilden ; wie viel Ueberlegung haben

sie anzustellen ; wie viel Kenmisse zu samlen ,

wie viel Vorsicht und Sorge anzuwenden /

um dieß Geschäfte , das ihnen die göttliche

Vorsehung anvertraute , gut und nach sei¬
nem großen Zwecke auszuführen ? Wähle ich
meinen Stand und meinen Beruf , so muß

ich ihn so wählen , wie meine Talente und
die Umstände meines Lebens mich anweisen ;

und bestimt mich schon meine Geburt , so

muß ich diesem Rufe folgen , und in beyden

Fallen angelegentlich mir Kenmiffe dazu sanw
len und sie verbessern , meine Geisteskräfte
dazu ausbilden , und meinen Willen ' ganz

dahin lenken , damit alles von mir genau und

rankt -
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pünktlich gilt und recht geschehe . Was für
ein elender Mensch ist nicht ein Müßiggänger ,
unthätiger ohne Zweck ohne Bedachtsamkeir
dahin gehender Mensch ? oder auch ein Mensch ,
der untauglich , ja wol gar schädlich für das
Geschäfte lebt , das er selbst errung , und in
das er sich hineindrang , erbettelte oder nie¬
drig erkaufte , oder wozu ihn die göttliche Re¬
gierung hinwieß ! Wie traurig ein solches ödes
Leben , wie elend ein Tod , wo man aus einer
Welk gehet , worin man nichts taugte , oder
wol gar nur Schaden und Böses stiftete .
Ja ! 0 Gott ! je seltner Menschen darüber
nachdenken , desto ernstlicher muß ich mich
hierüber prüfen , ehe du mich einst dorr prü¬
fen und richten wirst .

Ueber unsere Leidenschaften .
Ewig anbetungswürdigeWeißhcit , und

zugleich nie genug zu preisende Wolkhak und
Güte meines Schöpfers ist es , daß er starke
Gefühle in mir von dem , was gut und schön
und edel , aber auch was böse und schädlich
ist - gelegt hak : daß stärkere Empfindungen

mich
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Mich auch stärker dahin reißen , wohin mich

Meine Pflichten nnd der Wille meines Gottes

Hinruftri ; daß ein Fetter in Meiner Seele auf "

lodert , welches meinen Willen mir Entschlos¬

senheit Muth und Eifer . belebt , und Träg¬

heit , Unbeständigkeit , Unrhätigkeir undUn -

entschlossenheit aus meiner Seele bannt .

Was ist ein Mensch ohne Ehrbegierde , ohne

Furcht , ohne Verlangen , ohne Freude ,

ohne Liebe , ohne Hofnung ! Wie viel edle ,

große , schöne Thaten für die Welt , wieviel

mühsame und beschwerliche Unternehmungen ,

wie viel Stärke und Größe des Geistes , haben

in ihnen ihre vortrefliche Quelle ! Alles ist

ohne sie todt , und in einer unglückseligen

Trägheit begraben . Aller Eifer für unsere

Erhaltung und unser Wol , alle sanften ,

Mitleidigen , menschlichen Gefühle ; alle Ver -

süßungen dieses beschwerten Lebens ; alle Ge¬

schäftigkeit für Menschenwol sind ohne sie in

einem ewigen Schlummer . Ohne sie können

wir keine Christenpflicht üben . Die weise

Hand der Vorsehung hat darin lauter köstliche

Anlagen zu edlen großen Tugenden ausgetheilt ,

und
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imd jedem gleichsam die seinige besonders zu¬

gemessen , um jeden in seiner Art zu seiner

eignen Bestimmung geschickt zu machen . Hier

lodert diese , dort jene Leidenschaft eher auft

dort mehr , hier weniger . Glücklich der Mensch ,

der die seinige recht kennet , und benuzr , und

gerade die eigentliche Anlage und Bestimmung

in seinem Temperament wahrnimr , um sie

ganz erreichen zu können !

Aber , guter Gott ! wie viele , wie sehr

viele Wachsamkeit ist doch hier nöthig , um

nicht durch sie für die Welk ein Vösewrchk ,

für sich selbst ein Peiniger , und in den Augen

Gottes Abscheu und Verwerfung zu wer¬

den . Hier ist Talent und Anlage zu unend¬

lich vielem Guten , aber auch Anlage zu den

schröcklichsten Verwüstungen . Wähle ich

einen unrechten Gegenstand , wie traurig ist

das ? Liebe ich , wo ich hassen solrel zürne

ich , wo ich warmen Dank bringen / oder

Sanslmukh und Versöhnlichkeit seyn solre .

hoffe ich , wo ich fürchten solte , und so Mehr .

ach wie unendlich vielen Schaden werde ich

dann
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dann anrichten ? Wird dieses Feuer der Lei¬

dens afr , verzehrende Glnr , bleibt eö nicht

in den Schranken der Mäßigkeit , überlaste ich

Mich der Heftigkeit meiner aufbrausenden Lei¬

denschaft , ohne durch die Vernunft ihr Rieh ,

tnng und Maaß zu geben ; ach dann ist es

. eine gewaltsame Flurh die alles tödtek und

verwüstet , starr ein sanfter erquickender und

befruchtender Regen zu seyn ; wähle ich un¬

rechte Mittel zu meinen Begierden , dann

häufen sich Sünden auf Sünden , Ungerech¬

tigkeiten anf Ungerechtigkeiten . Wenn nicht

mein Verstand meine Leidenschaften regiert ,

wenn ich blos Leidenschaft bin , und aufhöre

der vernünftige und bedachtsame Mensch zu

seyn , dann bin ich wie ein Schiff auf einem

ungestümen Meere , ohne Sreuerman und

Ruder , das an jeder Klippe scheitert . Ja !

hier liegt die Quelle von den grasten Sünden ,

Ungerechtigkeiten und Elend in der Welt .

Je größer der Mensch in dl4 Welt ist , je

mehr er Gewalt in den Händen hat , je mehr

er seinen ^Leidenschaften Nahrung geben kan ,

desto gefährlicher wird er . Hier hat man

durch
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durch sein ganzes Leben zu kämpfen und auf
seiner Hut zu seyn , wenn man nicht ein
Raub seiner ungestümen und heftigen Begier¬
den werden will .

Und das ist es , was ich bey mir desto
sorgfältiger zu untersuchen habe : ob ich mich ,
meine mir eignen Leidenschaften genug erforscht ,
das Gute und auch das Böse , wozu sie mich
fähig und geneigter machen , abgewogen ; die
gute Anlage wol genuzr , und die Summe
meiner guten und schönen Thaten so groß ge ,
macht , als ich gckonc ; die bösen Triebe , Be¬
wegungen und Begierden beherrscht und unter¬
drückt ; meine ganzen Gesinnungen immer
Mehr gereinigt , stets über mich wachsam ge¬
wesen , durch Nachdenken und Gebet jede
aufbrausende Heftigkeit gemäßigt , und weiß ,
lieh regiert , und die wahre Würde eines
Christen , die Ehre meiner Vernunft und des
Christenthums behauptet habe ? oder ob ich
nicht so oft ein Raub meines wilden Feuers ,
und meiner heftigen Leidenschaften gewesen ,
und dadurch so vielen und unersezlichen Scha ,

K den
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den , so viel böses mir selbst !rmd andern zuge¬

fügt , das ich doch zu bessern und zu andern ,

so wenig in meiner Gewalt habe ?

Entschuldigen und rechtfertigen karr mich

doch das weder vor meinem Gewissen noch vor

Gott ; daß ich dieß oder jenes nur im Affekt

gethan habe ? Darf ich denn nach diesem

Sturme meiner Natur handeln , , oder gab mir

Gott nicht deßwegen Anweisung und Kraft ,

Vernunft und Mittel die Heftigkeit meiner

Sinnlichkeit zu besiegen ? Wußte ich , daß ich ^

so leicht ein Spiel der Leidenschaft , ein Raub ^

dieser oder jener mir so Nahe liegenden auf - »

brausenden Hitze ; des Zorns , der wilden ^

Freude , der Rache u . s . w . war , warum

kämpfte ich nickt desto sorgfältiger dagegen ? ,

warum übte ich mich nicht mehr , nicht frü ,

her , nicht eifriger diesem Sturm auszuwei - it

chen , nichts zu beschließen und zu thun , so

lange dieses wilde Feuer in mir tobte ; um die '

Herrschaft über meine Begierden zu erlangen ?

Wußte ich , daß diese Leidenschaften die Quel - '

lm so vieler Sünden und so vielen Uebels

sind ,
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sind ' , ach warum wachte ich Nicht sorgfältiger
über sie ? Bimich Christ , fa bin ich nur wei¬
ser vernünftiger Mensch , so lange ich nicht
meines Muthes Herr bin ? Zu welchen Grau «
rln , Schandthaten , Lastern und Sünden
werde ich doch hingerissen werden , wenn ich
nicht vor allen Dingen und mir allem Ernste
meine Begierden bezähme !

Ueber die Pflichten für den Leib .
Mein Geist wohnet hier in einem Leibe ,

und steht Mit ihm in einer so genauen Verbin¬
dung , daß er durch und von ihm die ersten
Eindrücke und Empfindungen erhält , und dieser
Leib wieder das Werkzeug meiner Seele wird ,
wodurch sie geschäftig und thätig ist . Welcher
Van ! wieviele Geheimnisse der anbetungs¬
würdigen Weißheir eindeckt hier mein Auge »
So mancherley Theile , so künstliche Zusam -
menfügung derselben , so viele Zwecke , nichts
umsonst oder vergeblich , oder überflüssig , alles

.so vortrefiich , so schön , so wundervoll !
Schon als das herrlichste bewundernswür¬
digste Kunststück meines Schöpfers muß er

K 2 mir
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mir Ehrfurcht einflößen . Was ist das Auge ,
was das Ohr , was alle meine ^Sinnen , die

der gröste Namrkündiger bey allen neuen

Beobachtungen und Untersuchungen immer

von neuen anstaunt l Schon als Werk der
Allmacht und unergründlichen Weisheit Got¬

tes erfordert er meine Aufmerksamkeit und

weisen gmen Gebrauch aller meiner Glieder .
Und wie viele Güte leuchtet aus seiner Ein¬

richtung hervor ! Wie viele unschuldige , reine , i
und edle Vergnügungen führe er meinem

Geiste durch die Sinne zu ? Wie viele schöne ,

herrliche und auf ewig erfreuende Handlun¬

gen / Geschäfte und Werke kan ich durch ^
ihn verrichten ? durch ihn sehe , empfinde ,
und genieße ich die Schönheiten der Natur ,

und preise sie andern an , und durch ihn werde

ich denn gleichsam selbst ein Schöpfer groser
Werke und Thaten . In Mutterleibe berei ,

me er ihn , und von Mutterleibe an bewi- si er

die rreuesie Fürsorge auch für diesen geringem

Theil von mir selbst . Für seine Erhaltung ,
Bewahrung , Gesundheit har er mir so viel

Mittel gegeben / und sein stets wachsames

Auge



Ueber die Mehren für den Leib . 145»

Auge , ohne welches ich nicht die ersten Tage
und Jahre meines schwachen aufkeimenden
Lebens durchgelebr haben würde , macht es ,
daß dieser Ban noch steht . Was ist der
wolchäkige Duft der Blume , was sind die
schmackhaftesten Früchte der Erde , was sink»
so viele lebendige und leblose Geschöpfe ohne
den Menschen , ohne seine Sinnen , und
ohne seinen Leib ? Geradeso viel Lebenskraft
hat er in denselben gelegt , als zu der Zeit nö¬
tig ist , die ich hier seyn und auskamen soff,
um die Absichten meines Schöpfers für dieses
Leben zu erfüllen ; er hat meine Tage und
Jahre , die ich hier leben soll , > abgemessen
und abgezahlt ; und wenn dieser Bau meines
Leibes und diese Hütte für meinen Geist zer¬
brochen wird , so gehe dann die Periode eines
andern Lebens an ; wo ich von diesem gegen¬
wärtigen die Frucht finden werde : Hier ist
denn kein Tag zu viel , jeder wichtig , uud
ich muß sie als eine kostbare Gnaden - und
Vorbereiknngszeir anwenden , und darf an
der Summe derselben , und dem darin von dek
Weisheit mir besinnen Geschäfts nichts ,

K A nichts
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nichts yerliehren . Wie groß und wichtig

muß mir denn die Erhaltung meines Lebens ,

Gesundheit und Kraft meiner Sinne und

aller meiner Glieder seyn ? Ja noch mehr ,

es erstreckt sich das gross Werk meines Er¬

lösers , selbst auf diesen meinen Leib , Die

Sünde halte das Band des Leibes und der

Seele aufgelöset , und zerrissen . Ich werde

diesen Leib im Tode ablegen , und er wird ein

Abscheu meiner Bruder in seiner Verwesung

«verden ; man wird ihn der Erde zurückgeben ,

und er wird in Staub und Erde hinfallen .'

aber nicht auf ewig wird er das seyn , nichr

auf ewig von meinem Geiste getrennt bleiben .

Mein Erlöser ist d >e Auferstehung und das

Leben , und seine allmächtige Stimme wird

an dem großen Tage , her alle Todten hervor¬

gehen wird , diesen Bau vortreflicher , herrli¬

cher , verklärt herstellen , und dann wird er

Ewigkeiten hindurch leben : Was wird mein

Auge dann noch für Wunder der Weißheir

und Güre erblicken ? Was wird dorr mein

Ohr unter den Seeligen Gottes , und am

Throne des Stetigsten hören ? Was werde

ich
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ich dann für Empfindungen und lautere Freu¬

den einsamlen , und zu welchem grofen Ge¬

schäfte wird meine Zunge und mein Mund ,
und werden alle meine Glieder gebrauche
werden ?

Ach welcher schnöde Undank ist dann das

nicht gegen meinen Gott und meinen Erlöser ,
wenn ich seine Weißheft und Güte in dem

Bau meines Leibes , nicht in tiefer Demuth

und Anbetung meines Schöpfers erkennen ;

nicht diese Glieder nach seiner weisen Absicht

gebrauchen , nicht auf ihre Erhaltung , Be¬
wahrung , Gesundheit denken , nicht hier zu je¬
nem grasen Geschäfte des Himmels , zu from¬

men heiligen Werken gebrauchen will ? Kan

ich wol bey dem Ursprung und der Bestim¬

mung des Leibes an Gott ohn ? Zittern und

ohne Gefühl meiner tiefsten Unwürdigkeit
und Schande denken < wenn ich in meine

Gesundheit freventlich gestürmet , wenn ich
den Bau des weisesten Schöpfers verunstal¬

tet und vernachlaßigc , wenn ich durch Un¬

mäßigst , Unkeuschheit , durch selbst gesuchte

K 4 Gchh -
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Gefahren , durch Tollkühnheit oder auf irgend

eine unrechte Art , auch nur einen Theil , einen

Augenblick meiner Gnaden und Vorberei -

rungs - Iahre , verkürzt , und mir und der

Welt , für die ich leben soll , unbrauchbar ge¬

macht , oder entrissen halte ; wenn ich meine

Glieder , diese Werke Gottes zu Schandtha¬

ten , zu Waffen und Werkzeugen der Unge¬

rechtigkeit gebraucht , meine Zunge zu Frevel ,

ru Spöttereyen , Entehrung Gottes , Läste¬

rungen und Boßheik erniedrigt , meine Sinne

zu den schändlichsten Empfindungen verwöhnt

und selbst so wieder mich getobt hätte ? Guter

Gott ! wie unbedachtsam war ich auch hier ,

und wie sträflich bin ich in deinen Augen ?

Mein Leib ist zwar der geringere Theil von mir

selbst , aber doch immer so überaus wichtig ,

immer doch das Werkzeug meiner innern Ge¬

sinnungen und Entschliesungen , und meine

Pflicht , die ich gegen ihn habe , unendlich grö -

ser , als es der mehrste Mensch erkennt . Was

kan ich mir selbst antworten , wenn ich durch

meine Unachtsamkeit und Schuld mir eine

frühere Todesstunde , oder den elenden , siechen ,

leiden -
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leidenden Körper bereiter habe : mein eigner

Henker und Peiniger wurde , und die Welk ,

besonders aber die Meinen um die Vortheile

meines langem und auch thätigern und nüz -

lichern Lebens brachte , aber auch ein Stöhrer

und Verderbet deiner Schöpfung , ein Ver¬

ächter deiner Wolthar und Güte war ?

Wie man für seine irdische Wolsahrt
g sorgt , und sorge .

Meine Tage in diesem irdischen Leben , so

zufrieden , heiter und glücklich durchjuleben , so

wenig das Mühvolle und beschwerliche dieser

Wallfarkh zu empfinden , als nur immer

möglich ist ; das muß meine Sorge und Angele¬

genheit seyn . So ist es Gottes Wille !

Wozu waren sonst seine durchaus und allent¬

halben vor meinen Augen sich anbietende

Wolrhaten ? warum hätte er so viel Freuden

für mich hier bereitet , wenn er nicht wolte ,

daß ich sie aufsuchcu und geniesen solte ? Wozu

wäre feine so gütige und väterliche Vorsehung ,

die so treulich den Kummer mildert , hebt und

entfernt , * und meinen Weg mit so manchen

K 5 Blu -
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Blumen bestreut ? Wozu der Reichthum von

alle dem , was meine Sinne belustigt und

ergözk , und nicht blos meine Bedürfnisse be¬

friedigt , sondern unsäglich mehr gibt , als ich

zur nothdürftigen Fortsetzung und Erhal¬

tung dieses Lebens gebrauche ? Neinl mei¬

ne ganze Existenz , und auch mein fetzi¬

ges Pilgerleben soll mir Wolchar Gottes

seyn , und stets soll ich mich freuen , daß ich bin .

Er zählt es mir deswegen unter seinen Wol -

rhaten , und den Frommen unter seinen Be¬

lohnungen an , wenn es mir wolgehr , und ich

glücklich bin . Dazu giebt er mir nun auch

die Mittel , die ich brauche , und Verstand ,

den - ich zur Beobachtung und Anwendung die¬

ser Mittel aufbieten soll . Reichthümer , An¬

sehen , Freuden wünschen , ist noch nicht

Sünde , und sie genießen , das ist recht und

gut , ja das ist Pflicht . Aber durch welche

gefahrvolle Klippen geht hier mein Weg , und

wie viel Vorsichtigkeit habe ich nötig , um nicht

start Zufriedenheit und Freude , Elend und

Mühe ich fiuden . Sorglosigkeit und ^ Leicht¬

sinnigkeit hier , und dort irdischer Sinn , An¬

hangs
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hänglichkeit an dieser Erde , und Aufopferung

des ewigen bessern Glücks : dies sind die un¬

glückseligen Abwege der mehrsien Menschen .

Hier stößt der Mensch das ihm sich anbietende

Glück von sich , verschleudert die besten Güter

der Vorsehung , braucht sie , als wann sie ihm

nur zur Berauschung seiner Vernunft und

Sinnen , und zur Ausführung der schändlich -,

sten Lüste und Ausschweifungen gegeben wä¬

ren , und lebt eben so , als wenn er vvrsezlich

seine künftigen Tage elend machen wolle ; und

dort ist das Herz eines andern so an diese

Dinge des Lebens gefesselt , als wenn er sie

ewig behalten , und mir über die Gränzen der

Welt hinüber nehmen würde . Die Sorge

für diese Welt , erstickt in ihm alle Sorge für

die Ewigkeit . Er hungert und durstet nur

nach Größe , Reichthum und Freuden des Le¬

bens : und betet sie als seine Götzen an . Wie

genau und wie ernstlich habe ich mich hier , o

Gott ! vor dir zu untersuchen ? ziehe selbst die

Decke von meinen Augen , und laß mich in das

innerste von mir selbst einen riefen Blick thun s

ErkMne ich den wahren Werth der Güter die¬

ses
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ses Lebens , und sind sie mir das , wozu du sie

wirgegeben , Wolchar und Segen ! Gebrauche

ich die Mittel / die mir deine Vorsehung an -

weisit , und wende ich meine Geschäftigkeit und

Klugheit an , sie da zu erwehrn , und aus

deiner Hand anzunehmen , wo du sie mir zu¬

gewiesen hast , und darreichst ; suche ich sie

dann mit wahrer ' Weisheit zu genießen , die

Vortheile für meine Seele , die Regungen der

Dankbarkeit für dich , den unendlichen Ge¬

ber , die unschuldigen Ergötzungen für dieses

Leben , und vornehmlich den Gewinst daraus

Zu ziehen , daß ich ein wahrer Wolthäter der

Menschen werde ? Vin ich ein weiser , kluger

und verständiger Besitzer dieser Vorzüge , die

du mir vor andern Menschen ekwan gibst ?

oder verschleudere ich sie als ein leichtsinniger

undankbarer ! Bin ich selbst Schuld , daß ich

nicht in glücklichern Umstanden dieses Lebens

stehe , oder hie und da Mangel leide , und

durch Mangel und Schulden gedruckt werde ,

oder daß die Meimgen nach mir leiden , und

durch mancherley Kummer und Beschwerden

bedrängt werden müssen ^ Ist meine Sorglosig¬

keit
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kcik , meine Umhärigkeit rrn8 Müßiggang ,
meine Unordimng , Ueppigkeit , Weichlichkeit
und mein Hang zu den Wollüsten dieser Erde
daran schuld , oder habe ich so gar das , was
mir deine Fürsorge zuwiest , selbst verwahrlo¬
set , vielleicht gar als das Mittel angesehen ,
meine unglückseligen Leidenschaften zu vergnü¬
gen , meinen schändlichsten Lüstey ein Opfer
nach dem andern zu bringen , meine Eitelkeit
zu befriedigen , ungestrafter und freventlicher
zu sündigen ?

Oder hangt vielleicht mein Herz zu sehr an
den Reichthümern der Welt , und beherrscht
niedriger Geiz und armselige Haabsuchr meine
ganze Seele ? Ist der Goldklumpen mein.
Gott ? Gott ! welche Thorheit , ein Sclave
der Schätze dieses Lebens zu werden , und wie¬
viel andere Thorheiten und Sünden entstehen
aus ihr ! Wenn ich hier meinen Nächsten
dränge , und zur Armuth und Dürftigkeit Hin -
abdrücke , da den Schweiß des Armen zu mit¬
reiße , und ihm und seinen jammernden Kin¬
dern den lezten Bissen , der sre sättigen , die

Decke ,
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Decke , die sie kleiden und erwärmen , die ge -
ringe Hüne , in welcher sie ihr Elend noch be -
jeufzen können , wegziehe , um Meinem Wucher
oder meinem unglückseligen vorgewandten Recht
oder meinem vorgegebenen Verdienste genug
zu thun ; wenn ich durch diese meine Erwer¬
bung meiner Güter fo vielen Jammer , so viele
Thränen , so vielen still und laut zu dem All¬
mächtigen aufsteigenden Kummer samle , der
lauter Fluch und Schröcken über mich aus¬
breitet .' fa wenn ich sogar durch meine Gewalt ,
durch meine Künste und Berrügereyen , oder
gar unter dem Schein des Rechtsund der Ge¬
rechtigkeit , und allerley Erfindungen das Gut
meines Nächsten an mich ziehe ; wenn ich die
Noth deö Dürftigen unglücklich mir zu Nutze
Mache , daß ich ihm seinen Lohn entziehe , seine
Erwerbungsmircel raube , seinen Verdienst
schmälere , ihm durch meine Kargheit im Han¬
deln , Und bey seiner dringenden Noth etwas
unter dem Werth abpresse , und kleine Wol -
rhaken durch große und übermäßige Gewinste
vergelten lasse : wer zittert da nicht bey dem
Gedanken der mehrsten Reichen ; und bey der

Unglück -
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rrnglückseligen Liebe des Geldes ! Wie schwarz
und finster ist die Seele des Geizigen , wie noch
finsterer der Himmel über ihn , und wie schreck¬
lich wird sein Gericht einst werden d wenn er
vor dem Vater der Armen , dem Erbarmer
der Nothleidenden - dem Retter der Gedruck¬
ten , offenbar werden wird ! Und warum dur¬
stet er so nach Golde ? Warum kan seine un¬
glückselige Sehnsucht nach den Schätzen die¬
ses Lebens nicht gesättigt werden ? Blos um
dieser armseligen Eitelkeit willen , denken zu
können - ich bin reich , und seinen Allgen das
traurige Vergnügen zu schaffen , sich an dem
Golde zu weiden ? Armer Mensch ! Blos sei¬
nen Kindern ein glänzendes Erbe Nr lassen -
und dabey alle Gefahren des Reichthums ,
allen Fluch eines durch harre Hände erpreßten
Gutes , und für sie Nahrung verderbender
Leidenschaften zu verschaffen ? Blos künf¬
tig noch dadurch die Entwürfe zur Hoheit und
Ausführung großer Absichten für die Welt aus»
zuführen , wenn doch morgen der Tod sie alle
vielleicht vereitelt , oder sie schon vor dem
Tode durch die gewaltige Hand der rächenden

Von
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Vorsehung des Allmachtigeir verzehrt werden ,

oder seine Regierung alle ? lnschläze der Men¬

schen zu Schanden macht ? Blos seine Uep¬

pigkeit zu vergnügen , seine Thorheiten , seine

Prapr , seinen Glanz sehen zu lassen , sters

gutes Muths zu seyn , herrlich und in Freu¬

den seine Lebenslage dahin fließen zu lassen :

denen Schmeichlern , den Müßiggängern , den

Dienern , Beförderern und Werkzeugen sei¬

nes Unsinns und seiner Lüste , oder seiner Er¬

pressungen es zuzuwerfen , und sie von dem

Schweiß der Armen fett zu machen ? wann dort

dagegen das wahre Verdienst unbelohnr bleibt ,

da der Lazaruö vor seiner Thüre verschmachtet ,

und um ihn her laurer Jammer und Elend

winselt , das feine verwöhnten Ohren vor dem

Geräusche seines unsinnigen Vergnügens und

seiner blendenden Herrlichkeit nicht hören , und

seine Augen nicht sehen können und mögen .

Bebe zurück mein Herz vor dieser gefahr¬

vollen und schröcklichen Liebe zu den Gütern

dieser Welt . Nur dann ist Reichthum die¬

ses Lebens etwas werrh , wenn er eine Frucht

meiner
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meiner Ordnung , meines Fleißes , meitrer

Sparsamkeit , und ein Geschenkter göttlichen

Vorsehung ist ; wenn keine Ungerechtigkeit ,
keine Harte , keine niedrige Kunst sie erworben ,

vermehrt oder zusammen gehalten hat ; wenn

meine Seele Gottes dabey nicht vergaß , und

Gore und mein Erlöser mir über alles , und
mein höchstes Gut war ; wenn ich seinen Ver¬

lust , wenn es der höchsten Weisheit gesiel,
ihn zu mindern oder zurück zu nehmen , gedul¬

dig ertragen konnte , fa wenn ich ihn willig

dahin gab und aufopferte , so bald er meiner

Seele gefährlich wurde , und ich bey seinem

Besitz meinen Glauben , meine Tugend und

Nechtschaffenheir nicht erhalten konnte ; wenn
ich dann willig starr der Güter der ganzen Welt

den Stab des Bettlers in die Hand nahm , ss

bald ich einen Schritt von Wahrheit und

Recht zurückgehen solte ; wenn ich ihn nicht

als meinen Zweck , sondern allein als Mittel

ansähe , womit ich die Summe meiner guten
und edlen Thaten vermehren konre ; den Ar ,

men erquicken , den Dürftigen kleiden , den

Hungrigen speisen , den Durstigen tränken ,

den
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den Leidenden und Gedrückten retten ; bie MU

wernde Wittwe trösten , den verlassenen

Waysen erziehen ; Künste / Betrieb / Nah¬

rung / nüzliche Kenmisse / Wolstand der Welk

kefördern / meinen Molthäter und wahre Ver «

dienste belohnen konre ; mir dann ist er etwas

werth . Ihn werde ich zurück lassen , aber

jene Thaten werden mich zur Ewigkeit beglei ,

ren und mich segnen , ewig erfreuen . Weg

mit allem Schimmer der Erden , wenn er mir

jenes Leben schrecklich machen , und Flüche

und Verderben dort samlen soll !

Glücklich der fromme gute Reiche , und

glücklich der Liebling Gottes , der aus der Hand

des Vaters im Himmel täglich das erhält , was

ihm nöjig ist , und seine Brüder neben sich

erfreuet . Ja glücklich der Arme , der ! in der

Fürsorge des Allmächtigen in dem Hause des

grosen und allgemeinen Vaters immer reich

genug ist ! und wie unendlich glücklicher der

fromme Arme vor dem Reichen , der nicht

reich in Gott ist !

Und
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Und was bin ich , Richter der Welt ,

Herr dieses Lebens , der allein die Schicksale

der Menschenkinder besinnt , aber von jedem

Talent Rechenschaft fordert , was bin ich vor

dir , und was werde einsi dorr vor dir seyn !

Untersuchung nach der Pflicht , für

seinen guten Nahmen und für die

Ehre dieses Lebens zu sorgen »

Mein guter Nahme und die wahr ? Ehre
in der Welt kan mir niemals gleichgültig seyn .

Es gehört zu den Annehmlichkeiten dieses Le¬

bens , und auch für diese muß ich als Chrisi

und als Mensch sorgen . Er isi mir so nötig ,
wenn ich ausgebreitetem und gräsirn Nutzen

für die Welt siiften will , und er isi selbsi
schon eine Frucht meiner guten und nüzlichen

Thaten , ja selbsi die Würden , die Gröse ,
und äuserliche EHrenstellen geben mir mehr
Gelegenheit , Antrieb und Ansehen für das

Glück meiner Brüder , für Ordnung , Tu¬

gend , Religion und Wolsiand thätiger und

fruchtbarer zu werden . Aber was gebietet

Mir hier Gort und die Lehre des Erlösers ,

ä r UM
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um die Abwege zu vermeiden , die das Be¬

streben nach Ehre und Ruhm zum elenden
Stolz und zu wirklichen Ungerechtigkeiten

führt ? Was ist guter Nahme , wenn er nicht
das gegründete Zeugniß meiner ächten wahren

Tugend , meiner reinen unsträflichen Gesin¬

nungen , und der treuen und redlichen Beo¬

bachtung meiner Pflichten ist ? O wenn mich

die Welk noch so sehr erheben , und alles mir

lauten Beyfall und die ausgesuchtesten Eh¬

ren - Nahmen geben würde : so würde ich doch

nichts als die Stimme elender Schmeichler ,

oder selbsibetrogner Menschen hören , denen
mein eignes Gefühl widersprechen würde .

Da übersieht der gütige Freund meine Fehler

aus Grossmurh und Zärtlichkeit ; da verwan¬

delt sie der niedrige Schmeichler in Tugend
und Ruhm , damit er durch diesen Rauch

mich zur Vergeltung und zur Ausführung

seiner Absichten erkaufe ; und da habe .ich
durch elende Heucheley und äussres Blsvd -
werk die Welt betrogen : aber in meinem Ge¬

wissen und vor Gort bleibe ich denn doch
immer mir Schande bedeckt ; und wenn ich

endlich
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endlich mich auch selbst täuschen , meine Feh¬

ler vor mir verbergen , mir ausreden , oder

zu kleinen Schwachheiten umwandeln wollte

und kvnre ; was würde mir dieser Betrug hel¬

fen ? werde ich denn dadurch besser seyn , als

ich wirklich bin , oder gar wol das Auge des

Allwissenden tauschen ? So viel bin ich doch

allein werth , als ich in den Augen Gottes

gelte . O was ist doch das Urtheil der Welt !

wornach richtet sich ihr Lob und ihr Tadel ?

Wo verschwendet sie doch oft ihre Beredsam¬

keit ? wie viel Lasterhafte , verdorbene , schänd¬

liche Menschen vergöttert sie , so lange sie nur

Macht und Ansehen haben , und man von

ihnen fürchten und hoffen kan ? wie viele Lä¬

sterungen breiter sie oft über die besten und

rechtschaffensten , über die wahren Freunde

und Lieblinge des Erlösers und seine unge -

heuchelte Nachfolger aus ? das vollkommenste

Muster unserer Gottseligkeit , unser göttlicher

Erlöser muste das auf Erden selbst erfahren .

Da ist die ächte Frömmigkeit in den Augen

des boßhaften Menschen , der sich anmaßt ,

die Herren forschen zu wollen , Heucheley ;

L 5 da
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da erdichtet die Weit Fehler , dorr vergröserr

sie das Uebel , und jede menschliche Schwach¬

heit wird bey dem frommen Laster , wenn je¬

des Laster der Gottlosen aufs höchste Schwach¬

heit seyn muß . Und von diesem Urtheil solle

denii mein Werth abhängen ? Dieß solle mei¬

nen guten Nahmen , und meine wahre Ehre

ausmachen ? Nein ! wenn ich noch so laut ,

. noch so ausgebreitet meinen Ruhm und mein

Lob wüßte , so waren alle diese schmeichelnden

Lobreden doch wahre Spötkereyen , die Mir

nur sagten was ich seyn solte , und wirklich

nicht bin , und wahre Schande , Desto

grösere Schande , wenn hier , gewiß aber

dorr diese betrügerische Schminke wegfal¬

len wird , und ich in meiner wahren Blöße ,

und in meinen Lastern einst offenbar werden

werde ! Nein nichts , als wahre innere Recht -

schaffenheir , nichts als wahre Gottseeligkeit
macht den Ruhm des Menschen aus . Die

gröste ' Kunst , die anegebreitttste Gelehrsamkeit ,

die anhaltendste Thätigkeit ist nichts , ist Ekel ,

wenn ich nicht damit Gottes Ehre , nicht heil¬
same und nüjliche Wahrheit , nicht Glückund

Wohl .
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Wohlstand befördert habe . Die gröste Pünkt¬

lichkeit in meinem Posten , den ich in der Welt

bekleide , der sogenante Eifer in meinem

Stande oder Amre , den die Welt höher als

den Dienst Gottes zu halten pflege , ist und

bleibt ja doch im Grunde nichts , wenn er

nicht zu dem grofen Zweck aller menschlichen

Thätigkeit hingeht , ja er wird immer so gar

Unrecht und Sünde , wenn dies alles Dienst

der Ungerechtigkeit , und Geschäftigkeit für

das vermehrte Elend auf Erden , oder etwa »

für die Sättigung einer wilden oder sündlichen

Leidenschaft eines Menschen , wird . Und ist

das so immer die einzige und feste Regel mei -

nes Lebens , gut , und rechtschaffen zu seyn ,

gewissenhaft und richtig zu wandeln , meine

Kräfte zur Ehre der Religion Jesu , und

zum Wol der Welk freudig und ernstlich auf¬

zuwenden ? Ist es genug für mich , wenn ich

auch nur allein Gottes Zeugniß für mich habe ,

und mich seines über alles köstlichen Beyfalls

und eines guten Gewissens erfreuen kan , ob

ich gleich auch von der ganzeissWelk verkannt ,

ja gelästert würde ? Ist dieß allein meine Be -

L 4 gierds



r 68 Ueber die Pflicht der Ehrbegierde .

gierde nach Ruhe , und mein Bestreben nach

Ehre ? und immer so gewesen ? suchte ich

darin die wahre Gröse meiner Seele ?

Gross Geburt ist Wokchar Gottes , aber

keines Menfthen Verdienst , und wird es nur

dann , wenn man in dieser Höhe den Kraiß ,

. worin man seine wolthäeige und nüzliche Thä «

rigkeit erweiset , erweitert . Jede Ehrenstuffs

ist Gottes Ruf , mehr Gottes Bild zu zeigen ,

ihm nachzuahmen , und zum Besten unsrer

Drüder zn wirken . In jeder Gröse ist auch

das Laster desto gröser und schädlicher , und

aller äussrer Glanz wird doch das Auge des

Heiligsten nicht betrügen , uns so zu erkennen ,

wie wir sind . Jede Höhe ist vor den armen

Menschen immer gefährlich , der , so nahe er

auch an den Staub gränzt , sich doch nur all¬

zubald vergißt , und zu einem armseeligen

Stolz und Verachtung seines geringern und

nur allzuoft bessern Bruders verleitet wird :

der morgen mit ihm gleich oder vielleicht un¬

endlich glücklicher ist . Denn der ganze Un¬

terschied des Grosen und Geringen , des Ho¬

hen
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Heu und Niedern gehört doch nur für die Welk .

Und wie wenig ist dieß ? wie bald ist ste für

uns nicht mehr ?

Prüfungen der Ergötzungen
dieses Lebens .

Nicht finster , nicht traurig , Vater und

Schöpfer der Freuden ! willst du mein Leben .

Güte und Glück hat deine Hand über den

Erdboden verbreitet , und Wonnegefühl

hak fie in meine Seele gelegt . Solte ich die

Schönheit , die Reize , das Wolkhärige deiner

Schöpfung nicht empfinden , wozu du meine

Sinne so empfänglich und mein Herz so fühl¬

bar gemacht hast ? Nicht deiner Woltharen

genießen , die du mir in meine Hände gegeben

hast ? Wenn die ganze lebendige Natur sich

ihres Daseyns , des gütigen Schöpfers und

des Reichthums seiner Wolrhacen freut , solte

ich finster und schwermüthig , dich Vater

meiner Tage ! anklagen , undmndankbar krau¬

len ? Gibst du fa auch eine Stunde des Lei¬

dens , so gabst du auch Mittel des Trostes ,

und neben den bösen sezrest du auch den guten
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TagDie ganze Offenbarung ruft mich ja

stark zur Freud ? / und Dankbarkeit . Die

erste Regung der heiligsten Religion ist ja

nichts anders als Empfindung der Freude .
Hier ist ein versöhnter Vater , ein Begnadi¬

get , ^ ein Erretter , ein Erlöser , Rathschlüsse
der Liebe und des Friedens , und gross erhabne

Aussichten zu lauter Seligkeiten , Hofnungen

zu ewigen Freuden . Ja freudiger Genuß der

göttlichen Wolthacen , ist Gorres Wille , ist

meine Dankbarkeit , ist Wesen der Religion
oder des Christenthums .

Aber genieße ich deiner Wolthacen in der

Natur mit weiser Mäßigung , und ohne Mich

an dir , dem Woltharer und Geber so mancher

Freuden zu versündigen ? Suche ich auch un¬

ter den tausend Arten von Vergnügimgen die¬

jenigen sorgfältig aus , wobey ich die Unschuld

meines Herzens bewahre , und weder selbst sün¬
dige , noch auch andere zur Sünde verleite ?

wobey mein Her ; nicht vereitelt , mein ohnehin

sinnliches Herz nicht noch mehr versinnlichec ,

und von seiner grosen und leiten Bestimmung

abge -
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abgeleitet wird ? wobey ich keinen solchen Auf¬

wand mache , der Mlr und den Meiuigen

schädlich werden kan , oder doch hindere , die

höhere Freuden der Tugend , der Wolrhärig -

keic , der Barmherzigkeit , der Dankbarkeit

auszuüben ? wobey ich die kostbare Zeit , die

mir für die Ewigkeit und für nüzliche Thaten

gegeben ist , nicht verschleudere , undauchselbst

den Wolstand nicht verletze ? wobey keine un¬

reine Lüste erweckt und genährt werden ?

Ja ! sind meine Ergötzungen von der guten Art ,

daß sie selbst aus der reinen tugendhaften und

guten -Quelle meines Herzens entspringen , und

nur neue Ermunterungen , Antriebe und Er¬

leichterung zur Ausübung meiner ernsthaften

Pflichten und Geschäfte sind , und mein Herz

sanfter und gefühlvoller für das Beste meines

Nächsten machen ! Als einWeiser , als einChrist ,

als ein künftiger Bewohner des Himmels muß

ich die Wahl meiner Geschäfte und meiner

Ergötzungen regieren ! Sie müssen hier eine

Vorerinnerung jener Freuden der Ewigkeit

seyn , mein - Unschuld erhalten , meine Tu¬

gend stärken , den Gedanken des Todes nnd

der
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der Ewigkeit erträglicher machen ! Alle Freu¬

den , bey denen ich zweifelhaft werden könre ,

ob sie auch unschuldig und ohne Gefahr mei¬

ner Seele seyn möchten , müssen so weit von

Mir , als die Sünde selbst entfernt seyn . Wie

darf ich mich in eine Gefahr stürzen , worin

so leicht mein edelstes und grosses Gur , meine

Seele Schaden leiden könre ? Hat denn nicht

die weise Güte meines Gottes so reichlich da - I

für gesorgt , daß ich mit völliger Unschuld mir

Freudenrage machen kan ?

Aber doch nicht genug , daß meine Ergoo

tzungen nicht Sünde sind , daß sie auch nicht

nothwendig meiner Seele gefährlich werden ,

und daß ich sie ohne Sünde genießen darf : bin

ich denn blos für diese sinnlichen Zerstreuungen

und Freuden dieses Lebens in der Welk ? ist

das schon genug , wenn ich nur nichts rhar ,

was böse ist , und ist das nicht die erste und

wichtigste Frage , was ist gut , und was muß

ich thun ? Wird denn die Unterlassung mei¬

ner Pflichten , oder des Guten , nicht eben so

sehr Sünde als die Ausübung des Bösen ,

und
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und ist das nichk meine Bestimmung in dieser

Welk , Gutes zu thun , und die Summe edler

gmer Werke zu vermehren ? Ist denn nutze
unter den Vergnügen und Ergötzungm der

Fleiß der Gottseligkeit und die Freude in Gott
die erste und vollkommenste ? Wie will ich
denn das vor dem Heiligsten verantworten ,

wenn ich meine Spielwerke und Tändeleien ,

meine Ergötzungm und Zerstreuungen , meine

vielen Gesellschaften in die Stelle meiner ernst¬

haften Geschäfte für die Welt und die Ewig¬

keit hineinschiebe , und diese dadurch verdränge

oder einschränke ? Wie kan das ewige Gerenne

nach den Freuden dieses Lebens , und diese im¬

mer neue Erfindungen von Ergötzungm mir
dem Christenthum bestehen ? Heißt das nicht
die edle und kostbare Zeit todten und verder¬

ben ? Nein , wenn alles Vergnügen bey mir

mehr als Erholung , etwas anders als Sam »

lung neuer Kräfte war , oder doch mir der

wahren Tugend und der Beobachtung meiner

Pflichten nicht bestehen kan , so ist und bleibt
es Sünde

Geschieht
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Geschieht das gar mit einem Aufwand ,
der meinem Vermögen nichr angemessen ist ,
wende ich zu diesen meinen schwärmerischen
oder doch kostbaren Freuden , das Gut meines
Nächsten an , und werde ich ein Räuber und
Dieb des andern darüber , oder setze ich mich
dadurch auser Stand , heilsame Entschlüsse
für mein Vaterland , für Religion , für Tu¬
gend , Gewerbe und Wolstand in der Welk
auszuführen ; werde ich dadurch gehindert ,
die ^Hichten der Menschenliebe , Barmherzig¬
keit , Dankbarkeit und andere edle Tugenden
aiMuüben ; müssen erpreßte Beytrüge nochlei -
dmder und dürftiger Micbrüder mir meine
Stunden aufheitern : geschieht das , was ich
thue , um frölich zu seyn , da und zu solcher
Zeit , wo andere , und besonders auch mein
Gesinde , in den Pflichten des Gottesdienstes
gehindert oder davon abgehalten , oder andere
geärgert werden : wie kan ich denn diese meine
Ergötzungen ohne Entsetzen denken , und was
kan einmal anders als Reue , Schaam und
Verwirrung darauf erfolgen ?

Noch
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Noch mehr , wenn meine Zerstreuungen

und Ergötzungen eine Arr von wilder Erhi¬
tzung , von Betäubung meines Verstandes ,

Zerstreuung meines Körpers , und eine Trun ,

kenheit und Völlerey meiner Sinne ist ; und

darnach 0 Gott ! nach diesem allen muß ich
doch die Freuden meiiws Lebens von meiner

Jugend an prüfen !

Machen sie mich zu einem ernsthaften
Nachdenken untauglich , kan ich mitten unter

meinen Freuden , in meinen Gesellschaften , in
allen Arten meiner Zerstreuungen nicht den

Gedanken des Allgegenwärtigen , der mich

stehet und beobachtet , ruhig und freudig er¬

tragen ! kan ich Nicht Gott für diese Freuden -

siunde danken , die er mir schenkte : bin ich

nicht dadurch geschickter und munteret , die

Geschäfte des Leibes und des Geistes , und die .

Pflichten meines Berufs zu erfüllen : so sind

sie entweder an sich selbst Sünde , oder sie sind

es doch vhnfehlbar für mich : und diese frohe
Stunde schaft mir dann - so viele bittere Stun ,

den der Neue und Unmurh , so viele harte
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Vorwürfe meines Gewissens , so viele harke

und schwere Verantwortung vor Gott !

Lieber die Pflicht ber ' Keuschhett .
Wie wichtig für mich , und wie wichtig

für die Welt ist die Unschuld und Reinigkeit
des Herzens unk der Sitten , ein keuscher und

züchtiger Wandel : aber wie verwüstend ist das

Laster der Unkeuschheit ! Wie entehrend , wie

schröcklich verderbend für den Menschen selbst ,

und wie viel Elend und Unglück ergiesen sich
über die Welt , wenn die natürlichen Triebe

nicht in den Schranken der weisen und wohl¬

thätigen Gesetze Gottes gehalten werden ! Ge¬

sundheit , Kraft des Leibes , Thätigkeit des
Geistes , Lebhaftigkeit und Stärke des Denk¬

vermögens schwinden unter diesem Lasier da¬

hin , und es macht den Menschen zu einem
Mörder seiner selbst , zu seinem grösten Feinde ,

und erniedrigt ihn tief unter die Thiere , die

nur nach Naturtrieben handeln können , und

handeln , und die doch gleichwol auch noch

darin mehr Bestimrheik und Regelmäßigkeit

Haben . Ein Lasier , womit so unendlich viele

schäudt -
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schändliche und erniedrigende Laster verbunden

sind ; Verschwendung , und Ungerechtigkei¬

ten von allerley Art , und die denn Gott so

ernstlich und schrecklich zu strafendroher , wenn
auch der Mensch bey seiner irdischen Hoheit

oder seiner Kunst , womit er den Augen dee

Welk seine heimliche Schandthaten entzieht ,

hier verborgen oder ungestraft bleiben solce :
Er will Hnrer und Ehebrecher richten , ' und

auch das verborgene einmal ans Licht bringen .
Erst wird der Wollüstling verführt , dann

wird er selbst Verführer . Er wird erst an sich

selbst ein Mörder und Feind , und zerstöret

Gorces Tempel in sich , und nun erniedrigt er

auch sein Mitgeschöpf , und stürzt es mir sich
in Laster und zu viehischen Lüsten hinab : er¬
wirb ein Vater verlassener unglücklicher Kin¬

der , selbst wol ein Mörder , oder die Veran¬

lassung des endlichsten Kindermordes , un¬
tergräbt das Glück und die Ruhe des Mit¬

menschen , und der Mirchristen für die Zeit

und die Ewigkeit , streut Verachtung ,

Schmach und Vexzweissung auf alle ihre künf¬
tigen Tage ; bringt Elend und Kummer in

, M ganze
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ganze Familien ; trennt die heiligsten Bande

der Chegenossen , stört den Frieden der Famir

lien , bringt Fluch aufseine Kinder ; und wo¬

her entsteht denn so viel Meineid , so viel Bar¬

barei , so viel Unglauben , Irreligion , und

Verachtung und Verleugnung des Christen¬

thums lind alles Gottesdienstes , mehr , als

aus diesen trüben und stinkenden Quellen .

Wer kan alle Folgen dieser Sünde sehen , die

sich einst dem Sünder vor Augen stellen wer¬

den ! Schon der unreine Gedanke ist Sünde ,

und wie leicht ist der Uebergang von Begierde

zur That , und wieviel Grade der Schänd¬

lichkeit giebt es hier ! Wie sehr , . wie ernstlich

und anhaltend muß doch der Mensch in seinen

Jahren der Jugend seine Unschuld zu bewah¬

ren suchen , und sich unbefleckt von den Lüsten

des Fleisches erhalten ! Je gröser der Mensch

ist , desto gefährlicher sür die Welk werden alle

feine Laster , und besonders dieß traurige Lasier

der Uneinigkeit ! Wehe dem , den es zur

Ewigkeit , und zum Richter der Menschen be¬

gleitet . Dorr wird kein Unreiner und Un «

heiliger eingehen . Ach wenn ich meinen un -

sterb -
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sterblichen Geist durch diese erniedrigende und
schändliche Lüste befleckt / und meinen Leib zum
Werkzeuge der viehischen Laster gemißbraucht
hätte ; wenn ich die Unschuld verführt / und
eine Seele vergiftet und verdorben hätte : wenn

" ich die Allgegenrvarr und Allwissenheit des Hei¬
ligsten verleugnet / meine Einbildunge kraft mir
schändlichen Bildern erfüllt / oder durch meine
unanständige / wollüstige / zweydeukige und
wol gar schandbare Reden andere geärgert,
verführt / oder doch in der schändlichen Wol¬
lust gestärkt hätte : wenn ich mir auf einige
Weise die traurigen und schröcklichen Folgen
dieses Lasters zuzuschreiben hätte , wie dürfte
ich meine Augen in die Höhe heben , und an
den Himmel denken können ? und wie werde
ich vor dem heiligste ! : Gott stehen können , wenn
ich mit diesem Leibe , der zu Gorres Tempel
geheiligt war , und welchen Christus erlösec
hak , den er aus dem Grabe hervorrufen wird ,
und in dem ich nach der gnadenvollen Absicht
meinen Gott und Erlöser dorr ewig preisen
solle , werde offenbar werden , und erhalten
soll , was ich bey Leibes Leben gethan habe ?

M 2 Welche
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Welche Schande vor der ganzen Welt ? wel¬
cher Abscheu vor mir selbst , und vor dem Hei¬
ligsten wird dann über mich fallen ? Ach wie
unendlich wichtig 'ist Schamhaftigkeir und
Sirrsamkeir P wie groß- die Pflicht , jede Ge¬
legenheit zu fliehen , wo unreine und viehische
Begierden erweckt und gereizt werdenjede
Schrift von mir zu verbannen , worin die
rhiexische Triebe über die Vernunft erhoben ,
und das tödrende Gift der Wollust in gold --
nen -Schaalen dargereicht wird : jede Gesell¬
schaft zu verabscheuen , worin man aller Reli¬
gion und Ehrfurcht vor Gort Hohn spricht ,
und die frechsten Angriffe auf Unschuld und
Sillfamkeit zu witzigen Einfallen und ange¬
nehmen Unterhaltungen gemacht werden .
Grofer Gorr ! welcher Scharrder überfällt mich :
wenn ich da erst aus dem Munde des Ruch¬
losen , ja wol gar eines Vaters , oder eines
Mannes von Ansehen untüchtige und stinkende
Scherze daher strömen sehe : und er , wenn
er auch selbst diese unreinen Thaten nicht ver¬
übt , doch das unreine Herz eines Bösewichrs
har : seinen Nächsten , ach nur zu oft das noch

Mischn l-
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l ^ unschuldige Kind , das jugendliche Her ; in eil »
wildes Feuer fc ; t , und früh zur Schlachtbank
der Hurerey leitet . Hier scheint es , als wenn
die unreinen Christen aus der Hölle in Men «
fchengestalten redeten ! aber auch , als wenn sich
die Erde öfnen müste ; solche Verrathet der
Unschuld zu vertilgen , und der Heiligste vom
Himmel seine verzehrende Blitze senden müste,
den ruchlosen zu todten . Gcoftr ! heiligster
Gorr ! über ein jedes unnützes Worr , und
noch mehr , über jede Narrenrheidung und
frechen Scherz , der Christen nicht geziemt,
wirst du mich zur Rechenschaft fordern . Wie
vieleVerführre werden dann über mich schreyen,
und wie fchröcklich rucin Gericht werden , wenn
ich in Worten und Werken dies heilige Opfer
der Keuschheit verlezr habe !

Prüfung nach den Pflichten gegen
andere .

lieber die Menschenliebe überhaupt .

Habe ich auch wol die Gröse und das Ges
wicht des ersten und königlichen Gesetzes Christi ,

M s meinen
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meinen Nächsten wie mich selbst zu lieben , über -

dacht , und bin ich diesem Gesez treu gewesen ?

Ist lein Mensch da , den ich je gehaßt , oder

noch hasse , ist mein Her ; voll wahrer aufrich¬

tiger Liebe und Wolmeinung gegen jederman ?

Wie kan ich dem unendlichen Wolrhäcer ,

dem ich so unaussprechlich viel , ja alles allein

zu danken habe , vergelten ? Was kan ich ihm

thun , der meiner nicht bedarf , dem allgenug -

samen , dem alles ernährenden und erfreuen¬

den Gott ! womit dem Drang meines Herzens ,

ihm mir freudigem Dank zu begegnen , genug

thun ?

Nur das einzige bleibt mir übrig , ihn in

feinen vernünftigen Geschöpfen , seinen Kin¬

dern und meinen Mikbrüdern zu lieben . Was

ich dem Geringsten unter ihnen gethan habe ,

oder thue , das habe ich ihm gethan , das ist

thätiger , wirklicher Dank gegen den unendll - f

chen Gort , das ist in seinen Augen wirkliche

Vergeltung seiner Wolkhaken ! Welche Glück - l

feligkeit , da in den kleinen Werken meiner

Menschenliebe , wo ich einen Nackenden kleide ,

einen Hungrigen speise , einen Durstigen er¬

quicke ,
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quicke , einem Bedrängten helfe , jemandes
' Glück fördere , Gott selbst einen Theil feiner
Güte zu vergelten ! Heilige , gross Pflicht , die
mir schon die gesunde Vernunft so angelegent¬
lich und nachdrücklich empfiehlt , welche jede
Lieblosigkeit , jeden Menschenhaß zur abscheu¬
lichsten Sünde macht ! Sünde gegen den all¬
gemeinen Vacer der Menschen selbst l Vec -
greisung an dem Unendlichen , der in seinen
Menschen geliebt , oder gehaßt und verfolgt
wird ! Was wäre wol die Welt , und wie
würde es um Menfchenglück und mein eignes
Wohl aussehen , wenn es recht oder doch nicht
strafbar wäre , mir allein aufsein eignes Beste
zu sehen , jeden andern Menschen nur iy so
weit zu schätzen , als er uns nutzen kan ; je¬
den , der uns im Wege zu stehen scheint , zu
unterdrücken , oder auf die Seite zu schaffen ?
Wann das mir recht , oder bey Mir nicht straf¬
bar wäre , und was denn mir recht und er¬
laubt , auch jedem andern eben so recht und
billig gegen mich selbst wäre ? Ein stererKrieg
der Menschen unter und gegen einander !
Und wie viel werde ich selbst darunter leiden ,

M 4 wenn .
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wenn nun einem jeden recht , oder dochrmver ,
boren ist , gegen mich nach eben diesem Gesetz
des Eigennutzes oder Eigensins zu handeln ?
Nein , wenn ein Gesetz in der Welt heilig seyn
nurß , wenn je eines rief in die Natur des
Menschen eingedruckt ist , so ist es das wol -
thätige , für einzelne Menschen und für ganze
Gesellschaften so nothwendige und heilsame Ge ,
bot der Menschenliebe , und wenn je eine
Sünde schwer , und von traurigen Folgen seyn
muß , so ist es Lieblosigkeit und Menschenhaß .
Hat nicht Gorcjeden meiner Brüder , wiemich
erschaffen ? Lebe ich nicht wie jeder andere durch-
seine Erhaltung und Fürsorge ? Geht nicht jes
dem die Sonne auf , wie mir ; wächset nicht
fürfkden , wie für mich , die Frucht aus der
Erdehervor ? Hat nicht jeder , wie ich , gleiche
Rechte zu dem Versöhner , und seiner erwor «
denen Gnade , zu .den Mitteln des ; Heils und
jener Seligkeit ; lebt nicht jeder mir mir in dem
Hause des guten Vaters im Himmel ?

Was bin ich , o wie elend ! wenn ich allein

in dieser Melk lebte , nicht andere Menschen

für
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für mein Glück arbeiteten , in den ersten Ta¬
gen meiner Schwachheit mich gepflegt , in mei¬
nem ganzen Leben mir hülfteiche Hände ge¬
reicht hätten , und im Alter mich uiilerstüz «
ren ? Ja groß ! unaussprechlich groß ist das
Gesez der Menschenliebe , und ich werde dar¬
nach einst vornehmlich an jenem Tage des Ge¬
richts beurtheilt werden . Durchaus fällt aller
Anspruch auf Gottes Verehrung und auf die
Seligkeit weg , wenn ich den Sinn meines gü¬
tigen Vaters im Himmel und meines Erlö¬
sers nicht gegen meine Bruder bewiesen habe .
Wer da sagt , er liebe Gott , und hastet sei¬
nen Bruder , der ist ein Lügner : wer seinen
Bruder nicht lieber , den er steht , wie kan er
Gott lieben , den er nicht steht ? Und wasssagr
mir hier mein Herz : erkanre ich in jedem mei¬
nen Nächsten mich selbst und mein eignes Wol !
War sein Glück auch das meinige ? seine Thrä¬
nen , so wie feine Freuden , die meinigen ?
war ich frölich mit dem Frölichen , weinte ich
mit dem Weinenden ? war ich eben so woltha -
tig und geschäftig für jedes Ruhe , wie für die
meinige , ja war ich so ganz nach dem Muster

M 5 Jesu
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Jesu darauf bedacht / allenthalben Glück und
Freude unter meinen Brüdern auszubreiten ,

oder habe ich mir so manche Kaltsinnigkeit , so

manche Tücke , so manche Schadenfreude , so

manche Bosheit und Frevel gegen irgend je¬
mand vorzuwerfen ? wird dort einst am Rich ,

rerkage der hier Arme , und Leidende über meine

Häcre klagen , daß sein Flehen von mir nicht

gehört wurde , ich seinen Kunnner nicht stil¬

lere oder erleichterte , da ich es konre ; ihn nicht

schürte , ihn vertrat und rettete , so viel in mei¬

ner Gewalt war ; ja wenn ich ihm wol selbst
die Wunden schlug , ihn und wol mit ihm eine

ganze Familie elend machte , meiner Rache ,

Eigensinn , oder der Leidenschaft anderer auf¬
opferte ; nicht vielmehr selbst Gefahr über mich
nahm , ehe ich das königl . Gesetz der Liebe ver -

lezr hatte ? Wird dorr in meiner bangen To¬
desstunde nicht das Bewußtseyn und der
Vörwurfmeiner Lieblosigkeit und meines Men¬

schenhasses , allen Trost aus meiner Seele

rauben , mir alle Barmherzigkeit verschließen ,
alle meine Gebere unerhört machen . Denn wie

kan ich in meiner Noth hoffen , der Gorr werde

mich
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mich erhören , den ich nicht erhörte , wenn er

in meinen Brudern mich anrief ? Liebe ist der

Charakter des Christenthums . Ohne Liebe ist

Religion , Frömmigkeit , Gewissenhaftigkeit

ein Unding . Wer nicht Barmherzigkeit ge¬

than hat , der wird auch nicht Barmherzigkeit

erlangen , ein unbarmherziges Gericht wird

über ihn ergehen !

Ueber den Gegenstand der wahren
Menschenliebe .

Ich soll meinen Nächsten lieben , aber wer

ist mein Nächster , oder wer ist es nicht ? So

weit ist kein Mensch gesunken , daß er nicht ei¬

nen oder den andern lieben , nicht hie oder da

einmal eine gute edle That , und ein Werk

der Liebe solte ausgeübt haben . Und wenn

ich denn freylich hie und dorr einmal einen

Armen untersiüzce , mich eines Gedruckten und

Verfolgten annahm , eine Familie glücklich

machte , so habe ich doch damit noch nicht die

ganze Pflicht der Menschenliebe erfüllet ? zu¬

mal wenn ich zehn elend machte , wo ich einem

Elenden
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Elenden half ; vor zehn hart und unempfind¬
lich vorüber ging , und Herz und Ohren vor
ihm zuschloß , ^verirr ich endlich einmal durch
die Nord emes einzigen erweicht wurde ; wenn
ich zehen verfolgte , wo ich mich etwa einmal
emes Verfolgten annahm ; wenn ich mich
eines Unglücklichen erbarmte , und , ihm einen
Theil von dem zuwarf , was ich zehn Armen
auspreßte , oder worum ich sie durch Unge¬
rechtigkeit , Wucher , oder unter dem Schein
des Rechts betrog . Nein ! dieß ist die Frage :

ist jemand da , dem ich die Pflicht der Liebe
schuldig blieb ? den ich haßte , oder den ich nicht
liebte , nicht so glücklich zu machen suchte , als
ich konce ? Jeder Mensch ist mein Nächster ,
chne Unterschied liebt Gott alle Menschen ,
und so muß anch ich nach seinem Beyspiel
und seinem Gest !, , ohne Unterschied jeder -
man lieben . Zu dieser allgemeinen Liebe wei¬
ser mich mein Erlöser an . In jedem schlage
ein gleiches Bluc , jeder hak gleichen Ur sprung ,
gleiche Bestimmung , und wohnt mit uns in
dem Hause des gemeinschaftlichen Vaters ?
Jeden habe ich als iün Glied von eben dem ,

selben
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selben Leibs ,, wovon auch ich ein Glied bin ,
als einen Hausgenossen eben des Hauses , wozu
auch ich gehöre , als meinen Bruderanzusehen .
Das , das muß ich bey nur untersuchen , ob
ich auch jedem wolwolle , ob ich brüderliche ,
herzliche Güre gegen jederman beweise , er sey
so gering als er wolle , oder so groß über mich
erhaben , als es nur auf Erden möglich isi :
denn dorr bey der Gränze des Todes und der
Ewigkeit hört aller dieser Unterschied aufewig
auf . Ich kan freylich nicht aus gleiche Arr
jedes wachsten Glück befördern , chnd nicht
an allem alles thun , aber auch nicht jeder
braucht auf gleiche Art meine Thätigkeit . So
wie die Liebe ein väterliches Herz geradezu dem,
Kinde zuerst hintreibt , das jezc seiner Hülfe
bedarf , so find das denn die ersten und näch¬
sten Gegenstände meiner Liebe , die meiner
mehr bedürfen , die Verlassenen , die Hülflo -
sen , die Leidenden , die Verfolgten , die Ar¬
men , die Verwayseren , die trostlosen Witt¬
wen . Und dann har mir ja die Weisheit
Gottes selbst meinen Krayß gezeichnet , in
welchem ich zunächst und- vornehmlich , rhärig

seyn
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seyn soll . Hier bin ich ein Glied einer Fami¬

lie , und wenn nun die Bedürfnisse gleich sind ,
und ich mich nicht weiter ausdehnen kan , so

soll dann meine Thätigkeit hier in meinem

Hause und in meiner Familie ihren Anfang

nehmen , und sich da am mehrsten und stark «
sten erweisen . Ich habe Wolthäcer , und die

heilige Pflicht der Dankbarkeit giebt mir einen

überwiegenden Bewegungögrnnd , zuerst für

dessen Wol geschäftig zu seyn , der sich um
mein Glück , um mein zeitliches , und noch

mehr um mein ewiges Wol verdient machte ,

und den ersten Samen der Tugend in mir aus¬

streute , oder die Weisheit in mein Herz pflanzte .

Ich habe mein Vaterland , meine Bekamen ,
meine Freunde , meine Religionsverwandren ,

und besonders finde ich auch immer noch gute ,

fromme lind redliche Menschen , und diese sind

denn bey gleichen Umständen , und bey mei¬

nen eingeschränkten Kräften immer die ersten ,
die meine Liebe erfordern : nur dann , wenn

die Noth des Fremden dringender ist , stehn

alle diese Verbindungen zurück , und muß

nrein Herz erst dem Leidenden offen stehen .

Aber
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Aber da kan die Religion , Grand , Würde ,

Vaterland , und was sonst nur in der Melc

die Menschen unterscheidet , mich von der

Pflicht der Menschenliebe nicht lossprechen .

Denkt mein Nächster anders in der heiligsten
Religion , so irrer er , oder ich irre , und ist er

in einem Irrhum , so verdient er mein Mit¬

leiden , meine Zurechtweisung und Belehrung ,

aber doch wol nicht meinen Haß . Vieleichr

ist er gar bey seinem Irrhum unschuldig , er
liebte und suchte erwan die Wahrheit , und

allzurief eingewurzelte , und fast angebohrne
Vorurrheile , ober Schwachheiten seines Ver >

siandes , oder andere Hindernisse blendeten ihn l

Vieleichr dient er nach seiner mangelhafte : !

oder irrigen Erkentniß gleichwol Gort mir Auf¬

richtigkeit und wol mit einem bessern Eifer als
ich ? Aber gesezc , er habe die Wahrheit ver¬

lassen , er sey auch ein Feind der Wahrheu ,

er suche Irrhum , er breite das schädliche Gift

derselben auf andere aus , er sey lasterhaft und

böse , würde ich denn Recht gehabt haben , ihn
zu hassen und zu verfolgen ? und lehrt mich

das so das Beyspiel Gorres und meines Er ,

lösers ,
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löfers , oder ist das so das Gese ; des Heilige

sten ? Freylich verbindet mich die Liebe meines

Goms auch für die Ehre meines Erlösers in

seiner seligmachsnden Religion einen frommen

Eifer zu zeigen , allein das muß doch immer

ein frommer , mit Gottes nnd wahrer Mm ->

schenliebe geheiligter Eifer seyn ! Fand mein

Herz innigen Schmerz und Wehmuth , wenn

ich meinen Bruder irren und fallen sah ? em¬

pfand ich es in dem innersten der Seele , und

floß mein Auge von Thränen , wenn ich sahe ,

daß die Ehre meines Gottes , daß seine köst¬

liche Wolthac , sein seligmachendes Wort ,

daß seine Versöhnung , mein Erlöser und

Gott , und die guten Rathschläge von meinem

und der Menschen Wol verachtet , verspottet ,

verstellt , und so manche Menschen von diesen

unglückseligen Spöttern hin zur Verwerfung

gerissen wurden l Stellte ich mich dem Srrohm

des Unglaubens und der Lasterhaftigkeit mir

guter Belehrung , Warnung , Ermahnung ,

mit Gebet und Flehen zu dem , der seine

Kirche und seinEvangelium bewahrt und erhält ,

und auch : mit meinem eignen Beyspiele entge¬

gen .
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seil / und suchte ich nach meinem Vermögen ,
das mir Gott gab : nach meinen Umständen ,
worin ich lebte , die Ausbreitung dieser enksez -
lichen Vergiftungen der Menschen ; » hindern ?
Aber Lieblosigkeit und Härte gewinr den Irren¬
den und Lasterhaften nicht , hindert den Scha¬
den nicht , und ich werde einst eben so diesen
Menschenhasi , als meine Gleichgültigkeit und
Unempfindlichkeir für Wahrheit und Lügen
verantworten müssen ^

Ueber Feludesltcbe .
Liebe ich auch meinen Feind ? das will

Gott , und er will mir selbst meine Liebe ent¬
ziehen , wenn ich sie meinem Feinde entziehe.
Ich kan ihn nicht Vater nennen , nicht mit
kindlichem Geiste zu ihm beten , nicht Verge¬
bung , Gnade und Barmherzigkeit hoffen ,
wenn ich nicht meinen Feind liebe , nicht den
segne , der mir flucht , nicht dem wol thue,
den mir Übels thut , nicht für den bete , der
mich verfolgt . So handelte er , da ich selbst
sein Feind war , und seine Rechte und Gesetze
verließ ; so thut . er allen , die ihn Haffen , und

N durch
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durch Liebe sucht er seine Feinde zu gewinnen
und zu retten . Ueber den Bösen läßt er seine
Sonne aufgehen , wie über den Guten , und
über den Gerechten läßt er regnen , wie über den
Ungerechten . Wie viele Undankbare und
Verächter seiner Gnade sättigt er täglich an
seinem Tisch , wie viele Gonlose trägt, ernährt
rmd erquickt er , und wie viel Geduld beweiset
er den Sündern , bis er , der allein Richter
und Rächer alles Bösen ist , die Stunde des

Zorns und der Heimsuchung über den herein - ,
brechen läßt , welcher alle seine Geduld und ^
Langmuth , verachtete ? So handelte sa auch
mein Erlöser , dieses höchste Vorbild , in des¬
sen Fußsiapfen ich hier treten , und nach dessen
Beyspiel ich mein ganzes Leben bilden soll .
Welche Sanftmuth , welche Güte , welche ^
zärtliche wolwollende Liebe gegen seine Feinde , !
mitten unter ihren bittersten Verfolgungen , I
in ihrer grösten unseligen Wuth , selbst am
Kreuz ! Zwar fühlt mein Herz Empörung ge¬
gen den , der mir Unrecht thut , oder Nach >
meiner Meinung mir - schadet , oder schaden
will : und es ist so überaus empfindlich , so ge¬

neigt
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Neigt zur Rache ! aber ist das nun auch Recht ?
darf ich der Stimme meiner Leidenschaft fol «
gen , oder muß ich nicht desto ernstlicher und
eifriger darwider mich wafnen ! und ist deswe¬
gen meine Rachbcgierde und Unversöhnlich -
keic weniger Sünde ? Ja eben das muß der
Beweis seyn , wie viel die ReligionIesu , und
wie viel die Liebe zu Go » über mein Her ; ver¬
mochte , daß sie mir half , diese so tiefliegende
Leidenschaft in mir zu besiegen ! Herrlicher Be¬
weis des Christenthums , wenn cs mich zuin
Freunde meiner Feinde gebildet ; aber elender
trauriger Zustand meines Herzens , wenn ich
noch meinen Feind hasse ! Du weißres , Gott !
wie es hiermit mir aussieht , und was ich
vor dir bin ! Ach wie oft sehe ich den für mei¬
nen Feind an , der es nicht ist ; blos weil er
sich oft meinen wirklich bösen und ungerechten
Anschlägen entgegen sezre ; weil er mich freund ,
schafclich warnte -, weil er nach Pflicht und
Gewissen mit mir handelte , weil er sich nicht
durchaus nach Meinem Eigensinn bequemte ,
weil er das nicht konte , oder doch ohne Ver ,
letznng wichtiger Pflichten nicht konre , was

N 2 ich
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ich wölke ? Wie oft rechne ich ihm eine un¬

schuldige Mine , wie oft ein Work , das kein

gehässiges Herz hervorstieß , wie oft eine
Schwachheit an , wenn ich gleichwol alle meine

Fehler und Schwachheiten entschuldigt wissen

will ? Wie oft laß ich mich durch ein bloses

Misverständniß verleiten , durch Lästerer ein¬

nehmen , durch falschen Argwohn täuschen ,

ihn als meinen Feind zu betrachten , und von

. mir zustoßen ? Und gesezk , er thut mir böses ,

er hasset mich , darf ich nun sündigen , weiter

sündigte ? nun durch meinen Gegenhaß das
Uebel gröser machen , die Feindschaften unter¬

halten , und Krieg und Zerstörungen ansan¬

gen ? ja wol gar den Menschen , der so lange
mein Freund war , so lange mir wolwolre , mir

Haß und Rache wegen eines Fehlers belei¬

digen ? Wo ist der Ort , wo ich keine böse

Menschen mehr finden werde , in der gegen¬

wärtigen Welt ? und warum betrachte ich die

Menschen auf Erden nicht , wie sie sind ?

Sündige ich nicht gegen Gott , wenn ich seil »
Gebor übertrete , meinen Feind zu lieben ?

Verleugne ich nicht meinen Erlöser , wenn ich

aus
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aus seiner Nachfolge heraustrete ? Verwerfe
ich nicht eine göttliche Vorsehung , wenn ich
glaube , dassich mir selbst Recht schaffen müsse,
nicht Gott die Rache überlasse , nicht ihm zu¬
traue , daß mir das alles zum Besten dienen
müsse , was auch Menschen mir Böses thun ,
nicht das viele Gute erkenne , was mir aus
der Feindschaft eines Bösen für meine bessere
Selbsterkentniß , für meine mehrere Vorsich¬
tigkeit , Klugheit und Reinigkeit des Herzens ,«
ja auch selbst für mein Glück auf Erden durch
Gottes Regierung entsteht ? Sündige ich nicht
gegen Gottes Ordnung , der dazu Obrigkeiten
und Richter der Erden bestellte , das , was
ich ohne Verlust meines Glücks , oder ohne
grofen Schaden nicht ertragen tonte , zu rich¬
ten , ja ! nicht gegen Gottes Gericht , demallein
die Rache ist ? Und wie darf ich wok Verge¬
bung bey Gott , und einst Gnade und Barm¬
herzigkeit hoffen , wenn ich ein rachgieriges un¬
versöhnliches Herz hatte , und nicht bereit war,
meinem Nächsten die Fehler zu vergeben , die
doch unendlich geringer sind , als diejenigen,
womit ich gegen Gort sündigte ? So vorsich -

N z rig ,
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tig , so klug ich gegen meinen Feind handeln ,
, rnd meine Wolfahrc gegen ihn sichern muß ,

so sehr verdamc mich auch mein Herz , wenn
ich nicht großmüthig gegen ihn war , meinen

Feind nicht segnete , nicht rettete , wo er mei¬
ner bedurfte , . nicht Liebe und Wolthak für

Haß vergalt : und weiter in meiner Vertheidi¬

gung gegen ihn ging , als eö mein Glück forderte .

Ueber Die rechte Art der Men¬
schenliebe .

Und wenn dann nun noch etwas von Men¬

schenliebe in mir ist , ist es denn auch so rein

und wahrhaftig , daß ich mich dabey des gött¬

lichen Wokgefallens versichern kan ? Vieleicht

nichts als Weichherzigleir , ein blos so genan¬

tes natürlich gutes Herz , welches denn freylich

unendlich besser , als Strenge und Harre seyn

würde , aber doch blos gute Anlage , die ohne

Weisheit des Evangeliums , und ohne wahre

Liebe zu Gott , auch eben so gut eine Lmlle

von unsäglichen ' schändlichen Lastern und Sün¬

den wird . Was wäre - och wol meine Güte

des
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des Herzens , wenn sich dasselbe eben so leicht
allen Wollüsten öfneke , als es sich in Wol--
khun gegen den armen und leidenden Nächsten
ergießt ; wenn das ein Werk der Leichtsinnig «
keic , Verschwendung und Unbesonnenheit
wäre , wenn ich darin mehr einem Natur «
triebe , als dem Gesetze Gottes folgte ? lOder
was sind doch meine Werke der Liebe / wenn
ich sie aus der Absicht thue / nur meinen Nächr
sten zu sträflichen Absichten zu gebrauchen , und
ihn zu einem Werkzeuge , Beförderer oder
Hecler meiner Ungerechtigkeit lind Sünde zu
machen ? wenn ich dabey nichts als meinen
Ehrgeiz oder Eigennutz suche ?

Was kan wol alle meine Liebe für einen
Werth behalten , und wird sie nicht selbst
Sünde werden , wenn ich meine Erweisungen
der Freundschaft und Güte mir erst gleichsam
abbringen lasse , und nicht vielmehr schon sei¬
nen Wünschen zuvorkomme ; wenn ich ihn in
meiner Liebe mehr demüthige ; durch mannig¬
faltige und harre Vorwürfe kränke , und die
Art und Weift meiner Liebeserweisung ein

N 4 eben
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eben so groser und wol noch gröserer Schmerz

ist , als der Werth des Guten ist , was ich

-ihm erweise ? Was bleibt für meine Tugend

Lbrig , wenn ich ihr einen so großen Werth »

anrechne , noch hinter her sie vorwerft , oder
desto schwerere Dienste von ihm erwarte oder

fordere ? Wenn nicht blos die Liebe zu Gott ,

Md weil das Gott gefällt , und ich ihm da¬

durch wolgefalle , nicht der innigste Dank ge¬

gen meine » Gott , der mir täglich unaus¬

sprechlich viel Gutes thut , der mich unver¬

dient bey aller Unwürdigkeir segnet und er «

freur ; nicht das Gesez und Beyspiel meines
Erlösers , nicht mein empfindendes Herz dazu

antreibt ? wenn ich nicht ohne Unterschied be¬

reit bin , jeden zu erfreuen , und von jedem

das Uebel abzuwenden ? wenn ich erst durch

Winseln und Flehen , durch Erinnerungen

und viele Bewegungögründe besieget , meine

köstlichste Pflicht ausübe , und nichtsclbst hin¬
eile , nicht den Elenden aufsuche , nicht dem

Bittenden zuvorkomme , und weil ich dabey
allein auf Gott sehe , selbst im Verborgenen
meine Liebe beweise , dem Danke aus dem

Wege
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Wege gehe , und mit der innern Beruhigung

genug habe : ich that , was gut und recht vor

Gott ist , ich erfüllte den eigenen Wunsch

meiner Seele , und Gott hat eß gesehen , dre¬
in dieses wMige Herz blickt , der das Verbor¬

gene einst offenbar macht , und es ihm wolge -

fallen läßt . Sie werden mir einst in meiner
Todesstunde Trost , und dort vor - dem Rich¬

ter Freude und reiche Erndte bringen . Und

ist das nun meine Menschenliebe , kan ich

mich dieser ersten und edelsten Tugend , die¬

ser wahren und achten Frucht meines Glau¬

bens an meinen Erlöser rühmen , oder klage
mich mein Gewissen als einen Heuchler , einen

treulosen Freund , einen Menschenfeind , ei¬
nen Neider , einen Verderber , oder doch kalt -

sinnigen Gefährten meiner Brüder auf dem
W ?ge zur Ewigkeit an ?

Ueber die Versündigung gegen das
geistliche und ewige Wol des

Nächsten .

Welche Wonne ! welche innige entzü¬

ckende Freude ! welche Seeligkeir , wenn ich
R x einen
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einen Freund Gorres , einen Begnadigten in

Christo , einen wahrhaftig Frommen sehe ,
oder erwan dorr einmal sehen werde : und ich

das Werkzeug in der Hund Gorres , oder die

Veranlassung und Gelegenheit war , daß er
das wurde . Wenn dieser ^durch mich zur

heilsamsten Erkenrniß der steligmachenden Re¬
ligion Jesu , dieser lebendigen -Quelle alles

wahren Glücks zum ernsthaften Nachdenken

und zu frommen heiligen Encfchliesungen er¬
weckt , oder durch mich vor der Sünde be¬

wahrt , von der Hand des Verführers geret¬

tet , da er wankte und zweifelte , befestigt , in
seinem Glauben an den Erlöser und in der

»vahren Gottseeligkeic gestärkt , mehr gegründet ,

und erbauet wurde ? Welche stetige Empfin¬

dung und was für ein Gewinst , wenn der

Lasterhafte und Ruchlose , oder der leichtsin¬

nige und verdorbene Mensch durch mich den
Lastern entrissen , und am Rande seines Vec ,

- erbens noch gerettet wurde ? Welcher Ruhm
vor Gott , wenn dorr ein Waisse , oder ein

Kind , das in die Hände gottloser Eltern ,

und gewissenloser Erzieher gerathen war , durch

mich
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mich oder meine Fürsorge rur ErkeNtniß und

Anbetung Gorces und seines Heilandes zu¬

rückgeführt / wenn unendlich fchäzbare Seelen

für den Himmel gewonnen wurden ? Ge¬

winste der grossen Schatze dieser Erde / Erobe¬

rungen ganzer Reiche und Länder können doch

das Herz nicht so erfreuen / als die Erhaltung

einer Seele / und dieser Gewinst für die Tu¬

gend / für den Himmel und die Ewigkeit .

Wenn ich zum Flor solcher Wissenschaften

und solcher Künste etwas beygetragen habe /

wodurch die Welt glücklicher wird / welche in

wahre Gottesverehrung / in gure Sitten und

Wolstand meiner Brüder auf Erden einen

starken und ausgebreiteten Einfluß haben / so

sind das Scröhme des Seegenö / welche im¬

mer wieder zu mir zurückfließen / und meinem

Herzen einen köstlichen Frieden und eine stets

neue und himmlische Freude geben . Aber

wie groß ist dagegen auch die Sünde / wenn

ich diese Pflicht unterlasse / wenn ich die Ge¬

legenheit neben mir Menschen weift / gut und

ewig glücklich zu machen / versaumes , und

noch mehr / wenn ich wol gar so unglücklich

war ,
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war , aus seinem Herzen Tugend und Rechr -

schasfenheik / Glaube und Christenthum und
das wol gar imrer dem Schein der Aufklä¬

rung auszurotten , Lasier zu befördern , und
den Bau Gottes in ihm zu zerstören ? Wie

Viel habe ich einst für Mich zu verantworten ,

und welche Rechenschaft werde ich für meine

eigne Seele abzulegen haben ? und wehe mir !
wenn nun noch meine Verantwortung durch

die Verschuldung an den Seelen meiner Brü¬

ter gröser wird . Je mehr ich Gutes beför¬

dern konre , desto gröser wird auch meine

Verschuldung werden . Hakte ich Ansehn ,

genug in der Welk , Gewalt genug , Ver¬

mögen genug , die verwüstenden Fluchender

Rcligionsfpötterch , der muchwilligen Zwei -

felfucht , der ^ Frechheit und Lasterhaftigkeit

aufzuhalten ; kome ich Wahrheit und gute

Sitten befördern ; Schulen verbessern , heil¬

same Erkenrniß befördern : lag es in meiner

Gewalt der Welt redliche Lehrer , gute und '

rechtschaffene Freunde Gottes zu Fahrern und

Wegweisern zu geben ; hatte ich Gelegenheit

und Mittel dort jemand aus den Handen der

Ruch -
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Ruchlosigkeit heraus zu reißen , und ihnen

Unrerriche zu schassen , Weißheir und Gott¬

seligkeit , Liebe zu seinem Erlöser , Richtung ,

zum Glück , der Ewigkeit zu geben , oder ein¬

stoßen zu laßen : und that das nicht , so ist

ja dieses Nichtchun meiner Pstichr eben so

Sünde vor Gore , als wenn ich selbst ein

Mörder seiner Seele geworden wäre . Was

harte ich dann mehr mit meinem Gelde , mir

meiner Gewalt , mit meinem Ansehen gewiir »

nen können , als das ewige , das grösie und

Vollkommenste Glück meiner Bruder ? Noch

mehr ! wenn ich diese heilige und große Pflicht

an denen versäumt hätte , welche mir von

der Vorsehung gleichsam in die Arme zu ihrer

Berathung und zur Fürsorge für ihr wahres

Wohl gegeben sind ? Ist wol etwas rraurigers ,

als wenn hier ein Vacer nicht den Lasiern

und dem Unglauben allen Zugang zu dem

Herzen seiner Kinder verschließt : ein Lehrer

mit einer ärgerlichen Kalte und Gleichgültig¬

keit oder in einem unsinnigen Stolz einer arnn

seeligen Wohlredenheit oder gar in dem Traum

hoher Gelehrsamkeit seine Zuhörer äfft , und
dann
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dann in seinem Wandel zeige , daß er gerade
das Gegentheil von dem , was er anpreiset ,
thue : oder ein Hausvater sein Gesinde nicht
väterlich beobachtet , und den hohen Werth
ihrer Seelen fühle ; wenn Obrigkeiten und
Regenten , diese ersten -Quellen alles Wel¬
tstände und Sittsamkeit die erste und wichtigste
Pflicht vernachläßigcn ? wenn sie nicht durch
ihr eignes Beyspiel , diesen starken und mäch¬
tigen Redner , der alle Künste der Molreden ,
heit so weit überrcifc , und ohne welches alle
Predigten der Weißheik und alle Werke der
Gerechtigkeit ein wahres schreckliches Gespött
des Rechts und der Frömmigkeit sind , durch
ihre sanften Erinnerungen , durch Bestrafung
und Geber zu bessern suchen , und alles thun ,
was sis koncen ? Aber wie ? wenn ich nun
auch gar so entsetzlich strafbar bin , und selbst
Böses befördert , selbst meinen Nächsten um
sein gut Gewissen , und um seine Seeligkeit
gebracht hätte ! wenn ich diesen in seinem Glau¬
ben irre machte , und ihm das raubte , worauf
er seinen ganzen Trost , seine Hofnung , und
den Frieden seiner Seele banere ? wenn ich

Mein
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jenem Ungläubigen , Spötter , und Veräch¬

ter Jesu mehr nur ruhig zusah , sondern wol

meinen WolgefaLen zuwinkte , ihn zu meinem

Freunde machte ; und vorzüglich mirWolcha -

ren überhäufte ? wenn ich ruhig zusähe , wenn

das Gift des Unglaubeuö und der Jrreligion

weiter ausgebreitet , und Sitten Verderbnis
und Ruchlosigkeit befördert wurde , und wol

selbst die Hände dazu bor ? wenn ich durch

mein eignes Beyspiel die Untergebenen , dort

die Meinigen , hier meine Freunde verdarb ,
und je mehr andere auf mich sehen , auch de¬

sto weiter um Mich her andre ansteckte ? wenn

ich selbst die Unschuld verführte , und hinriß ,
gottlos und böse zu seyn , die ich , wenn ich

auch zu Gort zurückkehre , nicht so mir mir

zur Gottseeligkeir zurückführen kan , als ich

sie davon wezlsicere ? wenn ich böse Thaten

lobte , billigte , verheimlichte , entschuldigte ,

rechtfertigte , beschönigte ? wenn ich Beför¬

derer der Ueppigkeit , der Verschwendung ,
der Leichtfertigkeit war ? wenn ich meinen

Nächsten zu einer Arr von Verzweiflung - hin ,

abstürzte , oder ihn so elend machte , daß er

den
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t >en Versuchungen zu manchen Sünden und

Lastern nicht widerstehen tonte ? kurz wenn ich

Schuld an fremden Sünden war , und den ,

den Gort zur Tugend und zum Glück erschuf ,
den der Sohn Gottes erlöftte , den Gottes

Geist als seinen Tempel bewohnte , und rei¬

nigt und heiligt , verderbe und zum Verworf¬
nen und ewig unglücklichen mache ? Ach dann

werden diese geärgerten und verführten einst

über mich seufzen ; mir Fluch in ihrem Un¬

glück zurufen , und vor dem Allmächtigen an¬

klagen ! Und wie werde ich auf den Heiligsten
und Gerechten hinsehen , wenn ich , der ich

Ordnung , Weisheit , Gutes befördern solle ,

ein Sröhrer des Glücks meiner Brüder , und

ein Verwüsier der Stadt Gottes war ?

Ueber die Sünden gegen das Wol
des Leibes und die Erhaltung der
Gesundheit und des Lebens mei¬
nes Nächsten ?

Wie wenig , o Gott ! denkt der Mensch ,

und dachte ich an die Pflicht , baß ich auch

für
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für die Erhaltung und die Gesundheit meines
Nächsten zu sorgen habe , , und auch darüber
dir einst werde Rechenscheft abzulegen Haben ?

Ich soll meinen Nächsten lieben , wie mich
selbst ; und so ist denn auch jede Verletzung
und Verwahrlosung meines Mitbruders vor
dem Heiligsten eben so Sünde , als wenn ich
gegen mich selbst getobt hakte . Ja ! wenn
ich so gar für meine Micbrüder in manchen
Fallen mein Leben lassen muß ; wenn ich Ge¬
fahr des Lebens nicht scheuen darf , für mein
Vaterland , für die Ruhe , und das Vermö¬
gen meiner Mitbürger zu streiten und zu wa¬

chen : wie vielmehr muß mir feine Gesund¬
heit und sein Leben wichtig werden ? Auch seine
Lebenszeit ist Gnademei : , ist das von der
ewigen Weisheit und Güte gesteckte Ziel oder
der Zeitraum , in welcher er sich zum ewigen
Glück bereiten und für die Welt thätig seyn
soll : und die geringste Verkürzung dieser
wichtigen Zeit ist frevelhafter Eingriff in Got¬
tes Regierung , und Schaden für den Men¬
schen und die Welt . Schwäche ich die Le¬

benskraft , kürze ich die Lebenszeit von ihm ,

O so
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so bin ich es , der ihn hindert , so - bereicet zur

Ewigkeit zu gehen , so bin ich es , der ihn hier¬

aus dem Genuß der ihm hier bestürmn und ge¬

schenkten Freuden herauosezt : der allen den
Nutzen unterbricht , den er der Welt noch

stiften könte , der hier den Trost und die Un¬

terstützung schwacher Eltern , die Hülfe Ver¬

sorgung und Leitung einer Familie oft arbeit
Familie dahin nimr ^ der ein Glied des Skams

und auch der Kirche tilgt , und wer lan alle

das Uebel Herrechnen ? Unglücklicher Mörder ,

der gewaltsame Hand an seinen Bruder legt

ist nicht allein der Todtschlager , an dessen
Händen Bruderbluk trieft , das um Mache

ruft : nein ; -jeder ist dieser Mörder , ja ist es
oft noch weit mehr , ist oft weit schwärzer und

abscheulicher , welcher ihn eines langsamen
Todes sterben laßt . Denn harter ist der

Mord , wenn ich in das Herz meines Näch¬

sten tiefen und herben Gram , Kummer , Ver¬

druß streue : wenn ich ihn zu solchen Lastern
verführe , die ihn um Gesundheit und Leben

bringen , zur Trunkenheit , zur Unmäßigkeit ,

iur Unkeuschheit , zu wilden Vergnügungen ,

die
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idie das Blut und die Safte verderben , oder
zu gefährlichen Unternehmungen verleite ;
wenn ich ihn mir harren Arbeiten , die seine
Kräfte erschöpfen , belege , wenn ich ihn in
Armuth und Dürftigkeit stürze , daß er weder
die Nochdurft , noch Decke , noch Pflege sei¬
nes Körpers mehr gewinnen kan , und ihn
Lur Verzweiflung treibe : alle diese und andere
Sünden gegen meinen Nächsten sind ja doch
nichts anders als ein langsamer und schmäli ,
eher Tod , womit ich ihn hinrichte ! Noch
mehr ! in den Augen des heiligsten Gottes bin
ich schon ein Mörder und Todtschläger , wenn
ich ihn hasse , denn so lehret mich die Schrift ,
und ist nicht Haß und Feindschaft die erste
Quelle alles Mordes ? Schon ein Todrschla -
ger bin ich , wenn ich den Hungrigen und Dur¬
stigen verschmachten lasse , den Nackenden nicht
gegen die verstörende Gewalt der Kälte und
Hitze decke , nicht in der Gefahr zu seiner Ret¬
tung eile , nicht durch seine Verpflegung , durch
Darreichung der Genesungsmiktel und die mög¬
liche Fürsorge für feine Erhaltung , alle meine
von Gott mir verliehene Kräfte anwende . Je

O 2 mehr
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mehr ich das kan , und je mehr ich sogar die

wolthätige Anstalt in der Welt machen und be¬

fördern kan , Wodurch der Schwache , der
Kranke , der auch noch nicht gebohrne , und

der jezc gebohrne , der Greiß und der auf dem

Siechbette dahin geworfene erhalten und er¬

quickt werden kan , desto mehr fordert auch
Gore von mir , und desto schwerer ist meine

Versündigung , wenn ich wie jener Reiche un¬
bekümmert einen armen Lazarus in Schwä¬

ren und Jammer vor meiner Thüre liegen

lasst' . Groser Gott ! welche Sünden der
Reichen und Unbarmherzigen wird deine Ge¬

rechtigkeit einst strafen ; und ich , wie habe ich

denn wol diese große und kostbare -Pflicht der

Nächstenliebe erfüllet ? War ich der Engel des

Todes bey meinen Brüdern , oder verband .,

ich ihre Wunden , und dachte ich darauf ,

meine Kräfte und das Vermögen , das du mir

gaost , zü , ihrer Erhaltung und ihrer Verpfle¬

gung anzuwenden ? Gehöre ich zu den abscheu¬

lichen Menschen , die den Nächsten aussogen ,
Mit ins Elend und in tiefe Armuth , und end¬

lich in Verzweiflung stürzen halsen , worin er

sich
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sich zulezr vergriff , und zu Lastern gerieth , die
ihn wol gar zu einem gewaltsamen Tode brach «

ten ? Bin ich schuld am vergossenen Menschrn -
blute , schuld an dem Morde eines unschuldi¬

gen Kindes , an dem Tode eines verlassenen
Armen ? habe ich irgend einen Anrheil durch

meine Härte , Anschläge oder Unterlassung

meiner Pflicht an Elend und Unglück in dee
Welt ?

Ueber die Sünde gegen die Ehre und
guten Nahmen des Nächsten .

Wie überaus wichtig , und von welchem

grosen Werthe ist doch nicht "der gute Nahme

in der Welt , und wie schwer ist daher die

Versündigung , wenn wir die Ehre unsers
Nächsten kränken ! Was ist das Leben ohne

Ehre ? Zwar - das Bewußtseyn wahrer Tu¬

gend , » « geheuchelter Nechischaffenheit und

wirklicher Verdienste kan uns keine Hand des

BösewichtS , und keine Gewalt des Grösterr
und Mächtigsten rauben , aber bitter bleibe

doch der Schmerz , wenn wir vorder Welk

durch hie vergifteten Zungen des Lästerers ,
O ? und
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und durch seine eben so schandbare und ver¬

werfliche Beförderer an unserm wahren Ruhm

leiden , oder auch die Ehre unendlich besserer

Menschen , durch Urtheile unendlicher schlim¬

merer Menschen oder Böscwichler leiden fthen ;

bitter oder tief einschneidend der ' Schmerz ,

wenn der Nutzen und die Frucht , den der

gute und redliche Freund der Wahrheit und

Gottseeligkeit stiften koiM , und stiftete , durch

den Lasterhaften , tückischen und schändlichen

Verläumder , und seine Helfer gehindert und

unterbrochen wird ? Aus dieser unseeligen

Quelle schwarzer und finsterer Verlaumdungs -

sucht strömen dann so viele andere Sünden

mit ihrem unglücklichen Gefolge von Elenk

und Jammer daher ! Feindschaften , Versol ,
gungen , Härte , Grausamkeit , Todt und alle

Arten von Verwüstungen ! Und doch ist das

ein so herrschendes und gewohntes Laster ,

das denn die Menschen fast nicht mehr für
Laster halten , und wovon die wenigsten rein

und unbefleckt bleiben . — So wie die Schmei¬

chelei) und das erkünstelte Lob das Werk des

Niederträchtigen ist , womit der Schwache

und
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und Einfältige oder der Stolze und Ruhm¬
süchtige hlncergangen , berauscht und für den
Betrüger erkauft wird : eine Pest , welche
vornehmlich um die Grasen und Mächtigen
herumschleicht ; so ist es dann gerade auch die
Verläumdung ,^ die andern Glück und Ruhe
wegnimk , und Schaden und Verderben auf
sie hinleitet . Die unseelige Gchwazhaftigkeit
der Menschen , der arme Ton der Gesellschaf¬
ten unter Müßiggängern und Zeirverderbcrn ,
die nicht können nnd wollen ' nüzliche und
weise Unterhaltungen anstellen , macht dieß
Uebel zu einer herrschenden Sitte , gerne

neues , gerne böses von dem Nächsten zu re¬
den , und in der Ausschmückung desselben
Witz ' und Kunst zu zeigen , und dadurch dann
die Bewunderung schwacher Menschen auf
sich zu ziehen . Der beste Mensch , der redliche
Menschenfreund wird fa so leicht und so oft
durch die Kunst des Verläumders hinter -
gangen . Möchte nicht mein Herz auch von
diesem Gifte angesteckt seyn ? meine Zunge
wieder meinen Nächsten böses geredet , oder

O 4 mein
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mein Ohr gerne böses gehört , und mein Herz

es angenommen haben ?

Wie leichtgläubig ist doch das menschliche

Herz , und selbst das gure Herz , das nicht
gerne gleich den Betrüger , den Verräther ,

den Heuchler erkennt , am wenigsten , wenn

er ihn im Tone eines ehrlichen , gütigen , halb

entschuldigenden , und anklagenden reden höre ,

und dieser die Kunst gelernt hatte , sein Ver¬

trauen zu gewinnen ? Wie argwöhnisch ist

ohnehin das menschliche Herz , und wie ge¬

neigt das Böse und schlimste von seinem Näch¬
sten zu glauben ? wie bald wird es durch einen

Anschein betrogen und geblender ? und noch

mehr darin gestärkt , wenn sich einige künstlich

verbunden haben , ihr Gift in unsere Seele

auszuschütten ? Selten gibt sich der Mensch

die Mühe , erst zn untersuchen , die Sache

zu entschuldigen , sie nach ihren Quellen und

wahrer Beschaffenheit zu ergründen , und die

Absichten und Anschläge eines Verrathers zu

erforschen : und mehrenrheils Haltes schwer ,

die Geheimnisse der Voßheit zu durchdringen .

Werden
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Werden nicht die besten unter den Grosen ,

bey welchen die Verlaumdung ihre ganze Kunst

anwendet / und ' wo sie auch desto schrecklichere

Verwüstungen anrichtet / durch ihre Lieblinge

und Günstlinge oft zu den grausamen Werk «

zeugen der Ungerechtigkeit und so manchen

unaussprechlichen Schaden und Verderben

der tugendhaftesten und besten Menschen her¬
abgewürdigt ? und wie schwer hält es doch

immer noch / daß die Wahrheit und Unschuld

zu ihnen Zutritt hat / und mit Freymüthgkeit
und ohne Gefahr reden darf ? da ', ist nun immer

einer und derselbe Weg zu ihnen / und eben der

Vösewichr und Lästerer / welcher cherlaumdek /

ist nun wol auch selbst Richter und unrerstüzc

seine ^ Zerlaumdung wol gar unter dem Anse¬
hen einer ganzen Gesellschaft / oder einer Mich -

mzunft / in deren Nahmen er handelt / und
die den Schein und das Vorurtheil der

Wahrhcitö - und Rechrsliebenden hak / und

wovon ein jeder dem andern Recht und Ge¬

rechtigkeit zutrauet / und ohne mir eignen Au¬

gen aufs genaueste zu untersuchen / dem an¬

dern sein Werk ruhig treiben lasier . Und

O 5 so
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so zehr das Uebel von dem Thron der Großen
bis zu den Hütten, der Armen fort . Aber wie
viel böses stifte ich dann , wie viel Ungerech ,
rigkeit ruhet auf meinem Gewissen / wie werde
ich das verantworten kör nen / wenn ich das
Böse so leicht glaub » / mich non dem Heuch¬
ler und Lästerer bekriegen ließ / und meinOhr
und mein Herz ihm öftre » ? wenn ich nicht
mißtrauisch gegen die Erzählung des Bösen
von meinem Nächsten und nicht sorgfältig ge¬
nug war / alle seine Entschuldigungen zu un¬
tersuchen / mein Ohr auch ihm zu öftren ,
und nicht geneigt war , das Böse , das ich
von ihm hörte zu bezweifeln , das Gute von
ihm gerne zu glauben , nicht die .Quelle seines
Thuns , seine Absichten und alles , was ihn
entschuldigte , und seine Handlung milder »,
in Betrachtung zog ? wie kan ich vor Gore
mich eines guten Gewissens rühmen , wenn
ich nicht jede Zunge des Verläumders floh ,
mich der Unschuld annahm , ja wenn ich
wol gar mein Herz zum Argwohn und Miß¬
trauen so leicht hinreißen ließ , rmd nun wirk,
tich meinem Nächsten schadete , seine Ehre

kränkte .
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kränge , und zugleich seinen Frieden und sein
Glück störte ? Wie kau ich das alles wieder
gut machen und verbessern , wenn ich ihm an
seinem köstlichen Gute , seinem guten Nah¬
men Schaden that ?

Fortsetzung .
Aber selbst Verlärrmder seyn , welche

Sünde , wie viel mehr Unrecht ist das ?
Böses von meinem Nächsten erfinden , oder
aus meinem argwöhnischen Herzen , und ei¬
nem blosen Anschein urtheilen ; das , was ich
so ersann , oder auch hier und da gehört , und
aus dem Munde anderer gesamter hatte , wie¬
der weiter ausbreiten ; selbst die Gelegenheit
aufsuchen , und das zu meinem Geschäfte
machen , seine Fehler oder sein Böses bekam
zu machen , wie kan doch das mit der Pfiichr
des Christenthums bestehen ? Noch mehr
wenn ich so gar das , was andere ver¬
mutheten , nun als Gewißheit ausbreite ?
das in einem falschen Lichte in einer desto
auffallendem Verbindung erzähle , zusetze ,
vergrösere , und dann wol gar mit einem

Schein
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Scheine des Mirleidens , des Wolwollens und
mic Beklagen ? wenn ich das als eine elende
Unterhaltung aus Leichtsinnigkeit , oder gar
aus Neid , aus Feindschaft , und in der Ab¬
sicht , Schaden zu thun , bekam mache ? wenn
ich wol gar diemir entdeckte Geheimnisse , oder
meinen eignen Freund verrathe ? wie kan doch
damit das erste und königliche Gesez der Men¬
schenliebe , und wie die Unschuld des Gewis¬
sens .vor Gort bestehen ? Werde ich einst von
einem jeden unnützen Worte Rechenschaft ge -
Oen müssen , wie will ich das Böse vor dem
Heiligsten und Gerechten verantworten , was
meine Zunge gegen meinen Bruder , gegen
welchen mein Herz ganz Liebe seyn soll , aus ,
geschaumer hak , und was schon die gelassene
Vernunft als schändliche Niederträchtigkeit
verdammt ?

Geseze denn auch seine Fehler sind wahr ,
so bleibe ich ja doch , wenn ich sie ausbreite ,
oder bekam mache , in den mehrsten Fallen
sträflich , und sündige gegen das Gesetz Gor ,
reö , der mir gebeut , seine Fehler zuzudecken ,

und
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und ihn mit Sanftmuch zn bessern zu suchen,

für ihn zu beken , ihn zu erinnern , und desto
sorgfältiger über mein eignes Her ; ; u wachsn ,
und nur dann sie zn entdecken , wenn das .
Wol der Welt und Gottes Ehre es nothwen¬

dig macht . Mitleiden muß ja meine Seele ,

so oft ich meinen Nächsten sündigen sehe , be¬
wegen , mich selbst muß ich prüfen , ob ich

nicht vielleicht eben diese , oder andere , und

wol noch größere Vergehunzen oder Mangel

an mir zu bestrafen und zu bessern finde , nicht
vielleicht den Splitter an ihm beurtheile , wenn
ich meinen eignen Balken im Auge nicht ge¬
wahr werde : und desto wachsamer muß ich

seyn , daß ich nicht auch von einem §ehl über¬
eilet werde . Wie vieles , Erziehung , Ein¬

schränkung seiner Kentnisse , Verführung ,
Reizung , Umstände von allerley Art mildern

die Größe seiner Uebereilung , Thorheit oder

Fehlers , und will ich nicht bey meinen
Schwachheiten eben so von meinen Brudern

beurtheilt werden ? Fühle ich das Unrecht nicht ,

wenn man bey jedem Fehltritte , den ich etwa

thue , mich lieblos beurtheilen , meine Absich¬
ten
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ken ergründen , Umstände hinzudichten , oder
sie auch nur ausbreiten / und das Kleinod mei¬
nes guten Nahmens beflecken will ?

Ja , wenn auch diese Fehler von der Art
wären / daß mein Gewissen mich antriebe / sie
zur Bestrafung und zur Verhütung des Scha¬
dens bekam zu machen : so ist es ja dann doch
nur die Obrigkeit selbst / oder die / die das
Böse verhindern und den Bösen bessern kön¬
nen / denen ich es bekannt machen muß ; so
muß auch dies mit der grösten Schonung mei¬
nes Nächsten geschehen / so darf ja auch hier
nichts von Haß und Schadenfreude einstießen /
und mein Herz muß dabey ganz Liebe bleiben :
ja muß nicht selbst die Obrigkeit bey der Be¬
strafung der Fehler mit Verschonen handeln /
und den Fehlenden zu erhalten / zu bessern /
und nach Gelindigkeit und Güte zu richten
suchen ? Wie würde ich doch auf Gort hinauf
sehen können / wenn ich eine so schwarze Seele
hätte / mit Vergnügen Fehler meines Näch¬
sten aufzuspühren / zu hören , und von ihm
zu reden / und mir das so gar unangenehm

wäre /
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wäre , Gutes von ihm , oder die Entschuldi¬
gung und sanfte Beurtheilung eines Men¬
schenfreundes anzuhören ?

Aber wie viel gröser wi' rd .dann die Sünde ,
wenn ich so gar Böses erdichtet , oder zu dem
Bösen noch mehr hinzu gedichtet hakte ? das
sind die schändlichen Lästerungen aus der, Schule
des verworfenen Geistes , des Vaters der
Lügen . Und wenn ich dann auch hinterher
dieses Ungeheuer von Laster verabscheuen und
bereuen würde , kan ich dann auch alles das

^Uebel vernichten , was ich anrichtete ? Gegen
den Geringsten unter meinen Nebenmenscherr
ist fede Verlaumdung und Lästerung schwere
Sünde , aber noch mehr , wenn ich es gegen
diejenige so gar begehe , deren guter Nahme
Mir vorzüglich heilig seyn muß , und die den¬
selben so nöthig haben , in der Welt Gutes zu
stiften und zu befördern .

Ueber den Umgang mit andern Men¬
schen , oder das gesellschaftliche

Leben .
Recht , ja Pflicht ist es , daß ich mit an ---

dem Menschen umgehe , und in gesellschaft
liche
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liche Verbindung rr « e , aber die Vernunft

mnd das Christenthum gibt mir auch hierin

Regeln der Weisheit und Klugheit , ohne de¬

ren Beobachtung alle Gesellschaften sündlich

und verderblich werden . Zur steten Einsam¬

keit rief mich die Güte und Weisheit Gorres

nicht ins Leben . Mein wahres und ewiges

Wol ruft mich zwar öfters in die Stille und

von dem Umgang der Welt ab , um da allein

vor den Augen meines Vaters im Himmel

mein Herz zu erforschen , und im Geber , hin¬

geworfen in den Staub , und in Betrachtun¬

gen seiner allein seligmachenden Lehren mich zu

stärken , meinem lezten Ziel und der hohen

Seligkeit sicherer und gewisser entgegen zu ge¬

hen , Entschliesungen vor ihm zu fassen , die

Tage meiner Wallsarth immer unsträflicher zu

wandeln ; die Hindernisse und Mangel meiner

Gottseligkeit wahrzunehmen , um sie zu über¬

winden und abzulegen ; die Mittel , meinen

Glauben , meine Hofnung und Rechrschaffen -

heit zu befestigen , zu überdenken , über den

Umfang meiner Pflichten , und wie ich sie er¬

füllet habe , und am besten erfüllen werde ;

nachzu -
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nachzudenken ; mich bey den Beschwerden die¬
ses Lebens zu trösten , in meinem Erlöser zu
stärken , lmd der Vergebung meiner Sün¬
den , der göttlichen Gnade und Barmherzig¬
keit durch ihn gewisser zu werden ; mich zum
woraus zu meinem Sterbebette , zum Grabe,
zur Ewigkeit , zum Gericht hinzudenken . Se¬
lige , und wichtige Stunden der Einsamkeit,
wie köme ich euch entbehren , wenn ich mein
Leben weise , meinen Glauben gewisser und
fester , meine Hofnung zuversichtlich machen
will ! Bin ich wol werth ein Mensch zu seyn ,
wenn ich nicht täglich in diese Stille hingehe ,
und den grasen ernsthaften Betrachtungen in
einer heiligen Einsamkeit nachhangen will ?
Und ach ! wie oft habe ich dieß wol versäumt,
und mich selbst , meinen unsterblichen Geist
und mein ewiges Wol aus der Acht gelassen k

Ja ? selbst die Geschäfte dieses Lebens er¬
fordern so manche einsame Stunden . Sie
sind wichtig , und erfordern meinen ganzen
Ernst , und daher auch mein öfteres Nach¬
denken , wie ich sie zu meinem und anderes

P Glück
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Glück geführt , und künftig führen muß : denn

die sieren Zerstreuungen und Gesellschaften

führen mich von dem Zweck meines irdischen

Lebens , und von der rechten Weisheit , alles

recht und wol zu thun , hinweg . Oft sind

diese meine Geschäfte selbst schon ein Werk

der Einsamkeit .

Aber dann muß ich dazwischen gestärkt i' ik

Gott aus meiner Dunkelheit und Einöde her¬

austreten , um für die Welk die nüzliche Thä¬

tigkeit zu beweisen , und selbst die einsamen

Augenblicke , Stunden und Tage müssen Se¬

gen , Vortheil , Glück und Frieden auf mei¬

nen Nächsten verbreiten . Selbst diese edlen

und grosen Geschäfte des Umgangs mit Gott ,

die steten Gebete zu ihm , die unnnrerbroch -

nen Betrachtungen der heiligsten Wahrheiten

werden Sünde werden , wenn ich nicht auch

mein Licht vor Menschen leuchten lasse , wenn

ich nicht meines Nächsten sein Wol befördere ,

und für das Glück meiner Mnbrüder thätig

bin , so lange ich dazu noch Kräfte und Mit¬

tel habe . Denn das ist ja so wesentlich und

noth -
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nothwendig Christenpflicht , und Christenthum .

Die Weiöheir Gottes läßt uns daher in der

Gesellschaft der Menschen gebohren werden .

Die Hände der Menschen strecken sich nach

« nö aus , wenn wir hülflos und schwach in

die Welk treten , und pflegen , und warten -

tragen und erhalten uns , wachen und sorgen

für uns , und das erwarten nun auch andere von

uns . Dankbarkeit und Gottes Wille ruft uns

durch unser ganzes Leben zum gesellschaftlichen

Leben hin , und das Wol dieferGesellschaft zu be¬

fördern . Wir lernen von andern weise und glück ,

lich leben , und andere sollen von uns lernen . An¬

dere arbeiten für uns , und wir für andere . Gott

will nicht , daß der Mensch allein sey , un -

der Trieb zum gesellschaftlichen Leben ist von

ihm . Die Religion und die über alles schäz -

bare Lehre Jesu knüpft das Band noch näher

unter den Menschen . Sie befiehlt uns Liebe ,

und als Brüder in einem Hause sollen wie

gemeinschaftlich zu unserm Glücke leben . Das

Beyspiel des Erlösers , der unter Menschen

wandelte , bey ihren Gastmalcn war , in ihre

heilige Versammlungen ging , lehrt uns das .

. 'PL Er
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Er heiligte die Freundschaft , und welches kost ,
liche GefiHenk der Erden ist dies Glück der

Freundschaft ! Er befiehlt uns Gottesdienst ,

wir sollen uns freuen mit den Frölichen , wei¬
nen mir den Weinenden , uns im Gebet ver¬
einigen , einander wahrnehmen , reizen zu gu¬
ten Werken , eriynern , ermuntern , trösten ;
und i » sslre Gesellschaften und das gesell¬
schaftliche reden fliehen ?

Aber habe ich dann auch die wahre Weiss
heit des Christenthums in meinem Umgang
mit der Welk bewiesen ? wie sieht es um meine
Gesellschaften , und um meine Unterhaltun¬
gen mit meinem Nächsten aus ? Wenn ich
mich auf das Beyspiel meines Erle fers beru -
sen will , habe ich gleiche , Absichten mit ihm,
thue ich das dabey , was er that , rede ich so ,
wie er redete ? wenn mein Leben auch nach
den Regeln des Christenthums gesellschaftlich
seyn muß , beweise ich dann auch durch mein
Verhalten in diesen Gesellschaften , daß ich
der mäßige und enthaltsame , der bedachtsame
und rechtschaffene , der tugendhafte und rreue

Freund
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Freund der Religion Jesu , der wahren Sur -

samkeit und Gottseligkeit sey , und hac meine

Zusammenkunft mit andern die guten und heil¬

samen Absichten , das wahre Gute auch bey

andern zu befördern ? Hier habe ich doch wol

tine genaue und ernstliche Prüfung anzustel¬

len : ob ich auch durch meine Gesellschaften

die edle kostbare Zeit , die theils als Vorbei

reitung zur Ewigkeit , theils zu wichtigen Ge¬

schäften dieses Lebens , zu meinem Amte oder

Stande , zur Besorgung meines Hauses , zum

Besten und zur Erziehung meiner Kinder und

andern wichtigen Pflichten , so heilig ist , ver¬

schleudere ? ob ich Zeiten dazu anwende , die

Gott selbst , oder auch wol der Staat und die

Kirche zum Gottesdienst bestimmt hacke ? ob

diese steten Gesellschaften nicht endlich mein

Gemüth leichtsinnig , und zu allen ernsthaften

Geschäften untauglich gemacht haben ? ob

nicht damit ein Aufwand verknüpft war , der ,

wenn er auch mir selbst noch nicht geradezu

schädlich war , oder über meine Kräfte ging ,

doch besser , und nach dem Willen Gottes zuv

Erquicknng , M Norhdurft und zum Besten
P z Armer ,
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Armer , Wittwen , Waisen , oder sonst heil¬
samer Anstalten verwendet werden konnten ?
Und was war der Inhalt dieser Gesellschaf¬
ten ? Wie , wenn es dabey nur darauf ange¬
sehen war , die Wolthaten des Schöpfers zu
Verschwenden , meinen Leib und Geist durch
Unmaßigkcir oder gar Völlerey zu verderbend
oder werm ich durch Spiele , die weder Vor¬
theil für meine Denkkraft , noch die Gesund¬
heit des Leibes , noch Bildung meines Ge¬
schmacks brachten , theils die Zeit todtere ,
Heils mein eignes Vermögen mir , meinen
Kindern , den Armen und dem Scaare Ver¬
schwenders ? oder wenn ich die unreinsten
Scherze , die schändlichsten Zweydeutigkeiten ,
die verwegensten Ausfalle auf die heiligsten
Wahrheiten der seligmachenden Religion an¬
hörte , da anhören muste , und durch mein stum ,
mes Betragen und meine anhaltende Gegen¬
wart Theil an fremden Sünden » ahm ? wenn
ich Erzählungen und Lästerungen zum Scha¬
den meines Nächsten hier ausbreiten sah und
hörre , ohne meinen Nächsten mir Mienen
oder Worten zu bestrafen ^ oder sonst mein

Miss -
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Mißfallen zu erkennen zu geben ? wenn die
Zeit in wilden Ergötzungen dahin ging / und
ick nun so ganz für das Sinliche sorgte : das
so leicht über die Gränzen geht , und der Seele
so überaus gefährlich ist ? Kan ich da meine
Gesellschaft rechtfertigen , sie wol mit dein
Ton der Lebensart entschuldigen , mich eines un¬
befleckten Gewissens rühmen ? O wie viel Vor¬
sichtigkeit ist in dem Umgänge mir der Wett
nötig , um nichrvom Bösen angesteckt zu wer¬
den , nicht Aergernisse zu geben , nicht Gemein¬
schaft mit Werken der Finsterniß zu haben ,
nicht leichtsinnig zu werden , nicht das gross
Ziel seiner Laufbahn aus den Augen zu rerlieh -
ren , und nicht von Gott und seiner Gnade , von
wahrer Gottseligkeit und ungeheuchelcer Fröm¬
migkeit zurückgeführt zu werden ? Wie uötig !
die Gesellschaften wol zu wählen , die Liede zu
dem gesellschaftlichen Leben einzuschränken ,
und in dem Umgang der Welt ernstlich zn
bedenken : daß wir stets ein Beyspiel der wah¬
ren Frömmigkeit , und Beförderer der Ehre
Gottes und des Christenthums unter rrnsem
Nebenmenschen seyn sollen !

P4 lieber
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Ueber die Thätigkeit und Geschäftig¬
keit für das irdische Wo !

unsers Nächsten .

Dieses Leben , und . diese meine Kräfte

Md das Geschenk meines gütigen Vaters

Lm Himmel . Wie lange ich hier leben werde ;

Las ist allein ihm bekam , ,rrnd er allein hak

Las Ziel meiner Wallfart gesteckt , das ich

nicht überschreiten karr . Ergab mir alle die

die Kräfte meines Geistes und Leibes , und

auch das Maaß derselben bestirnte seine Weiß -

Herr . Er theilt einem jeden sein Talent in

dem bestirnten Maaße zu , und warum das ?

Kann es ihm wol gleichgültig seyn , wie ich

dieses Leben gebrauche , wie ich meine Kräfte

anwende , und was ich mit dieser hohen unk »

kostbaren Wolthar meines gütigen Schöpfers

rmd Erhalters anfange ? Ich fange nur hier

mein Daseyn an , meine Bestimmung geht

weiter , ich soll ewig seyn , nie aufhören zu

seyn , und hier ist nur der erste Keim , höch¬

stens die erste Blüthe von dem eigentlichen

frucht -
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fruchtbaren und glücklichen Leben , das mir

der Schöpfer zudachte . Hier freue ich Mich

meines Daseyns , und des Allmächtigen , der

es mir gab , aber das ist durchaus nur noch

ein unvollkommner Scharren von dem Glück ,

ein Mensch , ein denkendes Geschöpf zu seyn .

Hier bin ich noch Kind , noch in der ersten

Erziehung , noch in der Schule , worin ich

die ersten Anfangsgründe jener hohen und

fteligen Wissenschaft lerne . Vorbereitung ,

Gnaden - Saar - Uebungszeit zur grosen

Ewigkeit , wo jede Periode nur immer wieder

Anfang der Ewigkeit seyn wird , wo das -

Auge kein Ende sieht und fthen kan , und

und auch keines seyn wird . So viel Zeit

mir die unendliche Weisheit gab , so viel harre

ich auch nötig , den Grund zur Ewigkeit zu

legen . Hier ist kein Tag zu viel , kein Au¬

genblick überflüssig , jeder Punkt meines Lebens

soll Aussaat zur Ewigkeit werden . Jeder Punkt

meines Daseyns fließt in jenen unendlichen

Ocean der Ewigkeit dahin , und dort finde

ich diese Stunden , Tage und Jahre , die

ich hier lebte , und ihren ganzen Inhalt wie -

P5 der ;
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der ; ich werde dort Rechenschaft , die genaueste

und ernstvolleste Rechenschaft abzulegen haben ,

wie ich die kostbaren , und ach gar zu kurzen

und dahin schwindenden Augenblicke ange »
wandt habe . Und wozu ? um mir meinem

Geiste , meinem Denken , meinen Wünschen

und Begierden , meinen Sorgen nnd Nach¬

denken ganz dahin zu streben , als ein wahrer
und treuer Verehrer und Anbetet meines Got¬

tes , als ein Freund und Erlöftker Jesu Christi ,
als ein Geheiligter Gottes mit unbeflecktem

Gewissen und in heiliger Unschuld und Rei ,
nigkeit am Ende aller meiner Tage vor Gorr

hinzutreten , und ohne Sünde und Unrecht ,

mit einem reichen Schatze der Weißheik und

Heiligkeit das bessere Leben anzufangen .

Und welches sind diese Schätze ? Erkentniß
meines Gocces , und Erlösers , Änbckung -nnd

Aehnlichkcir mit ihm . Und worin zeigen sie

sich ? doch nicht anders als in den Thaten der
Gottseeligkeir und besonders der wahren Men¬

schenliebe . Das ist Gottes Ebettbild , und

Achnlichkeit mit dem erhabensten Muster , so
wie er lauter Thätigkeit , nichts als fruchrba .

rer
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rer seegensvoller Einfluß auf das Glück der
Welc und besonders der Menschen ist , so soll
ich ihm darinn nachahmen . In meinem Le¬
ben sollen alle meine Tritte so viel Fußstapfen
und Abdrücke meiner frommen Werke und
meiner Menschenliebe seyn . Wenn ich zu¬
rück sehe , so sollen meine Tage gleichsam
laukec Denkseulen meiner Güke und Recht -
schaffenheir seyn . Jede Pflanze erfüllet Got¬
tes Absichten , und kragt ihren Saamen , ihre
Früchte , ihre Blarcer ; jedes leblose Geschöpf
erfüllet die Absichten des Schöpfers , und ich
allein , ich als Mensch , als das vornehmste
aller Geschöpfe , so unendlich über die ganze
übrige Natur erhoben und ausgezeichnet , solce
unfruchtbar , unthätig , zu Nichts in der Welt
leben : oder gar nur Meine thierischen Triebe
sättigen wollen ? Diese Geschäftigkeit und
stete Thätigkeit für das Wol und Beste
meiner Nebenmenschen ist selbst wahrer Got¬
tesdienst , wesentliches Christenthum . O wie
muß doch der Gedanke mir sters gegenwärtig
seyn : wie erfülle ich die Absichten meines
Schöpfers, in der Welt , was für Schatze

gmer ,
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guter , edler und rühmlicher Thaten , werd «

ich , wenn am Schlüsse des Lebens die

Summe aller meiner Werke gezogen wird , mit

in die Ewigkeit nehmen ? Einem jeden hat

die göttliche Weißheit hier seinen Posten an¬

gewiesen : diesem schon durch die Geburt und

jenem durch seine Talente und die Regierung

feiner Umstände . Jeder hat seinen Stand ,

sein Amc sein Gewerbe , seine Arbeit und Be¬

stimmung für diese Welt . Jeder Beruf ist

immer wichtig , und in der Kette der Verän¬

derungen und Begebenheiten auf diesem Erd¬

boden nothwendig : aber doch auch immer

wichtiger , je stärker sein Einfluß in dieGlüek -

seeligkeit des Menschen ist , und von ihm er¬

wartet Gorr daher mehr Früchte , und fordere

mehrere Rechenschaft . Immer wichtiger und

größer wird diese Rechenschaft , je größer die

Talente und Wirkungskraft des Menschen ist .

Wem viel gegeben , und wem viel anvertrauet

ist , von dem wird Gott einst viel . fordern .

Ach wie wenig sind wol die Grasen der Erder

zu beneiden , wenn man auf den Umfang

ihrer Psichren , und die Gkose ihrer Verant¬

wortung
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Wartung sieht : denen das Wol , die Ruhe ?
die Erhaltung und der blühende Zustandgan ,
« er Völker , sso vieler - tausend Familien , so
vieler einzelnen Menschen übertragen ist : die
alle nicht für sie , für ihren Eigensinn , ihre
Lüste und Verschwendung , ihren Pracht und
Erobcrungsgeist , ihren Gcitz und ihre Thor¬
heiten da sind : sondern für die er alle als
Vater , 'alle , den geringsten wie den gröste »
als Freund , als Beschützer , als Erhalter
und Beglücker leben soll ? Das Bild des Hei¬
ligsten , des Gütigsten , des Weisesten im
Himmel soll man an ihm auf Erden sehen .
Da soll keine Thräne des Unschuldigen von
jhm erpreßt , und wo möglich keine Thräne
ungerrocknec bleiben ; da soll keine Wittwe
verschmachten , und keine Weyse verlassen
seyn ; da - soll kein Armer tröst - und hülsios
bleiben ; da soll das Laster entkräftet und ver¬
wiesen werden , aber doch soll er keine Grau «
samkeit und Härte, Blutschulden und Seufzer
über sein Volk bringen ; sondern stets das
Wol der Menschen mit den » Glück jedes ein¬
zelnen möglichst verbinden . Da soll der Die¬

ner



2Z8 Ueber Thätigkeit zum irdischen

11er weder durch die Laster der Niedrigen sich
mästen , und daraus nur Gewinn ziehen ,
noch vielmehr seinen Leidenschaften , seinem
Partheygeist , und der Ungerechtigkeit stöh¬
nen . Da soll der Landmann sich auch seiner
Arbeit erstellen , der Arbeitsmann sich mit den
Seinen nähren , und alle Menschenhände
und alle Stande so gemeinschaftlich Hand in
Hand für ihr Glück arbeiten . Gott , wie
groß ! wie wichtig ! wieviel Weißheit , wie
viel Richtigkeit und Güte des Herzens , wie
Viel Wachsamkeit ist Hier nötig ?

Aber so hak doch jedes Amr , jeder Stand ,
jedes Verhältniß in der Welk nicht weniger
Verantwortung . Ein jeder muß doch zuerst
ausmachen , was habe ich in dem Zustande ,
worin mich die Vorsehung sezre , und innre ,',
nem Berufe für Pflichten , wie kan ich sie
am besten erfüllen , und wie erfülle ich sie ?
Wie leichtsinnig geht doch der Mensch meh -
rentheils vor diesem Gedanken vorüber ! da
geht so mancher Tag dahin , da verlebe ich
mehrere Tage und Wochen , und mir fällt es

nicht
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nicht ein bey dem Ende des Tages , dst Wo¬
che , des Monachö , des -Jahrs mich selbst
zur Rechenschaft zu ziehen : wie erfüllte ich
meine Pflicht / was war mein Tagewerk / und
die Summe meiner Arbeiten und Geschäfte ?
Ich sey , wer ich sey / so gering oder so groß /
so habe ich doch meinen besondern Stand /
und meinen Beruf / und was fordert er von
mir ? habe ich mir dazu die nötigen Geschicks
lichtesten erworben / um ihn ganz und nach
seinem vollen Umfang zu feiner wahren Absicht
zu erfüllen ? habe ich das alles mir ganzer
Treue / Mit wahrer Gewissenhaftigkeit , zum
Besten der Welt , und mir anhaltendem
Fleiße und Ernst gethan ? oder mit Müßig --
gang , Trägheit , Eigennutz , Betrug , zum
Schaden Meines Nächsten wieder Gottes Ab¬
sicht gelebt ? Was fordern meine Verhältnisse
Und Umstände von mir ? Wenn ich Befehlen
Haberund Obrigkeit oder Vorgesejker ; wenn
ich Vater oder Haußvater wäre , m s. w . ss
sind ja das alles Pflichten des Christenthums ,
alles Anweisung für die West thätig zu seyn ,
und über das muß ich denn auch Gorr der --
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einst und hier meinem Gewissen eine genaue
Mechenschast geben . Kann ich nun das , und
werde ich am Schlüsse meines Lebens mir dem
Troste aus der Welk gehen : das Werk , o
Gott ! das du mir hier gabst / zu thun / habe
ich , wenn gleich unter Schwachheiten / doch
mir Gewissenhaftigkeit und Treue vollendet ;
- eine Absicht / die ich hier aufErdm erreichen
solte , habe ich nach der Kraft , die du mir
gabst / erfüllet ?

Ueber die Art wie man feine Ge¬
schäfte für diese Weit getrieben .

Thue ich auch meine Geschäfte mir der
Gewissenhaftigkeit / mir dem anhaltenden
Ernste / zu dem wahren Zwecke und auf die
Art / daß ich darin Gott gefalle / und mich
derselben auch ewig erfreuen kan ? Wie , wenn
ich dabey blos auf meinen Eigennutz , aufmeine
Ehre vor der Welk , auf meine Gemächlich¬
keit oder sonst falsche Absichten , nicht aber
ganz auf Gort / und seinen Willen , und ganz
auf den wahren Zweck Miner Arbeiten , auf

das
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das Beste meiner Nebenmenschen gesehen ,

hätte ! Wenn ich da nun erwan einen Men¬

schen bedenke , der sein Amt allein als ein Mit¬

tel ansieht , reich zu werden ; der sich allein

darin brüstet , weil er unter den Menschen da¬

durch eine Bedeutung hat , Gewalt gebrau¬

chen , gemächlich leben , seine Triebe und

Wünsche aller Arten besser befriedigen kanZ

der sich dafür besolden laßt , daß er gegen an¬

dere ungerecht und menschenfeindlich handeln ,

und desto freyer unter dem Schutze seines An¬

sehens seine sträflichen Wünsche und Absichten

ausführen kan : was ist doch da die gröste

Pünktlichkeit , der strengste Fleiß noch werth !

Wenn dort ein Richter noch so strenge die -Ge¬

setze befolgt : aber nicht sowol Böses zu ver¬

hindern , als nur zu strafen wünscht ; ' durstig

blos den Fehlern nachspürt , um Gewinste zu

ziehen , und klagt , wenn es nicht Fehler und

Laster gibt , strafen , und dadurch etwas für

sich gewinnen zu können ? dann sein Urtheil in

die Länge zieht , um unter dem Schutze ent¬

heiligter Gesetze Vortheile zu erhalten ; und

dann bey dem allen nicht auf den Zweck der

Q Gesetze
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Gesetze selbst Hinblicke , nichtgenughat , wenn

ihre Absicht erreicht wird , nicht dabey auf Men -

schenwol , unddaseinzelneWol desUebertrecers

Und jeder Familie hinsieht ; was ist diese Punkt ,

lickkeit , dieser Fleiß , dieser Eifer anders , als

die schröcklichste Gottlosigkeit ? kan dann das

auch Gewissenhaftigkeit seyn ? Und eben so ist

es ja doch mit allem Thun . Stets muß ich ,

wenn ich recht handeln und mich des Beyfalls

meines Gottes und Richters erfreuen will , da «

hin sehen , ob ich dann wol die Summe des

Molstandes , des Glücks der Welt und ein¬

zelner Familien und Menschen befördert , oder

untergraben habe ? ob ich mir meinem Vor¬

theil stecs den grösern Vortheil der Welt vor ,

Hunden habe ?

Verbinde ich in dieser Absicht alle meine

Arbeiten und Geschäfte mit dem steren An ,

denken an Gort ? Bedenke ich es , daß er es

eigentlich ist , der mir zu diesem Beruf Tüch¬

tigkeit gab , und aufforderte , daß ich ihn unter

seinen Augen verrichte ; und daß aller Nil ,

tzen und Segen meines Thuns von ihm allein

abhängt ,
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abhängt / und ich ihm von demselben einst die
vollkommenste Rechenschaft geben werde ? Thue
ich das / was ich thue / im Gebete zu ihm /
starke ich mich in den Mühseligkeiten meiner
Arbeiten dadurch / erflehe ich von ihm Kräfte ,
und Segen , und leite ich alles zu feiner Ver¬
herrlichung und Menfchenrvol ?

Treibt mich eben dieses Andenken an Gort
an , alles mit weisem Bedacht , mit kluger
Ueberlegung und sorgfältig genug zu thun ?
Bin ich eben deswegen anhaltend in meinen
Geschäften , aushaltend auch unter manchen
Beschwerlichkeiten und Leiden , oder machen
mich diese mürrisch , trete ich lieber aus mei¬
nen Pflichten für die Welt heraus , weil ich
meine Gemächlichkeiten dem Nutzen der Welt
vorziehe und mir von der Undankbarkeit der
Welt , und meinem mir selbst hinreichenden
Zustand einen Vorwand nahm , mich meinen
Arbeiten zu entziehen ?

Treten etwan Versäumnisse muthwillig
bey mir ein , und bin ich nicht oft von dem
thörichten und sträflichen Wahn betrogen wor -

Q 2 den :
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den : daß ich Stunden , Tage , Jahre wieder
einbringen wolle , die ich versäumt rlnd ver¬
schleudert hatte ? Ach -welche Thorheit ? wie
kan ich einen Tag oder eine Stunde doppelt
leben , und darin das Geschäfts zweyer Stun¬
den , zweyer Tage vollenden ? Wie kau ich
Kräfte , Gelegenheit , Mittel und Umstände
von einer Zeit in die andere , vom der Jugend
zu den männlichen Jahren , zum Alter mir
hinüber nehmen ? Nein ! was verlohrcn ist , ist
auf ewig verkehren , und ich kan es durch die

. Ewigkeiten nicht wieder gewinnen : es ist
iiruner eine traurige Verringerung und Min¬
derung der Summe meiner guten Thaten und
auch meiner Seligkeit . Ach wie kostbar ist
die Zeit und jeder Zeitpunkt meines Lebens ,
und wie schrocklich muß mir jeder Müßigganz
und jede .verlohnte Stunde in dem Laufe mei¬
ner Tage seyn !

Ueber die Sünden der Ungerech¬
tigkeit .

Noch sehr wenig thue ich an meinem Näch¬
sten , wenn ich sein Glück nicht störe , seine

. Rechte
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Rechte nicht kränke , ihm das seinige nicht miß¬
gönne und beraube , denn das alles iß noch
nicht Liebe , die das Wol anderer befördert :
aber desto gröser ist dann auch die Versündi¬
gung an ih 'N-, wenn ich sogar diese natürliche
Pflicht übertrete . Eben deswegen ist das
göttliche Gesetz so strenge , und die Strafe so
ernstvoll , welche er den falschen , neidischen ,
betrügerischen und feindseligen Menschen dro¬
het , die mit ihren Herzen und ihrer Hand , mi ?
List oder Gewalt , unter einem Schein der
Gerechtigkeit , oder mir offenbarem Unrecht
das fremde Gut an sich reisten . Ach wie sehr
muß das menschliche Herz doch gesunken , und
wie tief muß das Verderben der Menschen
sey » , wenn man wahrnimt , wie herrschend
und ausgebreitet die Ungerechtigkeit auf Er¬
den sey , und wie wenig gröstentheils das gross
und ernsthafte Gebot Gottes gegen sie vermag ?
Wolthätiges Gesez , das uns hierin dasChxi-
sienchum giebt , und womit es das Glück der
Menschen überhaupt und mein eignes Wol
sichern will ! Und dies ist das Gesetz : siehe ,
das Glück deines Nächsten , als dein eignes

Q z an ,
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all / freue dich über seinen Wolstand , wie
über den deinigen : befördere auf alle Weise
sein Bestes / wie das deinige . Dies ist das
Verbot : Beneide ihn nicht / wenn es ihm
wol geht / schade ihm nicht / und laß es auch
nicht zrl / daß ihm geschadet werde / so lange
du es nur hindern kannst . Und darnach
muß ich mich beurtheilen / wenn ich mich der
Gerechtigkeit gegen ihn erfreuen / undnichrdie
schwärzeste und schändlichste Sünde gegen mei¬
nen Nächsten mir vorwerfen will . Gehöre
ich etwan auch zu den niedrigen ^ Seelen / die
über jede Stujfedes Glücks und Vermehrung
des Wolstandes bey ihrem Nächsten ein Miß¬
vergnügen empfinden / die das immer eben so
ansehen / als wenn es ihrem eignen Glück ei¬
nen Abtrag thue ; die immer lieber noch ihren
Nächsten beklagen / als fich mit ihm freuen
wollen / die jeden andern um fich her der
glücklichen und ruhigen Tage unwerch schä¬
tzen / und wenn sie nur sark genug find / alles
um fich her verschmachten sehen können ? und
wenn noch eine solche Gesinnung in einem grö -
sern oder geringern Grade in mir ist / so habe

ich
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ich doch den Sinn meines Vaters im Himmel

und göttlichen Erlösers nicht in mir . Nehme
ich wirklich den guten warmen Antheil an dem
Glück des andern , befördere ich gerne und

willig , wo ich kan , seinen Wolstand , wende

ich , wo ich nnr weiß , mit Eifer und Angele¬

genheit seinen Schaden ab ? und so lange ich

dieses Zeugniß des Gewissens nicht habe , bin
- ich doch noch kein Menschenfreund , und in

mir ist noch keine wahre , « » geheuchelte und

Gottgefällige Menschenliebe ! Aber Schande

und Verwerfung haust sich dann über mich ,

wenn ich nun so gar die gottlose Hand anlege ,

das Gebäude des Glücks meines Nächsten ein¬

zureisen , oder sein Gut , seinen Nahrungs -

stand , oder sein Vermögen zü mindern und

zu schwächen . Den Räuber und den Dieb

straft schon die weltliche Obrigkeit , aber so ab¬

scheulich dies Laster ist , so giebt es ja noch ab¬

scheulichere Laster der Ungerechtigkeit , die dem

göttlichen Gerichte allein anheim fallen . Die¬

sen treibt vielleicht endlich Mangel und Noch

zu den schändlichen und gewaltsamen Unter¬

nehmungen ; aber wie viel häßlicher wird
Q 4 dann
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dann der , der bey seinem Ueberfluß dem an¬
dern das seinige entwende ! , und durch seine
Erpressungen , Ungerechtigkeit oder Uubarm -
Herzigkeik den Armen gleichsam zwingt , in der
Verzweiflung ein Räuber , Dieb und endlich
gar ein Mörder zu werden ; und ihn dann so
in die Hände der Gerechtigkeit fallen läßt .
Großer und heiliger Gorr ! Allfthender und
Allgewaltiger ! du weißt , wie viel sträflicher
oft der ist , der am Todes - oder Srrafurcheil
arbeitet , als der Gestrafte selbst ! Ist dann
das etwas anders als Raub und schwere Un¬
gerechtigkeit , wenn nun die Großen der Erde
ihr Volk mit schwerern Abgaben drucken , als
es das Wol und die Erhaltung ihres Volks
erfordert , und als es die Menschen ertragen
können , die sich und die Ihrigen erhalten müs¬
sen , und von dem Schweiß ihrer Arbeiten doch
auch einen Gewinst und Nutzen übrig behal¬
ten solten : wenn dieser Schweiß des Arbei¬
ters , und diese ausgedruckten Tropfen des
Bluts , ja diese Thränen , die ihm zu vergie¬
ßen übrig bleiben , bey den Großen in nichts ,
« ls Verschwendung , Ueppigkeit und Geitz

verwan -
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verwandelt werden : oder wenn die Fehltritte

der Menschen in solcher Maaße bestraft wer¬

ben , daß man nur aus den Künden des Volks

Wucher stehen , und es selbst in Armuth und

Elend versenken will ? Ist das nicht eben so -

wol Ungerechtigkeit in den Augen des Heilig¬

sten : als wenn der Unterthan nicht dem Kö¬

nige giebt , was des Königs ist , wenn er ihn

und den Skaar betrügt , und das , was er nach

den Gesetzen , sie mögen ihm auch hart fallen ,

dann darüber gehört das Urtheil allein Gott ,

geben soll , nicht willig und gewissenhaft ent¬

richtet : und durch List und Kunst seinen Pflich¬

ten zu entgehen sucht .

Ist das nicht schwere Sünde und UnLe -

rechtigkeit , wenn nun eben der Richter , der

in der Welt die Ungerechtigkeiten verhindern

und bestrafen soll , eben diese Fehler der Men »

scheu als ein Nahrungsmittel für sich betrach¬

ten muß , oder betrachtet , und nun Mücken

zu Camelen macht , und die Kunst lernt und

treibt , sich lange nnd viel mit dem Fehlerzube -

schäftigest , ihn auszudehnen , und zu gehäuf -

Q 5 ren
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ren und grostn Werken aufzukhürinen , um

dann recht viel Vortheile zu ziehen , und dann

diese Gewinste , als sein wahres Verdienst

als eine Frucht seiner Arbeit ansieht , wenn

der Mensch , der da fehlte , und oft viel här¬

ter um der Kunst und des Vortheils willen

gefehlt haben musie , in die tiefe Armuth ge ,

stürzt wurde . Jener strozr in seinem Gewinst ,

wälze sich in Verschwendung und Thorheit ,

und dieser schmachtet mit den seinigcn . Wer

sündigt stärker , wer ist abscheulicher , der

fehlende , oder der richtende ? Nicht seine

Besserung , sondern sein Elend war das

Ende aller menschlichen Gerechtigkeit . Ist

nun das weniger Diebstahl und Frevel vor

Eott , als der Dlebstahl des Armen ? wird

nicht Gottes Fluch schwerer einst auf ihm ru¬

hen , als auf dem , den er richtete ?

Wenn da jemand unter dem Schein der

Gerechtigkeit des Nächsten Gut an sich zieht ,

weil dieser unwissend jener künstlich ist , der

Richter unwissend oder erkauft , oder er al¬

lerlei ) Mittel zn erfinden wüste : wenn selbst

der ,
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der , welcher die Vaeerpflichr für Waysen über¬
nimmt , sich ihres Vermögens bemächtigt ,
oder nur auf seine eigne Vortheile bey der
Verwaltung desselben sieht ; wein ; dorr je¬
mand dem Arbeiter seinen Lohn zurückhält
und verkürzt ; da sich der Noth des Armen
bedient , unter dem Werth oder Verdienest
das seinige an sich zu bringen , und ihm abzu¬
handeln : ist denn das nicht eben sowol in
Gottes Augen Schande und Absehen ; als
wenn der Wucherer Theurung ins Land bringt ,
der Handelsmann betrügt , übernimmt , mit
falscher Waage und Gewicht , oder mit fal¬
schem Gelde den Nächsten bestiehlr ? Wer
kan doch alle die Ungerechtigkeiten erzählen !
Wie viel Sünden wird man hier in der Welk
gewahr , die ungestraft dahin gehen , und
wobey der Mensch so selten das Unrecht er¬
kennt . Da liegt ein Mensch , der seine Hände
und sein Herz mir Unrecht befleckt halte , auf
dem Todtenbelte , und ach wie selten fällt es
ihm ein : da habe ich in meinem Amre , in
meinem Stande , in meinem Handel , in
meinen Processen , bey meirmch Wucher , und

auf
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auf diese und jene Arr meinen Nächsten , und
ganze Familien , Pupillen , . Arme bedrängt , ver¬
kürz , zu viel zu mir gerissen , ungerecht ent¬
wandt und an mich gezogen ; ich werde nicht eher
Anspruch auf meinen Erlöser machen , Hof ,
nung zu seiner Barmherzigkeit fassen , vor dem
Heiligsten bestehen können ; bis ich das Pfand
wieder gab , bis ich das Unrecht von mir that,
und das Böse wieder gut machte ; Fluch wird
über mich und über die Meinigen kommen ,
wenn ich nicht das ungerechte Gut von mei¬
nen Handen und meinem Gewissen abwälze ,
Wo ist der Nachfolger des Zachäus , der so
sehr eiste , die Hälfte seiner Güter den Armen
zugeben , und vierfältig zurückzugeben , wo
er betrogen hakte ? Ach das muß doch öfters an
mein Gewissen die Anfrage seyn , ob auch hier
mein .Herz rein , nicht allein rein nach mensch¬
lichen Gesetzen , sondern vor dem Heiligsten sey !

Ueber Die Pflichten der Wol -
thätigkcit .

Doch nicht genug , meinem Nächsten das
Seimge nicht zu nehmen , nein ! Gott will ,

ich
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ich soll auch sein Wolrhater werden . Dieß

ist Nachahmung des Vaters im Himmel , der

unermüdck ist , uns mit Freuden in überschüt¬

ten , nnd Menschen glücklich zu machen .

Dieß ist Nacheiferung meines Erlösers , der

in den Tagen seiner irdischen Wallfarch um¬

herging , wol zu thun , und indem er den

Haß und die Verfolgung der Welt trug , selbst

seinen Feinden gutes that , allenthalben den

Armen , den Leidenden und Kranken erquickte ,

tröstete , Gesundheit und Hülfe schenkte . Dieß

ist die erhabene Smffe menschlicher Vollkom¬

menheit , wenn ich mich als den Tröster , den

Rathgeber , den Freund , den Helfer und Net¬

ter meiner Bruder weiß und empfinde . Das

will ^ uch der Allmächtige selbst vergelten , und

hier und auch dereinst belohnen . Dieß ist

das einzige Mittel mir Schätze für die Ewig¬

keit zu samlen , und die Summe meiner künf¬

tigen Seeligkeit zu vermehren . Wenn gleich

das ganze Glück der zukünftigen Welt ein ganz

unverdientes Werk der göttlichen Gnade ist ,

-wenn ich es gleich lediglich meinem Erlöser zu

Hanken habe , nnd ich allein mein Vertrauen
auf
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auf seine Versöhnung und köstliche Verhei «

snng setzen darf : so ist doch diese Nachah ,

mung meines Erlösers und mein Eifer Gutes

zu thun , und wolthntigzn seyn , das Leben ,

die gewisse Frucht , das ohnfehlbare und noth¬

wendige Kenzeichen dieses seeligmachenden

Glaubens und bestimr den Werth und Grad

meiner Seeligkeir : und Gott hat es verheißen ,

daß er sie dort nach dem Reichthum seiner

Güte belohnen werde » Durch diese Belohnun¬

gen gibt er mir immer neuen Eifer , der Wol «

rhäter meiner Bruder zu werden . Meine

Werke werden mir nachfolgen , und hier im

Leben , noch mehr aber im Tode und der Ewig¬

keit werden sie mir Frieden des Gewissens ,

Freude und Seegen bringen . Glücklich , wer

hier die Summe seiner guten Thaten recht

groß machen kan , und es wirklich thm ; der

mir gröfern und reichern Talenten , Anlagen ,

Kräften und Vermögen ausgerüstet ist , und

sie dann eben so treulich nach der Anweisung

und dem Willen des großen Haußvarers an¬

wendet ! Aber doch ist kein Mensch so arm ,

fo niedrig , so schwach , der nicht immer Ge¬

lsgen «



255
Ueber Wolthätigkeit .

legenheit und Mittel genug hätte , sich eine
reiche seegensvolle Erndte guter Werke zu
verschaffen . Wo ist doch mehr Güte des Her¬
zens , Mehr warmer Eifer andern wol zu thun ,
mehr wahres achtes Mitleiden , mehr Dienst -
gefliffenheit und Gefälligkeit als bey , den gerin¬
gen , armen , oder dem Mittelstände ? Ist
nicht immer der arme Landmann , der den
ganzen Etaac ernährt , der gröste Wolthäter
der Welt ? nicht der Gelehrte , der Künstler ,
und Arbeiter , der von Tage zu Tage sein
Brod aus der Hand der Vorsehung dankbar
hinnimmt , die erste Duelle des Menschen¬
glücks ? Wer nährt , wartet und pflegt uns ,
wenn wir ohnmächtig in die Welk treten ? wer
labt den Kranken , wer eilet zu den Hütten
der geringen Notleidenden ? wer ist so eifrig
durch Dienstfertigkeit und thätige Hülfe seinen
Nächsten aufzurichten , als der arme , oder der
Mittelmann ? Ja ! kein Mensch ist so verlas¬
sen , daß er nicht sein eignes Talent , und
seine eigne Kräfte habe , ein Wolthäter an¬
derer zu werden . Aber je gröser diese meine
Talente sind , je gröser der Umfang meiner

Kräfte
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Kräfte ist , st ansehnlicher mein Vermögen
oder meine Mache ist ; je mehr ich Gelegenheit
Habe und thun kan , desto mehr fordert Gott
von mir : ja desto mehr kan ich auch einst die
Freuden der Ewigkeit , und meine Seeligkeic
vermehren , desto ähnlicher kan ich dem voll¬
kommensten und stetigsten Wesen werden .
Kan ich nicht mehr , als den schmachtenden mit
einem Lrunk Wassers laben , so stegner mich
Gottes Güte dafür ; aber konce ich mehr , konte
ich sein Elend , feinen Kummer , seine Sor¬
gen stillen , so war mein geringer Dienst Un -
barmherzizkeit . Warum theilt mir seine
Wefßheit einen Vorzug vor andern mit , und
warum macht er einen solchen Unterschied un ,
ker Dürftigen und Reichen , Geringen und
Großen , schwachen und starken Menschen ?
ist er parteyisch , ist es Verdienst des einen
vor dem andern , will er denen , die mehr ha¬
ben , nur die Mittel geben , andere zu unter¬
drücken , oder zu verachten , oder selbst ihre
Lüste zu befriedigen ? Nein , so handelt der
gute allgemeine Vater der Menschen nicht ,
der seine gnädige Fürsorge über alles ausbrei -

ret,
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ter . Damm sind arme , schwache , geringe , da¬

mit es mir nicht an Gelegenheit fehle , meine

Liebe und meinen Drang der Dankbarkeit ge¬

gen den Geber in der Liebe an meinen Bru¬

dern zu beweisen ; mir die Mittel zu geben ,

thM selbst ähnlicher zn werden ; die Stetigkei¬

ten des Wolkhuns zu empfinden ; in den Wer ,

kcn der Menschenliebe und Wolrhätigkeir mir

einen Grund aufs zukünftige zu legen , und

Schätze zu samten , die Rost und Motten

nicht verzehren , sondern mit mir einst in die

Ewigkeit gehen . Wie viele Freuden des Chri¬

sten , die über alle Freuden dieses Lebens ge¬

hen , entziehe ich mir , wenn ich die Gele¬

genheit versäume , gutes zu thun ; welche Er -

quickung fällt dahin , wenn ich durch Für¬

sprache , durch Dienstgefälligkeit , durch Rath ,

durch Vorschub , durch mein Vermögen , c der

irgend auf eine Weise meinem Nächsten Trost

in fein Herz , Unterstützung für ganze Fami¬

lien , Glück und Ruhe seines ganzen Lebens

schaffen konnte , und ich verlohr diesen Tag ?

Aber wie werde ich das auch vor Gott und

meinem Gewissen verantworten können , wie

R viel
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Viel Vorwürfe werde ich mir einst machen müs¬

sen , und was für Fluch werde ich mir auch
auf die Ewigkeit samlen , wenn ich die Pfunde ,

die mir Gott zum Besten meiner Brüder gab ,
nicht anwandte , ja sogar wider das Glück und
die Ruhe derselben , und zu meinem eignen

Verderben gebrauchte .

Ueber die Arten der WolthätigkeLt .

Wenn ich auf eine oder die andere Arr ,

wenn ich dann und wann erwan ein Wolrhä ,

rer anderer geworden wäre , so härte ich damit

meiner Pflicht noch lange kein Genüge gethan ,
und mich noch lange nicht eines guten Ge¬

wissens vor Gott zu erfreuen . Hier muß ich
meine Kräfte untersuchen , wie viel ich wir ,

ken , und wie weit sich mein Wirkungskreiß
ausbreiten kome ! Auf alle Weise , nachdem

Vermögen , das mir Gott v/ rlieh , und mir

allen den Pfunden , die ich von ihm harte ,

muß ich der Freund , der Führer , die Stütze ,
Hülfe und die Freude meiner Brüder und mei ,

ncr Gefährten zur Ewigkeit werden . Es ist

ja nicht blos Pflicht des Lehrers , dem Näch¬

ste .»
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sten den Weg zum Himmel ; u weiseir , ihn

darauf weiter zu führen / und zur Zufrieden¬

heit des Herzens in der Ueberzeugung von der

Versöhnung Jesu und Vorsehung des All¬

mächtigen und Gütigen / und durchführe Gott¬

seligkeit zu bringen : sondern jeder Christ muß

und soll das Licht seyn , das andern vorleuch ,

ret / die glüende Kohle / die die todten erweckt ,

der redliche Freund / der den Gefallenen auf¬

richtet / der seinem Nächsten von seinem Feh ,

lcr zurechk hilft / mit Sanftmuth ihn bestraft

und warnet , den Unwissenden belehrt / den

Zweifelnden gewiß macht , den Angefochmen

stärkt und aufrichtet / ihm die Versuchungen

überwinden / die Reize zur Sünde besiegen ,

die Leiden mir Geduld und Glauben ertragen ,

und freudig und selig sterben lehrt . Konnte

ich das im Grosen thun , solche Anstalten

treffen , verbessern und befördern , wodurch

die Jugend den Weg zum ewigen Glück ge ,

führt wurde , durch treue Hände geleitet , und

aus den Händen elender , kalter , ja schädli¬

cher Lehrer gerettet , und der Arme wie der

Reiche die seligste ' Wissenschaft , ein Freund

R 2 Jesu
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Jesu und der reinsten Tugend uüd ein - Erbe
des Himmels zu werden lernen tonte : konre

ich das im Grosen befördern , daß die seligma »

ehende Religion in ihrer wahren Einfall , ihrer

ganzen Vorkreflichteir , aus dem Herzen und

dem Munde redlicher Knechte Gottes gelehrt ,

daß statt jener kalten Philosophie mehr wahre

innere Empfindungen des achten Christen »

rhums befördert , mehr Eifer und Leben er¬

weckt ^ mehr Zucht und Ordnung hergestellt

wurde , und ohne Zwang , mit heiligem Ernst
Gott verherrlicht und sein Wort geschäzk

wurde . Konre ich die Verbreitung nüzlicher

Erbauungsbücher auch unter den Dürftigen ,

den so nötigen Haußgoktesdicnsi , und mehr
wahres Christenthum unter denen , von wel¬

chen die Welk ihre 'Beyspiele und Ermunte¬

rungen nimk / befördern : so fordert das Gott
auch von mir - und das ist und bleibt meine

Pflicht nach dem Maaße meines Vermögens ,
worüber ich dem Richter der Welt cinstwerde

Rechenschaft geben müssen . Aber imer ' habe ich
doch das auch für einzelne zu thun ! Richkallein

rn die Seele meines Kindes , meines Haußge --

' nofsen,
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Nossen , meines Verwandten und Freundes

den Samen der Religion und Weisheit des

Lebens auszustreuen , sondern nach meiner

Lage und Gelegenheit einem jeden Antrieb und

Stärkung zur ernstlichen Seelsorge zu werden .

Welcher Gewinst , eine Seele zu retten , oder

.von dem Verderben zurück zu rufen , oder in

dem Guten zu stärken ! und welcher Verlust ,

welche Versündigung , wenn ich das nicht

that : wo ich es konnte !

Wolthärer meiner Nebenmenschen soste

ich seyn , dadurch , daß ich allenthalben Glück

und Freuden verbreitere . Konre ich nun

Künste , Wissenschaften , Nahrung , Thätig¬

keit , bessere Gerechtigkeit , mehr Ordnung ,

bessere Sitten , Verpflegung abgelebter mü¬

der Greise , Waisen , Wittwen , Fremdlinge

befördern ; Uebels , böse Gewohnheiten , ver¬

derbliche Sitten , Schaden , Unrecht , Un¬

ordnung abhelfen : so ist das meine Pflicht ,

und so fordert das einst der Richter der Welt

von mir . Ich werde ihm darüber Rechen¬

schaft geben , wie ich hier meine Kräfte ge -

R z prüft ,
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prüft , wie ich über das Wohl meiner Brüdcr
nachgedacht , darüber Versuche gemacht , oder
Vielmehr dagegen gehandelt habe ?

Konre ich Armuth verhindern , hier mit
meinem Rache zu Hülfe kommen , dorr mir
meiner Fürbitte unterstützen ; da durch Dac -
.sehne , auch wol mir Aufopferung eines Theils
von meinem Ucberflusse , Menschen für sich ,
ihre Familie , und selbst das Vaterland nüz -
lich machen : so forderte das Gott von mir ,
und es ist theure und wichtige Pflicht , die ich
ihm verantworten muss . Jede Unterlassung
gehört zu den schweren Sünden , die er einst an
mir heimsuchen wird ; und die Erpressung des¬
sen , was mir nach dem Rechte gebührt , wird
Grausamkeit , wenn ich meinen armen Näch¬
sten dadurch in Noch stürze , und ich es ent¬
behren kome .

Und vornehmlich muss ich der Versorger
- er Armen und Norhleidenden seyn . Dieß
find meine ersten Bruder , deren Fürsorge mir
mein Vater im Himmel so ernstlich und an¬
gelegentlich anbefohlen hat . Welche harre

Flüche
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Flüche legt er auf den Unbarmherzigen , wel¬
chen Segen auf den , der sich des Armen er¬
barmet ! Wie viele , wie öftere , wie nach¬
drückliche Befehle giebt mir sein Gesetz , den
Armen und Dürftigen nicht ohne Trost zn
lassen , dem Hungrigen mein Brod zu brechen ,
den Nackenden zu kleiden , auch den Gefan¬

genen , ja den Uebelthäter mit Mitleiden und
Güte zu behandeln ! Die Thräne , welche ich
trocknen kan , und nicht trockne , wird mich
dort bey dem Richter der Welk anklagen , das
Flehen , das ich nicht erhörte , steige dann
von mir zu dem Erbarmer der Nothleidenden
Und Elenden , schreyet wider mich zu ihm ,
und wird einst sein Herz gegen mein Flehen
und Seufzen zu ihm verschließen . Wie un¬
glücklich werde ich seyn , wenn der Arme über
mich seufzt !

Ueber die Art und Weise andern
Gutes zu thun .

Aber auch bey meiner Wolchärigkeit und
Güte des Herzens kan ich sündigen . Thue

ich dann auch das alles , was ich je Gutes
R 4 thue
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thue , aus wahrer Liebe zu Gott , allein deswe¬

gen , weil es gut und recht ist , und ist dieses

edle Zeugniß meines Gewissens , daß ich , weil

ich dadurch Gott gefalle , und weil ich in der

wahren Menschenliebe meinem Vater im Him¬

mel meine Dankbegierde erweise , jede That

der Menschenliebe verrichtete , meine grösie

Aufmunterung , meine köstlichste und beste

Belohnung ? Kamen mich erst unablässige

oder wiederholte Bitten , Wehklagen und

Thränen , Fürsprachen und Erinnerungen zu

der edelsten und seligsten Pflicht der Wolthä -

rigkeit bewegen ? oder sahe ich dabey ekwan

blos auf ineinen Stolz , war es nur Ruhm¬

begierde , um mir lauter Lob und Schmeich¬

ler zu erkaufen , und wandte ich meine Wol -

rhaken nur auf solche Menschen , die meiner

Eitelkeit räucherten ? oder haue ich bey diesen

guten Thaten , wol diese oder andere eigennü¬
tzige Absichten , und suchte mir nur die Werk¬

zeuge meines Eigennutzes , der Erfüllung un¬
ordentlicher und irdischer Begierden , oder

schnöder Ergötzungen zu gewinnen ? Welches

waren die Triebfedern meiner Wolthärizkeik

wenn
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wenn ich sie ja auch dacht und wann aus¬
übte ?

Wie erweise ich sie dem Armen , und wa¬
ren vieleichr meine Wolthaeen grösere und em¬
pfindlichere Demüthigungen für ihn , als sein
Elend selbst ? Machte ich ihm diese Wolchacen
schwer , beschämte ich ihn erst durch bittere
Vorwürfe , argwöhnte ich erst raufend Ur¬
sachen feines Elendes , ließ ich ihn erst auch
seine wirklichen Fehler empfindlich fühlen ,
mnste er wol vorher besonders auch seine ein¬
gebildeten oder wahren Vergehungen gegen
mich empfinden , und übte ich selbst in meiner
Wolthätigkeir eine Art von unseeliger Rache ?
ließ ich ihm meine Wolchat mit einem unge¬
stümen und mürrischen Wesen zufließen , und
wurde ich ungeduldig , wenn ihn seine nicht
gestillte , bald wieder eintretende Noch öfter
zu mir trieb , und warf ich ihm dann wol noch
hinter her meine erwiesene Wolrhaken vor,
ließ ihn seine Anhänglichkeit von mir , seinen
Abstand und seine Noth recht fühlen , recht
schmerzhaft empfinden ?

R f Gab
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Gab ich , was ich ihm darreichte , auch

Von dem Meinigen , und waren es denn wahre

Opfer der Menschenliebe , und eines gehe »
ligcen Herzens ? Wenn ich nun ecwan einen

Theil ungerechter Gewinste austheilte , und

gleichsam dadurch den allfthenden und heiligen
Aufseher auf mich blenden wolle , mir meineUn »

gerechrigkeiten desto ruhiger und ungestrafter

hingehen zu jlaflen ? Wenn ich dort harre Zin¬

sen von meinem Darlehn erpreßte , oder sie
doch mit Gewalt und Härte aus den Händen
des Armen zwang , der dadurch mir den Sei -

nigen in Jammer gestürzt wurde ; wenn ich

durch Wucher und Betrug etwas zusammen¬

gescharrt : oder Mit unbarmherziger Strenge
von Dürftigen mir einen Uebersiuß zusammen ,
gebracht hatte ; und ich dann davon einem

andern Elenden einige Erleichterung zufließen

ließe , wäre das wol Wolthäcigkeit ? Verdient
wol der Reiche , der Große , der Satte da

noch den Nahmen eines Wolrhäters , der

wenn er raufende arm gemacht , oder in ihrer

Armuth und unter dem Druck erhält , ecwan

einen oder den andern von seinem mir Fluch
beladenen Gute , erquicket ?
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Beweise ich in meinen Wolchacen die

wahre Weisheit , handele ich hierin nach

dem Beyspiele Jesu , nach dem Willen GM

tes und nach den heiligen Regeln der aufrich¬

tigen Menschenliebe ? Ist vieleicht meine

Freygebigkeit allein ein Werk meiner Leicht¬

sinnigkeit , und gehört sie mit zu den Aus¬

schweifungen und Wollüsten meines Herzens :

ist sie etwa blos Werk des Temperaments , und

eines natürlichen Mitleidens , blos eine Art

der Verschwendung ? Ist sie auch wirklich

das Werk wahrer Bedachtsamkeir und Ue «

berlegung ? - denn das will Gott , und ich soll

in allen Dingen ein kluger Haußhalter mir

meinem mir geliehenen Vermögen und Vor¬

zügen seyn ! Wenn ich nun das Meinige so

auch selbst in Wolthaten unvernünftig dahin

verschleuderte , daß ich selbst oder die Meini -

gen Schaden litten ; daß ich selbst in Schul¬

den Miethe , und an andern ein Betrüger

wurde ? wenn ich unter denen , die ich erqui¬

cken , oder glücklich machen wölke , gerade den

Müßiggänger oder den Lasterhaften oder den

herausnehme , der dieser Wolkharen nicht be¬

darf ;

/
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darf ; der sie nur als die kraurigen Mittel ge¬

braucht , seinen Ausschweifungen , seinem Mü¬

ßiggänge , seinen Lasiern nachzugehen , oder der

höchstens nur zu meinen Thorheiten , Ueppig¬

keiten und Zeitverderben dient ? Hört denn alle

meine Freygebigkeit nicht auf , Wolthätigkcitzu

seyn , wenn ich dadurch Gelegenheitzur Sünde

gebe , und böses befördere ? oder wenn ich

nicht vornehmlich und zuerst eile , den wahren

Dürftigen zu erquicken , den wirklichen Freund

Gottes zu erfreuen , meinen eignen Wolthä -

rer , den wirklichen Beförderer meines wah¬

ren Glücke , oder doch gure und fromme Fa¬

milien aufzurichten ?

So lange ich mir nicht bewußt bin , daß

ich allein aus dankbarer Liebe zu Gott meines

Nächsten Glück befördere ; und in meiner

Wolchatigkeir selbst eine innere Seeligkeir em¬

pfinde ; so langeich nicht die Wonne empfinde ,

die den Tag , der in dem Geschäfte Thränen

abzutrocknen , und Menschen glücklich zuma¬

chen , dahin geflossen ist , dem Herzen zuströmt ;

so lange ich erst Bitten und Flehen abwarte ,

und
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und nicht vielmehr dem Bitten des blöden und
schamhaften zuvorkomme , und selbst das
Elend aufsuche , um es in Freude zu ver¬
wandeln ; und so lange ich das Gute nicht
lieber im Verborgenen thue , daß die linke
Hand nicht weiß , wäö die rechte thut , weil
es mir genug ist , einen Zeugen im Himmel
und das Bewustseyn meines Herzens zu ha¬
ben ; so ist alle meine Liebe gegen meine Bru¬
der , und alle meine Wolchärigkeir vordem
Allsehenden nichts , uNd selbst diese äusere
Tugend wird Sünde » j

So lange ich nicht darauf denke , jede
Harke Beschämung des Nächsten bey meinen
Molkharen zu verhindern , und durch die
Art , wie ich ihm an der Seite gehe , und sei¬
nen Weg durch dieses Leben heiter und frö ,
lich mache , nicht der Menschenfreund und
Wolthärer werde ; den , der seine Leiden sich
zuzog , zwar sanfte zu bessern suchte , abernichr
tiefere Wunden schlug ; nicht jede Wolrhar ,
die ich ihm erwieß , selbst bey dem Undank¬
baren eben sowol als jede Beleidigung , die

ich
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ich von ihm erhielte / gerne vergaß ; nicht mit
Schonung und Güte meint Wolkharen ihm
zuwandte / und in jedem / den ich erfreuen
und helfen konre , das Bild meines Vaters
im Himmel und meines Erlösers erblickte , ist
alle meine Wolrhätigkeit keine Tugend von
Gott / und sie wird mir selbst rur Sünde .

So lange ich nicht von meinem wahren
Eigenthum / und mit wahrer Weißheir Men ,
fchenglückverbreite ; es dahin werft / wo es
nicht hingehört / und wo es nicht Glück ist ;
dort entziehe oder versage , wo ich , zuerst hin «
eilen solte , so sind alle meine Werke der Liebe
umsonst , und geben mir keinen Trost meines
Gewisiens und keinen Gewinst für die Ewig «
keil . Und , 0 mein Gott ! was bin ich hier ,
wenn ich mich nach diesen Regeln vor dir
prüft , und du mir selbst einen riefen Blick
in mein Herz thun lassest !

Ueber
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Ueber das Maaß unsrer
Wolthättgkett .

Welches ist das Maaß meiner Wolthä -

rigkeit , und wie weit muß ich darin gehen ,

um nicht die Gränzen zu überschreiten , aber

doch auch nicht zu wenig zu thun ? Nachwel -

chen Regeln habe ich mich hier zu untersu¬

chen , um es auszumachen , ob ich auch hierin

ein gutes Gewissen bewahrt habe ? Ich weiß

es , daß Gott es wolle , daß jeder nach dem

Vermögen , das er ihm gab , auch andern ge¬

ben solle , und daß er einen willigen Wolkhä -

rer und Geber liebe , unser Herz soll immer

geneigt seyn , viel zu thun , und wie sollen

deßhalb arbeiten , darauf sinnen , dazu die

Mittel anwenden , darum uns einen Theil un¬

srer Vergnügungen , unsrer Bequemlichkeit ^

unsers Genusses entziehen , und uns in dem

Gebrauch der Güter dieses Lebens einschrän¬

ken , nm uns in den Grand zu setzen , den Dürf¬

tigen zu geben , und andere zu erfreuen : - aber

doch soll ich mich nicht selbst in Mangel und

Dürftigkeit stürzen , nicht den Meinigen dis

Noth -
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Norhdurft entziehen , nicht dadurch in Schul »
den gerathen , und andere betrügen oder um
das ihrige bringen , indem ich diesem oder
jenem helfe ? Ach wie gerne sucht doch der
Mensch Ausflüchte , sich von seinen Pflichten
loszumachm , wie viele Entschuldigungen er ,
findet er , um die gerechten Vorwürfe seines
Gewissens zum Schweigen zu bringen , und
so gar seine Sünden mit dem Christenthum
selbst zu beschönigen ! Wenn ich dann , ehe
ich einen Theil des Meinigen für meine hülfs -
bedürftigen Micgefährken zur Ewigkeit auf ,
wende , erst nachrechne , wie viel ich wol selbst ,
um nach meinem Stande mich und dann auch
die Meinigen zu erhalten , nöthig haben werde ;
wenn ich wol auf Jahre und auf die weite
'Zukunft schon hinansrechne ; und meine
Plane , und was diese kosten werden , in An ,
schlag bringe ; so wird dann immer mein lieb¬
loses , kaltes und hartes Herz raufend Enr ,
schuldigüngen , tausend Gründe zur Härte
finden , und wenn der Arme von dem Mircel -
man und nicht viel weniger Armen erquickt
wird ; so wird er vor der Thüre des Reichern

ungerrö .
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ungekrostec vorüber gehen , oder doch mir einer
so elenden Hülfe abgewiesen , die ihn immer
in seiner Noth zurückläßt , wovon er ganz
oder doch mehr hätte befreyer werden sollen
und können . Da werden stakt thätiger Hülfe
ihm die armen Wünsche des Unbarmherzigen
zugerufen : Gott berathe dich , Gott helfe dir !
Muß ich nicht vor mir selbst zittern ; wenn
ich zu den unglücklichen und verworfenen
Menschen gehören solle , die bey dem Glück,
womit sie Gott vor so vielen raufenden auf
Erden geseegner , immer klagen , immer Ar¬
muth fühlen , immer wegen der Zukunft ängst¬
lich sind , und Mangel fürchten ; und daher
so genau rechnen , so sparsam in ihren Wol -
thaten sind , und an der Vorsehung für sich
und für die ihrigen verzweifeln wollen .

Gott hak mir hier fröhlich kein Maaß vor¬
geschrieben : aber wenn ich bedenke , wie er
jenem Volk der Juden so ernstlich anbefohl,
mancherley Zehenden zu geben , fast keine
Freuden und Ergvtzungen zu genießen , wenn
nicht zugleich der Arme erguich wurde , und

S dqß
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daß unter ihnen kein Armee / und kein Fremd¬
ling hülflos seyn sslce : so lHrt mich ja das
schon den Willen meines Gottes , wie eifrig
ich im Gutes thun seyn soll ; und wie ich im
Vertrauen auf Gott , der mich für meine
Wolthaten seegnen , mein Einkommen för¬
dern , und die Meinigen führen und erfreuen
will , ohne ängstliche Nachrechnung gerne
und reichlich mittheilen solle . Er sagt es mir
ja , daß wer den Armen gebe , dem Herrn
selbst leihe , der es vergelten wolle , und so
wie der Arme an mir einen Helfer fand , werde
auch ich in der Noth durch seine weise Regie¬
rung einen Tröster finden . Will nicht der
Erlöser , daß wenn ich zwey Röcke habe , den
einen zur Bedeckung meines Nächsten hin ,
gebe ! Mein Her ; wird , wenn es von Gottes
und Menschenliebe wahrhaftig durchdrungen
ist , nicht dadurch zurücktreten , weil es sorgt
zu viel zu thun . Ein kleiner Allmosen in den
Händen des Reichen , ach was ist er doch in
den Augen Gottes , der ihn und unser Herz
sieht ! und weiß ich nicht , daß wenn ich spar ,
sam säe , auch sparsam ärndten werde ? So

lange
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lange ich mir nicht gerne von meinen Freuden

und Ecgötzungen von meiner Pracht und dein

Reichthum meiner Speisen etwas entziehe ,

oder sie zur Zeit der Noch meines Nächsten

einschränke ; so lange ich nicht bey jedem Gast¬

male , bey jeder guten Bedeckung meines Lei¬

bes , bey jeden Ergötzungen auch zugleich mei¬

nen armen Nächsten erquicke , den Hungrigen

speise , den Durstigen tränke , den Nackenden

kleide , den Betrübten erfreue : so fehlt al¬

lem meinem Genuß der Güter dieses Lebens

der eigentliche wahre Werth , die rechte Un¬

schuld , und der Trost des guten Gewissens ;

und je gröser die Noch des Nächsten ist , desto

mehr muß ich allen Freuden , aller Pracht ,

allem Aufwand entsagen , ihn meinen armen

Brudern widmen und mich zu den Nochdürf -

rigen herablassen . Darnach muß ich mein

Herz prüfen , das ist Ruhm , und wahre

Gröse , wenn ich so gut , so edel und recht¬

schaffen handelte : aber das ist auch einst

Schande vor Gott und Fluch für mich ,

wenn ich geizig und sparsam im Gutes

thun war , und meine frohe und gesegnete

S 2 Aerndrs
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Aerndte göttlicher Belohnungen in der Ewig¬
keit verkürzte , oder hinderte .

Ueber die Dankbarkeit gegen
unsere Wolthäter -

Ich freue mich / wenn meine Wolthat /
die ich eewan jemand erweise / ein Gefühl der
Dankbarkeit erregte / und es betrübt mich /,
wenn ich mit Undankbarkeit / und noch mehr
wol gar mit Haß und Verachtung belohne
werde . Zwar auch gegen den Undankbaren
darfich als ChristmeinHer ; nicht verschließen /
und meine Liebe nicht erkalten lassen / denn
ich soll ' ja als Christ nicht u !N des Danks
willen / sondern aus Liebe zu Gott wolthätig
sevn / nicht Vergeltung suchen / sondern das
Wolgssallm meines Varers im Himmel / der
gnädizlich belohnen wird , wo ich auch von
dem Nächsten Undank und Haß einärndte :
aber doch fühle ich es / daß es seine Pflicht
war , mir für Liebe Liebe zu geben / und
Mein Freund zu seyn . Aber bin ich denn auch
selbst der gefühlvolle und dankbare gegen meine
Wolthäter ? Und wer ist doch so groß / so

mäch -
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mächtig / so reich und gewaltig , der nicht als

lenrhalben seine Wolthäker um sich sehe , und

aus so unzählig vielen Händen , täglich so
unzählig viel Gutes erhalte , und noch mehr

erhalte » habe ? Dasind die Hände , die sich

mit dem Augenblicke , da ich in die Welt trat ,

mit so vieler Güte und Sorgfalt nach mir

ausstreckten , mich pflegten , für mich wach¬

ten , und mehr für mich als für sich selch , sorg¬

ten ? Da sind die gefühlvollen Menschen¬

freunde , die manche schlaflose Nacht durch¬

wachten , manchen Kummer fühlten , manche

Thränen vergossen , wenn mein Glück und

mein Leben in Gefahr war ; die die klügsten

Plane erfanden , und die sorgfältigsten Ent¬
würfe machten , mir ein ruhiges und glückli¬

ches Leben zu verschaffen ; die mit treuer und

gütiger Hand mich auf die Wege der Weisheit
und eines zufriedenen Lebens hinführten ; und

mein so leichtsinniges , mrbedachrsames Ge¬

müth zu bessern suchten ! Da sind die Men¬
schenfreunde , und meine gröstcn Wolthäker ,

welche mit so vieler Mühe und redlichem Eifer

das Feuer meiner Leidenschaften und di' eHef -

S z rigkei' r
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kigkeit meiner Begierden mäßigten , mit so

vieler Güre vor den Irrwegen der Lasterhaf¬
tigkeit warnren , Ernst und weises Nardden -

ken in mir hervorlockcen , mich meine wahre

und große Bestimmung und die Wege , sie zu
erreichen ? lehrten , mich zu Gott führten , den

hohen Werth der Religion Jesu , die großen

Seligkeiten seiner Versöhnung , wahre reine

Tugend und Gottseligkeit und ihre große Vor -
rreflichkeit und den unaussprechlichen Nutzen

für die Welt und die Ewigkeiten zeigten ; die
den ersten Samen der Tugend in mir aus ,

streuten , mit nreinen Schwachheiten und

Thorheiten Geduld hatten , und es nicht müde

wurden , meiner Seele die rechte Richtung

zum Guten zu geben , und darin zu befestigen :

Kan ich es , kan ichs jemalen ihnen ganz

vergelten ? Da muß ich die Großmurh und
Uneigennützigkeit , die Beständigkeit und uncr -

müdece Mühe , und oft so gar die Gefahr

und Aufopferung eines Theils von eigner Ruhe
und Glück bewundern , womit mein Freund

und Wolthärer sich meiner annahm , da ich

auch in keiner besondern Verbindung mir ihm

stand ,
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stand , ich um ihn keine Verdienste hatte , er
noch von mir keine für die Zukunft hoffen
konre , fa ich ihrer oft so unwürdig war : denn
es gibt noch immer edle Menschen , die
über gemeine Tugend hinausgehen , und hei¬
denmäßige Thaten der Menschenliebe üben .
Da wachen für mich die Gesetze , und ihre
redlichen Diener , und die Obrigkeit des Lan¬
des gibt mir Schutz und Sicherheit ; da ar¬
beitet der Weise für mich , und durch sein
Nachdenken und die Arbeiten seines Geistes
ist er für meine Bildung und die Vermeh¬
rung meiner Tugend und Kenrniffe geschäftig ?
Da arbeitet der Landmann für meinen Un¬
terhalt , da ist so manche Hand geschäftig ,
mir meine Bedürfnisse , meine Bequemlich¬
keiten , und so manche Vortheile meines Le¬
bens zu schaffen . Kurz , wo ich hinsehe , d »
finde ich um mich her nichts als Wolthäcer
für mich : und immer einen mehr als den an¬
dern : und einer vordem andern erwartet denn
auch meinen Dank , und so will es auch Gott,
daß ich Liebe mit Liebe nach dem Maaße mei¬
ner Kräfte vergelte , und thue ich das ? Ver ,

S 4 kannte
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kannte ich nicht oft meinen Freund und Mole

lhaker , wenn ich ihn ebenda , wo er meinen

schädlichen , mir selbst oder andern nachtheili -

gen Wünschen entgegen strebte , meine böse

Absichten .vereitelte , meine Fehler bestrafte ,

Mich von meinem eignen Verderben zmüMß ,

« ls meinen Feind betrachtete , und feine Güte

Mit Haß vergalt ? oder wenn ich dir köstlichen

Wolkhaten vergaß , geringachtete , ihn , -wo

er nun auch meiner Güte nöthig hatte , ver¬

ließ , oder wol gar mit Undank belohnte ?

oder wenn ich alles was er für mich that , nur

sls seine Schuldigkeit und Pflicht betrachtete ,

und meiner eignen Pflicht gegen ihn » nein -

gedenk war ?

Und wenn ich nun auch jenelWolkhaten

noch fühlte , was war denn mein Dank ?

Zahlte ich ihn mir einigen elenden Schmer -

cheleyen , oder war es wirklich das warme

Gefühl von Bestreben auch ihm Gutes zu er¬

weisen , und so zärtlich für sein Wol zu wa¬

chen , als er für das meinige besorgt war ?

Vlieb in mir auch der Eindruck seiner Güce ,

wenn
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wenn er nun mein Moltharer zu seyn auf¬

hört ? , ja selbst noch . da , da er wol mein Feind
war ? Ader vor allen Dingen erkame ich es ,

daß meine Wolthater die eigentlichen Werk¬

zeuge , meines gütigen Vaters im Himmel

waren , und daß vor allen Dingen mein Auge
auf ihn sehen , und ihm steten freudigen Dank

bringen muß ? .Wie schändlich , o Gott , ist

ein undankbares Herz schon in den Augen der

Welk , und noch mehr vor dir !

Prüfung nach einigen besondern
Pflichten in den mancherley Ver¬

hältnissen dieses Lebens .

- Sünden der Eltern .

Die Woltharen , die ich von meinen El¬

tern erhielte , bin . ich nun auch meinen Kin¬

dern schuldig : und wenn ich auch das Glück

ihrer Fürsorge nicht einmal genossen härte , und

sie mir keine Erziehung oder doch keine gute

Erziehung gaben oder geben konnten , und ich
mich auch , wenn sie mir die göttliche Regie¬

rung früh entriß , eines von ihnen zurückge -

S 5 lassen ? »
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lassenen Vermögens nicht erfreuen konre : so

gehört es doch zu meinen heiligsten Pflichten ,

für das wahre Glück meiner Kinder mit der

grösten Zärtlichkeit zu waches und meine gan¬

zen Kräfte anzuwenden , jfie zu seligen Bür¬

gern des Himmels , aber auch M nüzlichen und

glücklichen Bewohnern der Erde zu bilden .

Die Stimme der Narur fordert mich dazu

auf , die Pflicht für mein Vaterland lind der

wahre Patriotismus macht es mir zum Gesetz ;

und Gott redet so stark und so nachdrücklich in

seinem Worte , wie er es einst von mir for¬

dern werde , wenn ich nicht diese Pflanzen in

seinem Garten bewahrte , pflegte , und wol

gar verdarb . Sie werden den Eltern und

ihrer Fürsorge in die Hände geworfen , und

diese selbst samlen sich in dem Glücke wolgera -

rhencr Kinder die Freude , den Trost , die

Stütze , und den Stolz ihres Alters ; und

empfinden schon hier die grosen Belohnungen

ihrer guten Sorgfalt , ihrer Beschwerden und

' Mühe ; aber es ist auch immer der stärkste Be¬

weis der Ruchlosigkeit , wenn das väterliche

oder mütterliche Herz , die von dem Schöpfer

so
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so rief eingedruckten Triebe zu den Ihrigen ,

und die gewaltige Stimme der Natur , die für

sie redet , ersticken kann . Gewiß ist es , daß

er sie einst von meinen Handen fordern » und

daß sie einst mir Segen des Himmels verschaf¬

fen , oder selbst dorr über mich Wehe rufen

werden . Aber auf wie vielerlei ) Weise habe

ich hier mich vielleicht verschuldet , wie lehr

wird mein Sterbelager erschweret werden ,

wenn ich an die mich umgebenden oder abwe¬

senden Kinder nicht mit frohem Gewissen den¬

ken , und sie segnen kan ; und wie schröcklich

wird mir dort der Tag meiner Offenbarung

vordem Richter werden , wenn das Blut mei¬

ner Kinder wider mich schreyet . Groser Gott 1

wie enksezlich und schauderhaft ist der Gedanke ,

daß es Menschen geben kan , die ihre Kinder

mir mörderischer Hand erwürgen , wenn si ^

kaum in diese Welt traten , ja wol noch im

Mutterleibs rödren ! Aber find nun diejeni¬

gen viel besser , welche bey ihrem unzüchtigen

Leben Kindern das Leben geben , und sie dann

dem Elend preis geben , und unbesorgt für

ihr Glück sie ihrem Schicksal überlassen ? Wenn

ich
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ich mir vorwerfen müste : ich hätte die gross
Pflicht nicht gefühlt , ganz für ihre Wolfarch
besorgt zu seyn ; ich hatte nie bey mir selbst
darüber nachgedacht , wie ich die Pflicht ge¬
wissenhaft und treulich erfüllen käme ; ich hätte
nicht für die Mittel gesorgt , die ich dazu- mö -
rhig habe ; ich hätte mich selbst auftr Stand
gefezk , das zuthun , was ich für sie thun solle ;
ich Hätte sie durch meine Verschwendung , Un¬
ordnung , Müßiggang , Unbedachtfamkeir ,
Lasterhaftigkeit um die Mittel ihres Glücks ge¬
bracht , die sie aus meinen Händen Hütten er¬
halten können : ich hätte sie frerirden Händen
so ganz überlassen , da sie den meinigen em¬
pfohlen sind , und nicht selbst über ihre Ge¬
sundheit , ihre Bildung des Geistes , ihre Er¬
ziehung nach ihrem wahren Zweck und ihrer
ganzen Bestimmung genau und sorgfältig ge¬
wacht ; nicht um ihre Gesellschaften , um die
uüzliche und kluge Wahl ihrer Spiele und ih¬
rer Geschäfte mich bekümmert ; nicht auf die
Entwickelung ihrer Talente , und ihre (Nwe -
ckung und Erhöhung , nicht auf .ihren künfti¬
gen Grand in der Welk , er sey durch Geburt

oder
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oder Talente bestimk , gesehen , . und sie dazu
gebildet und bilden lassen , daß sie einst selbst
glücklich werden , und auch der Welt Nutzen
und Vortheil bringen : nicht die gute Aus¬
wahl ihrer Lehrer getroffen , , und aus Geiz
oder Leichtsinnigkeit sie bösen Führern überlas¬
sen : wie würde ich . dann das vor der Welt
selbst , und noch mehr vor meinem Gewissen ,
und vor Gott verantworten können : und wenn
dann nun meine Kinder eine Last der Welt
würden , wenn sie in Verachtung und Elend
dahin sanken , wenn sie der Welk und sich'
selbst zur Schande , oder andern Menschen
zur Geisel lebten , welche bittere und gerechte
Vorwürfe und Rechenschaft werde ich nur
alsdann samlen ?

Wenn ich nun auch ^die Sorge für ihre
Seele , die so nahe mit der Sorge auch für
ihr irdisches Glück verwandt ist , denn die
Gottseligkeit macht auch das irdische Leben
weise , unterlasse : wenn ich nicht einmal daran
denke , sie in meinem täglichen Gebete der
Fürsorge und der treuen Bewahrung Gorres ,

der
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der Erhaltung und treuen Liebe meines Erlö¬

sers zu empfehlen , und für ihre unsterbliche
Seele mich kniend vordem Vater im Himmel

- u demüthigen ; wenn ich nicht durch mein

Beyspiel der wahren Frömmigkeit , des Ern¬

stes in dem Dienste Gottes und im Gebete ,

der wahren Menschenliebe , der Barmherzig¬

keit , der Sanftmuth , der Versöhnlichkeit ,
der Gerechtigkeit und aller wahren und Gott

gefälligen Tugend , die stärksten Eindrücke der
Nachahmung in ihnen befördere ; wenn ich nicht

durch meine Lehren und Anweisung das ju¬
gendliche beugsame Herz zur Ausübung aller

edlen guten Thaten angewöhne , und ihnen

gegen jedes Laster Ekel und Abscheu in die zarte
Seele drucke ; nicht alles Böse in ihnen in

seiner Geburt ersticke , und nicht mir Ernst

und Güte das Laster bestrafe ; wenn ich sie
durch Nachsicht und unverantwortliche Ver¬

zärtelung verderbe ; wenn ich nicht die heilsame
Erkentniß der seligmachenden Religion , das

Leben derselben , ihre Ausübung , den Wachs¬

thum lind Befestigung befördere ; sie nicht

bald zur Geduld und Weisheit im Leiden , zum

festen
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festen Vertrauen auf seine Güte und Hülfe
anführe , und nicht wahres , unzeheucheltes ,
thätiges Christenthum in ihnen pflanze ; werde
ich dann nicht vor mir selbst und noch mehr

vor Gott einst erfchröcken und zittern müssen ?
Aber wenn ich sie nun wol gar durch meine

Laster und mein böses Beyspiel / sie , die zu¬

erst ihre Eltern nachahmen , ärgerte ; wenn ich
allen Funken der Gottesfurcht und des Glau¬

bens in ihm auslöschte , den ecwan der Un¬

terricht erweckt hatte ; wenn ich sie zur 'Leicht¬

sinnigkeit , zur Ueppigkeit , Weichlichkeit ,
Schadenfreude , Bosheit , Härte und Unge¬

rechtigkeit gewöhnte ; zu den Eitelkeiten , zum

Stolz , zum Geiz oder irgend einem Laster an¬

führte ; wenn ich sie zum Unglauben , zur

Verachtung des Gottesdienstes , Verspot¬

tung der heiligsten Religion , Unempfindlich -
keit gegen alles was heilig ist , verleitete ; Gott !

was sind mir denn die meinigen wol schuldig !

selbst das Leben nicht einmal , dann das gab
ihnen Gott , und Eltern erfüllen da blos einen

Selbsitrieb , aber welche Flüche werde ich mip

dann famlen ? was für Wehe werden dann

einst
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einst meine eignen Kinder über mich noch vor

dem Richter , selbst als Verdankte rufen ?

Ueber die Pflichten gegen die
Eltern .

Meine Eltern sind doch immer die ersten

Woltdaker in der Welt , durch sie habe ich

das Leben , die Erhaltung , Erziehung und

Anlage zu meinem Glück . Ihre Sorge , Ar¬

beiten , Einschränkungen ihrer eignen Wer - ,

gnügungen , und des Genusses dieftsLebms ,

um nur mein Wol zu gründen ; ihr Schmerz

bey allem , was mir von Ungemach begegnet ,

ihre lebhafte Freude , die sie bey jedem meiner

glücklichen Schicksale empfinden : ja der weit

grösere Schmerz und die weit grösere Freude

bey meinen als ihren eignen guten oder bösen

Schicksalen zieht auch mein Herz zuerst zu

ihnen , und fesselt es durch das innerste Ge¬

fühl der Dankbarkeit und Ergebenheit . Ich

sehe in ihnen , das Bild des eigentlichen und

rechten Vaters im Himmel , der Leben und

Wolthaten an den Menschenkindern thut .

Und das ist nun . auch Gottes Befehl , daß

ich
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ich sie lieben / ehren / und ihre Tage erfreuen

soll . Er erklärt diejenigen des Lebens unwerrh ,
und belegt sie mit Fluch / welche die heiligsten

und ersten Pflichten versäumen / die sie vor allen
andern in der Welt mit ihren Eltern und Pfle¬

gern verbinden : aber er will auch diejenigen

segnen / die dieß sein Gebor treulich bewahren !

Wo finde ich auch unter Menschen mehr herz¬

liche Zuneigung / mehr Zärtlichkeit , mehr an¬
gelegentliche Fürsorge als bey ihnen ! undrvie

werbe ich noch einen Funken von Gottesfurcht

in mir haben können / wenn ich dieß heilige
Gebor der Rarur und der Schrift übertrete ?

Wie abscheulich muß ich mir selbst seyn / wenn
ich ihre Wolthmen vergesse , wenn ich durch

die Fehlfchlagung ihrer mühsamen und zärtli¬

chen Erziehung ihr Herz mit Kummer erfülle ,

und sie durch Schmerz über mich früh zum
Grabe bringe , wenn ich sie verachte , sie durch

meine Verschwendung , Leichtsinn und Thor¬

heiten um Vermögen und Ruhe bringe ; durch

Ungehorsam und Eigensinn betrübe ; nicht die

Freude ihres Herzens , nicht den Trost ihres

Alte .rs , nicht die Stütze in ihrer Schwachheit

T werde
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werde ; nicht recht angelegentlich darauf denke ,

ihren guten Wünschen zuvor zu kommen , und

ihnen Ehrfurcht , Liebe und Dank zu erweisen ?

Wie abscheulich muß ich mir schon selbst werden ,

wenn ich nicht auch ihre Schwachheiten trage ,

ihre Fehler decke , oder auch dadurch mich an

meiner heiligsten Narurpflichc hindern lasse ?

und noch mehr , wenn ich schändlich genug

wäre , ihren Tod zu wünschen , oder doch gerne

zu sehen , um nur meinen Willen in mehrere

Freyheit gesezt zu sehen , und zu gewissen Gü¬

tern des Glücks früher gelangen zu können ?

Kan ich dann wol auf meine Kinder herabse¬

hen , ohne in ihnen die Vestrafcr meines so

abscheulichen Verbrechens zu finden ? und kau

ich auf Gort hinaufsehen , ohne über den Fluch

zu zittern , womit er mich dann belegen muß ?

Aber ehre ich in meinen Eltern auch Gott ,

erkenne ich es , daß sie nur seine Werkzeuge

waren , und er auch ihre Fehler so weise und

väterlich zu verbessern , ihre guten Absichten so

gnädiglich zu unterstützen wüste , und ich ihm

alles ganz schuldig bin ? daß es doch allein

sein Werk war , daß ich von diesem Barer ,

dieser
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dieser Mutter , in diesem Stande das Leben
erhielte : daß es seine Weisheit und Güte war ,
welche sie mir so und so lange erhielte , und
daß er es war , der nach seiner guten Regie »
rung mir diese oder jene Menschen zu meiner
Bildung zuführte , diese und jene , die mir
schädlich waren , von mir zurückhielte , oder
entfernte , mich in diese und jene Hände fallen
ließ , und ich selbst nur daran Schuld war,
wenn ich statt guter Menschen böse suchte ,
um gegen alle gute Fürsorge böse zu werden :
und daß daher dann niemals mein Gehorsam
gegen Eltern und alle Menschen der allergrö ,
sten und heiligsten Pflicht , meinen Vater im
Himmel zu ehren , entgegen seyn durfte : sa
daß die recht eigentliche Quelle bersteten Hoch «
achrung und des ehrfurchtsvollen Andenkens
an sie , selbst die Liebe meines himmlischen
Vaters seyn müsse ?

Ueber vie Sünveri ln der Ehe .
Was ein Freund nur immer dem andern

seyn kan , das sind die Menschen gegen ein ,

T 2 ander ,
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ander , die durch die heiligen Bande der Ehe
so genau verbunden sind , und wodurch das
Wol des einen mir dem Wol des andern
Theils so innigst verwebk ist . Hand in Hand
durch dieses Leben gehen , Freuden und Lei¬
den theilen , die Beschwerlichkeiten dieses müh¬
seligen Pilgerlebens zu erleichtern. , und Freu¬
den in der Brust des andern zu schaffen , ge¬
meinschaftlich sich zu jenem Glück des künfti¬
gen Lebens zu bereiten , zu ermuntern und zu
starken ; hier in ihren Kindern und ihrer Fa¬
milie eine Familie Gottes zu bilden , und der
Welt gute , rechtschaffene und nüzliche Bür¬
ger zu geben : das ist der weise Zweck dieses
heiligen Standes . Darnach muß die Wal
des Gatten , und des gesellschaftlichen Lebens
in diesem Stande allein bestimmt werden .
Hier ist der Stand der vollkommensten Freund¬
schaft und Liebe , Verträglichkeit , Geduld
Milden Fehlern des andern , Reinigkeit des
Herzens , unds gemeinschaftlichen Gotkesvereh -
rung . O wann diese Verbindung nichts wei¬
ter , als Trieb der Natur ist ; wann bloss Lei¬
denschaft oder Eigennutz oder falsche Neben¬

absichten
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absichken dieses geheiligte Band knüpfen , das

die Ungleichheit der Gemüther so bald wieder

zerreiße ; wobey Feindschaft , Kaltsinnigksit ,

Gleichgültigkeit , Eckel dgs gemeinschaftliche

Interesse , und die genaueste Harmonie zum

gemeinschaftlichen Glück und zum Zweck dieser

Verbindung vereitelt : was für ' ein elendes

und qualvolles Leben bereiter sich da der Mensch !

und was für Sünden emstehsn aus diesen

Verbindungen , die sich dann oft auf viele

Generationen verbreiten ! Die Ehe soll heilig

gehalten werden : und er muß der Stand rei¬

ner und keuscher Seelen seyn ! Unzucht aller

Art sind geheime , dorr aber einst offenbar »

Greuel vor Gott , ünd ziehen gleichsam mir

Gewalt Flüche des Allwissenden und Heilig¬

sten auf die Menschen herab . Untreue und

Lieblosigkeit zerrüttet das ganze Glück dieses

Lebens , zerstreuet Familien , und stört die ge¬

meinschaftliche nützliche Sorge für das Beste

dcr Kmder , und die Ruhe und den Frieden des

Gemüths . Ich habe das Auge des Allsehen¬

den stets über mich , erlveiß alle meine Wege ,

und meine Gesinnungen sind ihm bekam ; wenn
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sie Mich die Wett nicht kennet : er wird rich¬

ten , wenn auch hier die Wett mich nicht rich¬

ten kan , noch darf ! Laß ich mich allein von

thierischen unedlen Trieben beherrschen , an ,

statt sie weißlich zu regieren ; ja mich durch sie

zu den schändlichsten Lasiern des Ehebruchs
verleiten , wie darf ich dann , ich sey in wel «

shem Stande ich wolle , meine Augen zu Gott

aufheben ? Suche ich das Leben des Garten

selbst traurig und elend zu machen ; durch mei¬

nen Aufwand und Verschwendung die Ord¬

nung und das Glück desselben zu stören ; durch

meine Leichtsinnigkeit , meinen Starrsinn , durch

Argwohn und Harre ihn zu betrüben ; unter ,

lasse ich die Pflichten der Gefälligkeit , der

Nachsicht , der Geduld , der zärtlichsten und
freundschaftlichen Fürsorge ; empfinde ich nicht

ganz für ihn ; bin ich nicht ein treuer und red ,

licher Helfer , ein sorgfältiger Erinnerer , und

nehme den ersten und stärksten Antheil an

allen seinen Leiden und Schicksalen ; befördere
ich nicht mir ganzer Seele , mir zärtlicher

Sorgfalt fein irdisches Glück , und noch mehr

das ewige Glück seines unsterblichen Geistes :

schlage
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schlage ich nicht meine Hand in dieseinige , für
das Wol des Hauses , und eine weise gute
Erziehung der Familie zu sorgen : wie groß
sind dann die Pflichte » , die ich versäumte ,
und wie groß die Sünden , die auf meinem
Gewissen ruhen ! und wie manche traurige und
unglückselige Folgen entstehen aus den Sün¬
den der Ehe !

Ueber die Sünden gegen Dienende .
So wolte es die weise Regierung Gottes ,

daß das Glück und auch die Talente der .Men -
schen verschieden seyn : und so gehört es auch
zum Wohl der Welk und des gesellschaftlichen
Lebens . Da müssen weise und klügere seyn ,
wodurch die schwachen und einfältigen gelei ,
ret werden ; und ärmere und geringere , wo¬
durch die Reichern und Grösern Bequemlich¬
keit und Hülfe erhalten , und dann auch diese
wieder Gelegenheit haben , die Tugenden der
Wolthätigkeit , der wahren Sanftmmh und
Demuth auszuüben . Allein bey allen diesen
ättsem Vorzügen bleibt der Glücklichere, wel-

T 4 eher
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eher Befehle austheile , noch immer Mensch ,
wieder , der ihm dienr ; und der Dienende
behält doch immer die Rechte der Menschheit
bey aller Schwachheit und Unterwürfigkeit .
Aller dieser Unterschied ist auch nur ohngeachi «
rer alles dem Ansehen nach noch so weiten
Abstandes von einerPo kurzen Dauer , und
im Grunde selbst so geringfügig , daß es die
gröste Thorheit seyn würde , darauf stolz zu
seyn . Es ist sa doch aller äuserer Vorzug
und Herrschaft ein bloses Geschenk Gottes ,
gar zu oft der Dienende weit mehr werth als
der , dem er dient , und an der Gränze dieses
kurzen Lebens höre aller dieser Unterschied auf
ewig auf ; fa oft noch in diesem Leben , da die
Vorsehung Gorres , welche ihre Rechte stecs
behauptet , den Armen aus dem Staube er -
-höher , und den Grafen erniedrigt . Aller noch
so groß scheinender Abstand in der Welt kan
doch die ewig festen Gesetze der Menschenliebe ,
der Güte und der Barmherzigkeit nicht aushe¬
bert , sondern er macht nur diese köstliche Pflich¬
ten dringender , und giebt mir mehr Gelegen¬
heit , mehr Antrieb , mehr Bewegungsgründe
sie auszuüben .
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' Wenn ich Diener oder wenn ich sogenan -

ees Gesinde halten kan und halte , so ist ja

doch das eine Gnade und Wolchac , die mir

Gott vor so vielen andern Menschen , mi -

zwar so unverdient erweiset ; er gibt mir vor

andern so manche Bequemlichkeit , so viele

Unterstützungen , so manche Erleichterungen ;

ist dann da nicht Mein Herz vor allen Dingen

verpflichtet , der Güte Gottes meinen innigen

Dank zu bringen , und seine vorzügliche und

unverdiente Güte zu erkennen ? Was sind

diese meine Hausgenossen aber anders , als

Menschen ? haben sie nicht gleiche Rechte mir

mir , und sind sie in den Augen Gottes weni¬

ger werth , als ich ? und diese Rechte der

Menschheit muß ich doch nothwendig in ihnen

ehren ! Sie sind nicht um meinetwillen da ,

nicht daß ich sie zu Werkzeugen meines Stol¬

zes , meiner Wollüste , meiner Pracht , mei ,

nes Eigensinns gebrauche , und sie in eine nie¬

drigere Classe von Geschöpfen , als ich bin ,

herabsetze . Sie siird gleichsam Meine unglück¬

lichem Brüder , aber doch wirklich meine Brü -

der , Kinder eben desselben Vaters , meine

T 5 ersten
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ersten und nächsten Freunde , die ihre Ruhe ,

Bequemlichkeit und ihren Willen , meinem

Willen und meinem Vortheil unterwerfen .

Sie sind meine Miterlöftten und Mitgefahr¬

en zu jener Ewigkeit , wo aller Unterschied

zwischen mir und ihnen auf immer aufhört ,

aber die mir meinen Weg durch diese Welt er¬

leichtern . Die Vorsehung hak sie mir in die

Händegegeben , daß ich ihr Freund , ihrVee -

sorger und Wolthärer seyn soll , und daß sie

das ungünstige Schicksal dieses Lebens besser

ertragen oder vergessen lernen . Je mehr sie

ihre Noth und Niedrigkeit nöthigt , sich mei¬

nem Willen zu unterwerfen , auch Harre und

Ungemach von mir zu erdulden , und je we¬

niger sie Mittel und Unterstützung haben , ge¬

gen mich Recht und Hülfe zu erhalten , desto

mehr nimmt sich der Allmächtige ihrer Ange¬

legenheiten an , hört ihre Seufzer über mich ,

merkt auf ihre Thränen über mich , fühlt ihre

gerechte Klagen über Härte und Unrecht , und

das sind also Himmelschreyende Sünden , die

drsto schwerer für mich sind , und mir desto

grösern Fluch nachziehen werden .

Wenn .
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Wenn ich ihnen nun den Lohn entziehe ,

« in welchen sie mir dienen , wenn ich densel¬
ben verzögere oder zu gering mache , wenn ich

die Unterhaltung und Nahrung ihnen ver¬
kürze , die sie von mir mit Recht fordern konn¬

ten , und sie selbst dadurch zum Betrug und
zur Untreue verleite ; wenn ich ihnen mit

Stolz und Verachtung begegne , und anstatt

ihnen ihre Niedrigkeit vergessen zu machen , sie

vielmehr den Abstand von mir recht fühlen

lasse ; wenn ich sie mit harren Arbeiten , mit

beschwerlichen und gefahrvollen Unternehmung
gen bedrucke ; und ihr Leben , ihre Gesundheit
und ihre Kräfte erschöpfe ; wenn ich nicht Ge¬

duld mir ihren Fehlern habe , so wie sie die

meinigen ertragen müssen ; wenn ich mich in

ihren Krankheiten , in ihren widrigen Schick¬

salen , in ihrem Alter , und wenn ihre Lebens¬

kräfte in meinem Dienste erschöpft sind , ihrer
nicht annehme , sie nicht verpflege , und die

Mühseligkeiten und den Kummer nicht ver¬

süße , nicht der Ihrigen mich erbarme ; nicht

ihre Treue belobe und belohne ; wennichnicht

auch für ihre unsterbliche Seele sorge , und

darauf
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darauf bedacht bin , daß sie niäßig , keusch - ,
rechtschaffen ihre Tage bey mir verleben , und
'Go'kk öffentlich und besonders dienen ; ja wenn
'ich durch mein Beyspiel sie ärgere , und wo ! gar
zu allerley Ungerechtigkeiten , Schandthaten ,
Wollüsten verführe , und sie zu Werkzeugen
meiner Sunden Mache : so sind das alles um
so viel größere Sünden , weil sie hier in der
Welt so wenig geachtet werden , und Gott
wird sie desto harter strafen , je weniges sie in
der Welk gestraft werden ! Und nach diesen
Regeln des Christenthums , ja der Vernunft
muß ich mich prüfen : wenn ich wissen will ,
ob ich nicht auch hierin mein Gewissen Verle¬
ger ? ob ich vielmehr alles gethan habe , was
zur guten lind menschenfreundlichen Fürsorge
für Leib und Geist , für meineHaußgenossen ge ,
hört ? ob ich die grösere Treue auch mir größerer
Dankbarkeit belehrn , und der wahre Vater ,
Frermd und Tröster von ihnen geworden , sie
gebessert , wo sie verdorben waren , und es da¬
hin gebracht , daß sie sich glücklich priesen , und
die Gäre des Allmächtigen verherrlichten , der
sie in meine Hände fallen ließ ?

Ueber
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Ueber die Sünden der
Dienenden .

Ich habe hie Führung Gottes nicht anzu¬
klagen , wenn sie mich unter andere Menschen

erniedrigt , und mich dazu bestimmt , andern

zu dienen . Ich bleibe dabey immer ein Kind

seines Hauses , und ein Gegenstand seines
Liebe und rreuesten väterlichen Fürsorge . Ich

kan dabey immer , ja noch weit bester für
das wahre Glück meines Geistes und für

mein ewiges Wol sorgen . Keine Verbin¬

dung in der Welk , keine Unterwürfigkeit un¬
ter andern Menschen kan mich hindern , mein

Gewissen unverlezk zu erhalten , und die Pflich¬
ten meines Glaubens und meiner Gottselig¬

keit gehen allen Pflichten der Welt unendlich
vor . Nie darf ein Gebor und ein Wille des

erhabensten Menschen und auch meines grös¬

sten Wolthäters der heiligsten Pflicht gegen
Gott vorgehen . Auch dem gottlosesten und

verdorbensten Menschen muß ich mir der grör

sten Gewissenhaftigkeit und Bewahrung mei¬

ner
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ner Unschuld dienen , oder ihn verlassen / wenn
ich das nicht mehr kan . Aber wie viel Ge¬

legenheit gibt mir die Güte Gottes in dem

Dienerstande / wahre Christenrugenden zu

üben / und mir auch darin einen gesegneten

Schatz für die Ewigkeit zu samlen . Mäßig¬

keit / Arbeitsamkeit / Geduld / Verleugnung ,

Dienstfertigkeit , Treue , Beytrag zum allge¬
meinen Wol , zum Besten einzelner Men¬

schen nach dem besondern Dienst , zu welchem

ich bestimt bin . Gebet , freudigere Hinsicht
und Hofnung auf die Ewigkeit , Anstalt und

Vorbereitung dazu , sind diesem Stande so
vorzüglich für den Christen eigen . Aber dop ,

pelr bin ich dann elend , wenn ich hier in der

Niedrigkeit lebe , und dabey auch die Ehre der

-Seligen Gottes und die Krone der Gerech ,

rigkeic verliehre . Wenn ich nicht mit Ge¬

wissenhaftigkeit und Treue auch dem bösen

Menschen diene ; wenn ich nicht auch mit sei¬

nen Fehlern Geduld habe , nicht auch seine

Schwachheiten trage , und die Gelegenheit ge¬
brauche , ihn auf die wahre Weisheit des

Christenthums aufmerksam zu machen , wenn

' ch
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ich nicht auch willig die Beschwerlichkeiten
meiner Geschäfte übernehme ; nicht auch mir
dankbarem Herzen die Güte erkenne , die ich
genieße , nicht mit Hochachtung und Ergeben¬
heit die behandle , die mir vorgesezt sind , wenn
ich Übels von ihnen rede , nicht auch ihre wört¬
lichen Fehler entschuldige ; nicht das Beste
dessen , dem ich dieye , eifrig befördere , und
wieder in meinem Posten nach dessen Wich¬
tigkeit und Gröse für das Wol des Allgemei¬
nen , und das Beste einzelner in der Welt nicht
sorge ; nicht dieGelegenheikbenutze , dasGure
in meinem Dienste zu thun , was ich kan ; und
nicht auch an meinem Theile Eifer in der Be¬
obachtung der wichtigsten Pflichten der Men¬
schenliebe beweise ! Die gröste Armuth , die
tiefste Niedrigkeit , die dringendste Noth , und
auch die gröste Ungerechtigkeit , die ich er¬
dulde , muß mir nie ein Recht geben , mein
Gewissen zu verletzen , mit Worten oder m «
Werken mich an denen zu versündigen , denen
ich nach der Regierung meines guten Gottes
in der Welk untergeordnet bin . Je mehr ich
leide , je beschwerter mein Leben ist , und je

MeHr
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mehr ich hier erniedrigt bin , desto größer muß
auch meine Sorge seyn , dort glücklicher / und
mit dem Erlöser einst erhöhet zu werden !

Ueber die Gröseund Wichtigkeit der
Sünden der Großen in der Welt .

Wie schwer hält es doch bey Menschen ,
die alle so schwach sind , und das allgemeine
traurige Schicksal der Zerrüttung , des Ueber -
gewichkö der Sinnlichkeit und der Vcrdor «
benheit gleich allen andern Menschen ersah »
ren , einen weisen Gebrauch ihrer Hoheit , Ge¬
walt , Ansehens und Ueberflnsseö ; u machen !
Sie sind und bleiben Menschen , die den Feh¬
lern wie andere unterworfen sind , und gegen
die sich alles gleichsam verschworen hak , sie in
einer Blindheit über sich selbst zu erhalten ,
ihre Fehler ihnen auszureden , ihre Thorheiten
und Laster selbst zu loben und zu vergöttern .
Wohin drängt sich die Fluch vergiftender
Schmeichler mehr hin , als um die Grqseu
der Erden ? wer wird mehr getauscht , als sie ?
wo findet die Wahrheit und Unschuld mehr

Schwier
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, Schwierigkeiten , durch alle besezre Wege
! durchzndringen , als bey denGöktern der Erde ?

Wem werden von den ersten Jahren
i des Lebens die ernsthaften Geschäfte , Arbeit¬

samkeit , ^Mäßigung der Begierden / Geduld ,
Standhaftigkeit , Nachdenken mehr verhaßt

i gemacht ? wo wird der Funke der Religion ,
den ja ekwan noch ein guter und redlicher Un ,
rerricht anfachte , ' geschwinder und angelegent¬
licher ausgelöscht , und wo die Leidenschaften
Mehr befriedigt , die Zerstreuungen , stere Er -

^ götzmigen , Unbesonnenheit , Müßiggang mehr
befördert ; unglücklicher Stolz , Kaltsinnigkeic
gegen Geringe , UnempfiNdlichkeik gegen Lei¬
dende , Eigenwille und Despotismus mehr er¬
weckt , als bey denen , die dazu bestimmt sind ,
über ihre Mirbrüder zu herrschen ? Wie sorg¬
fältig unterdrückt und entfernt man von ihnen

f den Rechtschaffenen , den Freund der Wahr ,
heil und des Rechts ? und reine Gottseligkeit ,

^ und aufrichtige Liebe zur Religion wird als ,
zl Möncherey , Pedanterie und Menschenwerk
f au« ihrer Seele so bald herausgetrieben ,
i Wie viel gehört dazu für Menschen , durch
ö U alle

8
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alle diese Hindernisse und Schwierigkeiten hin »

durchzudringen ? hier den unrer dem Man¬

tel der Religion , der Uneigennützigkeit , der

Unparcheilichkeic , der Gerechtigkeit , unter der

Mine der Nechkschaffenheik und den feinen

Künsten der Verstellung versteckten Verrä ,

rher , Heuchler , Verführer endlich aufzuspü¬

ren , und durch die Larve in das innere zu se¬

hen ? dorr wieder den stolzen , gewaltsamen ,

eigennützigen , herrschfüchtigen , ungerechten ,

der im Angesicht seines Gebieters so sanft , so

rechtschaffen und menschenfreundlich auftritt ,

und aufer seinen Augen so stolz , so gebiete

risch , so menschenfeindlich und gehässig gegen

seinen Nächsten handelt , der unter ihm sieht ,

zu entdecken ? Da aber endlich den wirklich

rechtschaffenen , gewissenhaften und treuen

Diener , der oft von ausen so wenig empfeh ,

lendes hat , und der so bald durch Spötkerey

und Verleumdung , durch die feinsten Künste

und durch einen Anstrich von Recht verschwärjt

wird , hervorzuziehen , und seinen ganzen

Werth zu fühlen ? Wie viel gehört dazu , sich

von dem feinen Schmeichler , der unsere Ei¬

genliebe



Ueber die Sünden der Grosen . Z07

genliebe so künstlich ölender , unsere Begier ,

den so eifrig befriedigt , unsern Leidenschaften

so geschwinde Nahrung giebt , nicht täuschen ,
aber gegen den , der uns unsere Fehler und

unfern Irthum fteymüthig zeigt , der da un ,
thätig wird , wenn er unsere ungerechten und

strafbaren Wünsche befriedigen soll , . fa den¬

selben wol Hindernisse in den Weg legen will ,
nicht Angenommen , nicht aufgebracht und

nicht erbittert zu werden ? Was sind doch die

Grosen der Erde anders als Menschen , die

ihre Mangel und Schwachheiten haben , die

man so bald aufspürt , und klüglich in einer

bequemen Stunde dazu mißbraucht , sie irre
zu führen . Selbst der gute und redliche Die¬

ner , wie bald lasset er sich durch Furcht und

Hofnung verleiten , durch Gunst , durch Glück

und Eigennutz blenden , und wird anstatt des

rechtschaffenen Mannes und des gewissenhaf¬

ten Rathgebers ein treuloser Diener seines
Herrn , opfert Wahrheit und Recht auf , und

wird ein Werkzeug der Ungerechtigkeit und

des Elendes in der Welt ? Wie leicht wird

doch jedes menschliche Herz auf Irrwege ge -

U 2 führt ,
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führt , wenn es alle Gewalt und - Mittel in
den Handen hak , seine Begierden - zu befriedi¬

gen , und so wenig oder gar keinen Wider¬

stand findet , sich allen Lüsten in die Arme zu

werfen . Wie Viel edle und erhabene Grund¬

sätze gehören dazu , und wenn er diese harre ,
und sie in seinen irrsten Jahren eine redliche

Hand in seine noch unverdorbene Seele pflanzte ,
wie viel Geistesstärke und feste Seelenkrafr

gehört dazu , daß der Gross die mancherley
Klippen vermeide , woran seine wahre Gröse
und Tugend scheitern kan , und er mehr blos
ein Sclave seiner Diener werde ? Und doch

find jede ihrer Handlungen so unaussprechlich
wichtig , und von so ausgebreiteten Einfluß

auf Menschenglück oder Mensch -enverderben !
und ihre Verantwortung so unendlich gröser ,

die sie vor ihrem Gewissen und dem Allmäch¬

tigen , vor dem der gröste .-Mensch Staub ,
wie alle Menschen , ist , haben werden !

Von der Wahl ihrer Diener und beson¬

ders derer Menschen , die zunächst um sie sind ,

und durch Kemiuffe , Erfahrung und Rechr -

^ schaffen -
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fchassenheir sie leiten , und unterstützen sollen ,
Hängt das ganze Glück ihres Volks ab : und

wenn diese nur durch Eigensinn , durch Zu¬
fall , oder erbettele , oder durch Günstlinge

und gar durch Kauf oder Geburt und aller¬

ley Verbindungen , die ersten Plätze des ge¬

meinen Wesens einnehmen ; wenn unwissende ,

ungeschickte , unthätige , untreue , eigennü¬
tzige , stolze , aufgeblasene , tückische und laster¬

hafte Menschen an der Spitze des Sraaks ste -.

Hon , wie unglücklich wird ein Staat , und

wie schwer die Verantwortung für den , der

sie wählte ? Wie viel Weisheit gehört dazu ,

seine Freunde zu wählen und zu prüfen , und

noch mehr diejenigen , mit welchen die Gro¬

sen die wichtigsten Geschäfte dieses Lebens thei¬
len , und welchen das Schicksal von raufen¬

den überlassen wird ?

Die Glückseligkeit , Ordnung , Sicher¬

heit und Ruhe erfordert die weisesten Gesetze ,
und die Handhabung der Gerechtigkeit : aber

welche traurige Zerrüttungen und wie viel

Elend muß da entstehen , wenn die Einrich -

U z tnngen ,

6 ) '



? IO Ueber die Sünden der 'Grosich

rungen , Anordnungen und Gesetze die Rechte
der Menschheit so gar einschränken , und Men¬
schen zu elenden Sclaven erniedrigen , blos
den Eigennutz und nicht das wahre Wol des
Volks zur Absicht haben ; wenn dieß entnervt ,
in tiefe Dürftigkeit dahin sinkt : wenn aller
Muth zur Arbeitsamkeit , aller Fleiß , wenn
Wissenschaften und Künste niedergeschlagen
werden , wenn die Menschen gleichsam gedrun¬
gen werden , gegen die Gesetze zu sündigen ,
und dann durch die Gewalt der Strafen mit
den ihrigen auf immer elend und unglücklich
werden ? Wenn der eine ohne Gefahr und
Schaden die Gesetze übertreten darf , der an¬
dere aber auch selbst bey menschlichen Schwach¬
heiten ihre ganze Strenge fühlt ; wenn beyden
Strafen nicht auf die möglichste Erhaltung
des Fehlenden , nicht auf Billigkeit und auf
den eigentlichen Zweck der Gesetze und der
Strafen gesehen wird ? wenn die Strafe ein
gröseres Uebel , als das Vergehen selbst wird ?
wenn die Handhabung der Gerechtigkeit blos
ein Mittel wird , Nahrung und Gewinste zu
erhalten , und daher die Rechtehandel so ein¬

geleitet
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geleitet werden , daß sie denen , die damit um¬
gehen , ein Erwelbungs - und Bereicherungö -
mittet geben ; wenn unwissende , wenn par -
rheiische , wenn boshafte und Goktesvergessene
Menschen das Glück ihrer Brüder in ihrer
Gewalt haben ; wenn durch die Hände eines
einzigen Böfewichtö , und doch wol unter dem
Ansehen einer ganzen Gesellschaft die Ent¬
scheidung des Rechts und Unrechts geht , und
der Unschuldige , wie dorr Naborh , in der
Form des Rechts verdammt wird ; wenn die
Gerechtigkeit nur Scharfe , Ungerechtigkeit
und Tyrannei wird ? Wenn Laster und Sün¬
den in der Welt blos als ein Mittel angese¬
hen werden , die Einkünfte zu vermehren .
Wie viel Sünden werden dann zu Gorr Hin¬
aufschreyen , und wider wen ? vornemlich den ,
der ihnen steuern solre , und es nicht that :
der bessere Menschen zur Handhabung der Ge¬
rechtigkeit wählen , der für eine weise Milde der¬
selben sorgen , und aller Tyrannei und Ge ,
werbe mir dem Recht steuern sollte ?

Was ist der Gross der Erde ? ein Vater
seines Volts , der gütigste und beste seines

U 4 Landes ,
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Landes , und wahrer Menschenfreund ! der
lieber und eher in Güte als in Härte über die
Gränzen gehe . Jedes Glied des Staats soll
gleichen Zutritt zu seinem Herzen , gleiche
Rechte eines Kindes haben . Die Wittwe soll
an ihm den Vcrsorger , der Wayse den Va¬
ter ; der alte redliche Diener des Staats den
Vergeltet ; der schwache und entkräftete den
Verpfleget' ; der gedruckte den Helfer und
Retter haben : seine Ohren und sein Her ; sol¬
len den Klagen und dem Flehen seines Volks
und eines jeden unter denselben offen stehen :
und der rechtschaffene , muß ' stets und allein
fein Liebling seyn , und den , der es nicht ist ,
muß er als Vater zurechtweisen , nieffoll un¬
schuldig Blut wieder ihn rufen ! das Leben
und die . Freude seines Volks muß ihm theuer
seyn , und nie soll er durch schwere Bürden
sie dahin werfen , , ihre Ruhe und Glück , noch
weniger ihr Leben murhwillig in Gefahr setzen ,
oder damit wuchern , und nicht mir von un¬
schuldig vergoßenem Menschenblute triefenden
Händen einst vor dem Richter der Welt treten .

Von
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Von ihm erwärm der Heiligste , daß Er »

kenmiß Gottes und Gottseeligkeit befördert ,

und ausgebreitet werde ; durch seine Fürsorge

in den Herzen der Jugend der Same der

Frömmigkeit ausgestreuet , und sie zu guten

Bürgern gebildet werden , und diese in der

Bahn der fertigmachenden Religion erhalten

werden . Hier ist die erste Stütze des ganzen

Skaars , die eigentliche Quelle alles Mols ,

und des köstlichsten Seegens ganzer Völker ;

Nie das Gewissen kranken , aber nie der Ir -

religion , der Spötterey , dem Unglauben , der

Gottesverleugnnng , dem schädlichen Aber¬

glauben , der leichtsinnigen Ausbreitung ver¬

derblicher Sitten , und der Verwirrung des

Volks wol gar unter dem betrügerischen Ver¬

wand der Aufklärung die Thüre öfnen ; die

weisesten Anstalten treffen , daß es an den

redlichsten Lehrern der heiligsten Religion nicht

fehle , und niemand , als der , der mir Lehre

und Wandel die Wege zum ewigen Glück zeigt ,

dies grösie Geschäfte für Religion treibe : wie

groß ist diese Pflicht ! Von dem Großen selbst

fordert , der Richter der Welt , daß sein Bild

U 5 an
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an ihnen glänzen soll , und daß sie selbst
wieder das erste und stärkste Beyspiel der De »
mukh vor Gott , der Gewissenhaftigkeit , des
Glaubens und der wahren Gottesverehrung
seyn sollen ! Sie , an der Spitze des Volks
sollen es in ihrem Leben zeigen , daß die Furcht
Gottes das gröste Glück des Sterblichen sey .
Von welchem Gewicht ist das , wenn ein
David , und Salomon sich vor den Augen
seines Volks vor Gott demüthigt ; wenn der
Große fühlt , daß er Mensch sey und unter
Gott stehe , und daß ihm Gottes Werk und
sein Gesetz über alles schätzbar sey : welchen
herrlichen und ausgebreiteten Seegen hat das
auf ein ganzes Volk , das ihm so gerne nach¬
ahmt , und wie glücklich ist ein Land , in wel¬
chem der Regent von ganzem Herzen den Herrn
fürchtet . Aber welche unglückseeligen Fol¬
gen zieht das Beyspiel der Ruchlosigkeit , der
Gottcsvergessenheit , der Leichtsinnigkeit , der
Tändeleyen , des Unglaubens und der Gleich¬
gültigkeit gegen öffentliche Gottesverehrung
von demjRegenken und denen ersten des Volks
für ein ganzes Volk nach sich ! Guter . Go « !

wie
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wie schwer sind alle diese Pflichten , und wie

viel Kraft und Weißheik , von dir erfordert

doch die treue Beobachtung derselben ! O wie

groß wird einst die Rechenschaft seyn , die du

fordern wirst ! Grunde des Todes , die du

auf ewig den Unterschied des Grösten und

des Niedrigsten vertilgst ; die Krone von den

Häuptern wirfst , und die Thronen zertrüm¬

merst ; Gewalt und Macht dahin nimst und alle

Herrlichkeit in den Staub legst ; aber auch dem

Gewissen alle Decken und alle Schminke weg -

nimsi ; Stunde des Todes ! was bist du doch

für den , der dich nicht achtete : der da fragte :

wer ist der Gott ; der die Menschheit in sei¬

nen Brüdern entehrte , und Unrecht und Blut

in seineu Händen har : womit er zum Richter

der ganzen Welt tritt ! Tag des Gerichis !

an welchem nun der zirrerr , vor welchem hier

Menschen zitterten , wie schröcklich und fürch¬

terlich bist du : der du die Menschen um ihn

her samlest , die wieder ihn zu dir klagten , die

bey ihm keine Erhörung fanden , die ihre

Thränen und Seufzer wieder ihn zum Him¬

mel schickten ; und wo der Richter der Welt

für
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für den Unbarmherzigen Eeine Barmherzigkeit
mehr har : wo er alle , alle ' Thaten vergelten
will . Ach ! wer ganze Welten hätte , wie
gerne möchte er ganze Welken geben , um sich
zu retten .

. Aber was wirst du auch seyn , du Tag
der Vollendung in diesem Leben , und Tag
her ersten Morgenröthe der Ewigkeit für den ,
der die Freude und das Glück - seines Volks
war ! vor dem hier das Laster bebte und durch
den Tugend und wahre Gotrseeligkeit mit allen
ihren seegenövollen Früchten sich über ein gan¬
zes Land verbreitete ? für den Vater des
Volks , den der Greiß ,, welcher unrer seiner
Fürsorge die Schwachheit und das Elend sei¬
nes beschwerten Alters kaum fühlte ; ; der
Mann , der sich bey seinen -Arbeiten auch sei¬
nes Lohns und der Früchte feines Fleißes er¬
freuen kome ; der Jüngling , der unter seinen
weiser » Anstalten zum weisen und arbeitsamen
Leben gebildet wurde : dem Kind und Jüng¬
ling , rrnd Mann und Greiß seegnen . Was
wirst du seyn , Tag des TodLS und des Ge¬

richts
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ri ' chts ! für den Großen , der unrer seinem

Volk , wie ein Vater unter seinen Kinder -N '

wandelte , der die Thränen des Leidenden

trocknete , derVersorger der armen Wikt ^

wen , der Vater der Wayfen , das Schrö - r

cken ungerechter Richter , der Schutz der Ge¬

druckten und Verfolgten war ; der den '

Schmeichler Verleumder und Verrärher ver¬

scheuchte : denen Gefahren eines verderbliche « ."

Aberglaubens , aber dann auch dem alles WÄ '

der Welk umstürzenden Unglauben , - der ü « - -

rer der Maske der aufgeklärten und feinern '

Vernunft herumschleichr , klüglich und ernst - "

voll entgegen geht ? Der sich nie durch alle

Künste in seinen heilsamen Entschliesungen

für das Wol seines Volks einschläfern und

ermüden läßt ; der weise und nüzliche Thätig¬

keit , Künste , Wissenschaft , und gute Sit¬

ten mir rastlosem Eifer befördert ; seinem Volke

tugendhafte und einsichtsvolle Lehrer und Vor¬

steher
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sicher gibr ; der sein Ohr für jeden offen stehen

läßt , und den gute fromme Thaten in

reichen Schaaren zum Weltrichcer begleiten !

Welcher köstliche Friede in der Brust des

sterbenden Vaters seines Volks ! welcher

tvonnevolle Eingang in die Ewigkeit ! Tief ist

sein Andenken , als des Vaters des Volks

in aller Herzen eingedruckt , und unverstelte

Thränen fließen in jeder Hütte bey seinem ih¬

nen immerzu frühen Tode , und seegnen seine

Asche ! Er geht hin diese vergängliche Kronen

und diese irdische Hoheit mit bessern und un -

verwelkren Herrlichkeiten zu verwechseln .

Wahre Gröse ! wahre Seeligkeir !

Zweiter
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Demüthigung vor Gott «

^ eil - gster , gewaltiger Gott ! Richter der

Well ! vor dem ich einst ganz offenbar

werden muß , und det du mir nach meinen »

Werken und Gesinnungen vergelten wirst :

was bin ich , wenn ich mich nach deinem gan¬

zen Gesetz und allen meinen Pflichten genarr

untersuche , und meine Gesinnungen , meine

Reden und Thaten vor dir prüfe ? Wenn ich

nun die Summe meines Lebens von meiner

ersten Jugend an bis hieher ziehe , wie meine

Liebe zu dir und zu meinem Nächsten , mein »

Glaube und mein Verhalten gegen meine »

Erlöser , mein ganzer Wandel anfL ' rden war ,

was für einen Ausspruch fällt dann mein Ge¬

wissen über mich ? und welchen werde ich einst

von dir hören ! Blicke , o mein Geist ! doch in

alle Tiefen meiner Seele ; erforsche es mir

- 6 durch ,
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durchdringendem Blick , was ich überhaupt ,
was ich in allen meinen Verhältnissen des Le ,
benswar ; zähle , rechne , setze zusammen ,
was ich unterlassen , und was ich gethan har¬
re : ach hier ist immer mehr , als ich zählen
kan ; und doch wer kan es merken , wie oft er
fehle ? Du Erforscher meines Herzens ! du
kennest mich ganz , du weist meine Wege ,
du zählest meine Thaten , und sie sind alle in
das Buch deiner Allwissenheit gezeichnet : dort
wirst du es öftren , und wie viel werde ich da
finden , das ich hier nicht mehr weiß , und
vergaß , und nicht achtere ! Ach ihr Stunden
meines Sterbelagers ! was werdet ihr für
mich seyn : wo die Welk mich nicht mehr täu¬
schen kan , wo die Zerstreuungen und das
Geräusch dieses Lebeirs mein Gewissen nicht
mehr einschläfern kan , wo mich der Schmeich¬
ler nicht mehr betrügen kan , wo alle die
Schminke und Verstellung wegfällt : und
meinen Augen das wahre Bild meiner Seele
so ganz vorgestellt werden wird ; wo ich so nahe
dem Richter der Welt seyn werde , mein Geist
ihn schon erblickt , schon die Werke meines

Lebens
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Lebens vor mir sieht , und schon die Richter -
stimme des Allmächtigen hört , wo jede Sünde
sich meinem Gewissen darstellt , und das , was
ich so gering hielte , und mir so vieler Leichtig¬
keit übte , in seiner ganzen schröcklichen Gröse
und Abscheulichkeir vor mir liegt ! Tag des
Gerichts ! was wirst du mir seyn ? wenn ich
den sehe , dem kein gottlos Wesen gefallt ,
und vor dem der böse nicht bleiben kan ! den
Heiligsten , vor dem der Sünder nicht besteht !
den ich nicht rauschen kan ! der alle meine Ge¬
sinnungen und Thaten aus rechter Wage ge¬
wogen hat ., und wiegt ! den Gnädigen , des¬
sen Geduld und Barmherzigkeit ichanfMuth -
willen zog , und dessen Gnade , Mittel mei ,
ues Heils und Führungen meiner Seele ich
verwarf ! den Gerechten , der keine Person
ansieht , und den die Thränen des hier Ver¬
härteten dort nicht erweichen werden ! den All¬
mächtigen , dem ich nicht ergehen kan , vor
dem mich Berge und Meere nicht verbergen
und schützen können ! den Wahrhaften , der
alle seine schröcklichen , Drohungen erfüllet !
was wirst du mir seyn -, wenn ich die erblicke ,

K L mir
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mit welchen ich sündigte / an welchen ich sün¬

digte , die ich verdarb und ärgerte , die ich
betrübte , die ich drückte und verfolgte ; wenn

ich die Thränen dorr wieder finde , die ich er¬

preßte , den Armen und Gerechten , den ich
nicht erhörce , und der keine Barmherzigkeit

bey mir finden kome ; und wenn ich dann die

Ewigkeiten , dann die Verdamren , und dann
mein ewiges Looß vor mir sehe ! Und ach !

wenn nun diese Stunde nahe wäre , und mich

Gott heute , morgen , in wenigen Tagen ;
wenn er mich wol plözlich dahin nähme ? Wie

leicht könre dieß geschehen ! Bin ich nicht reif

genug zum Tode ? habe ich nicht genug Jahre
der Geduld und Langmuth Gorres erlebt ?

ist nicht vieleichk das Maaß meiner Sünden

erfüllt ? Groser , heiliger , schröcklicher Gori !
wie bebt meine Seele in mir wenn ich diesen

Gedanken , der doch so wahr und gegründet

ist , denke !

Doch so bin ich vieleichk nicht ? Mein Herz

hak wol schon den Erlöser gefunden , und

mein Versöhner hak mir Barmherzigkeit und

Gnade
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Gnade gegeben , meine Sünden sind gerilgr,
und ich habe den Trost der Vergebung , mein

' Her ; ist geheiligt , und sucht die Wege des
Nechlü und der Wahrheit . O welche See -
ligkeir , wenn ich mir völliger Ueberzeugung
rühmen Harf ; ich habe Friede mir Gorr , und
ich stehe in seiner Gnade ! aber täuscht sich auch
hier etwa mein Herz ? betrüge ich mich nicht
vieleichr selbst ? finde ich die Kennzeichen der
Begnadigten und der Erwählten an mir ?
Treibt mich der gute Geist Gottes und giebt
mir das herrliche und gewisse Zeugniß , daß ich
Gorres Kind und ein Erbe des Himmels bin ?
Dieses Zeugniß habe ich doch allein dadurch ,
wenn in meiner Seele das höchste und stete
Bestreben dahin geht , nie böses zu thun,
und Gottes Gebore treulich zu bewahren ;
wenn Gottes Gnade mein höchster Wunsch
ist , und ich bereit bin lieber alles zu dulden,
und das schwerste zu erwägen , als daß ich sie
verliehren folre , aber auch alles gerne zu ver¬
leugnen und aufzuopfern , um nur Gorres
Beyfall und Zufriedenheit zu erhalten .

X z Äst
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Ist es wahr , völlig gewiß , daß meine

Gesinnungen und Thaten vor Gott recht sind ?

Welches sind diese Tugenden ? etwan daß ich

dieses oder jenes Gute liebe und thue , und ist

das schon genug ? Lege ich denn wirklich alle

meine Lüste , auch die liebsten Neigungen mei¬

nes Herzens , wenn sie unrecht sind , oder zur

Sünde verleiten , zu den Füßen meines Got¬

tes nieder ? thue ich denn glich alles Gute ,

was ich soll und was ich kan , mit Willig¬

keit und Eifer ? Entspringt denn meine Tu¬

gend aus der edlen und einzig achten Quelle ,

der Liebe Gottes , die durch Gottes Liebe zu

Mir und durch meinen Erlöser und seine Gnade

erweckt wurde , aus der herzlichen Dankbar¬

keit gegen ihn ? war , und ist sie wirklich so

herrschend , so beständig und unveränderlich ,

als sie es seyn muß , wenn sie mir einen Bes

weiß von dem guten Zustande meiner Seele

geben soll ? Ist sie so fest , daß ich den starken

Versuchungen und Reitzungen meines Herzens

und der Welk wiederstehen kan , daß ich um

jhbenrwillen auch die grösten Gefahren nicht

scheue , und stets nach i.mmer höhcrn Voll¬

kommen ,
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kommenheiren strebe ? Ach was ist doch die

beste Tugend der Sterblichen ! wie unvoll¬

kommen und mangelhaft ! und das wahre Gute
ist doch allein Gottes Werk , und von mir

mir so mancher Sünde verwebt ! der Gerechte

wird kaum erhalten , und wie wird der Sün¬

der bestehen ?

Prüfe mich selbst , 0 Allwissender , erfor¬

sche mich , und lehre mich ganz in das innere
meines Geistes eingehen . Wie viel , 0 Gott !

wie unzählig viel und wichtig ist das Gute ,

das ich unterlassen und versäumt habe : wie

viel , wie unzählig viel und wichtig , das Böse

das ich that ? Bald mir Vorsatz , bald aus

strafbarer Leichtsinnigkeit . Wie viel Stun¬

den , Tage und Jahre meines Lebens sind

verlohren , auf immer verlohren ! und ich kan
nicht zurück denken , ohne mir Schaam und

Unruhe erfüllet zu werden ; nicht vorwärts

sehen , ohne über mich selbst zu erschrocken ?

Hier liege ich im Staube vor dir , und fühle

den ganzen Jammer meiner Seele . Ach

könnte ich mein Leben zmückleben , könnte ich

X 4 s»
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so manche meiner Thaten zurückkaufen , oder
. sie in die Nacht einer ewigen Vergessenheit

einhüllen !

Entschliesung Gottes Gnade
zu suchen .

Wüßte ich nicht , daß Gorr barmherzig
lind bereit ist , Sünde zu vergeben , so würde
ich nie zur Ruhe meines Herzens kommen ,
und Reue , Schmerz und Verzweiflung wür¬
den mich durch alle Ewigkeiten folgen . Dann
wäre ich mir selbst eine unerträgliche Last , und
mein Daseyn wurde mir lauter Entsetzen wer¬
den : und das werde ich mir auch wirklich
werden , wenn ich keinen Weg zur göttlichen
Erbarmung finde , und wenn nicht seine un¬
endliche Gnade mir den Frieden meiner Seele
wieder gibt ! Aber ist es gewiß , daß mir
Gott meine Sünden vergeben will ? gewiß,
daß ich Ruhe für mein Gewissen und Versi¬
cherung der Gnade des Allmächtigen und
der künftigen Seeligkeit erhalten kan ? Darf
jch bey diesen Vorwürfen meines Herzens , «»
diesem traurigen Zustande meines Gewissens

mit
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mit völliger Ueberzeugung darauf hoffen ?
Schröckt mich nicht mein Bewustseyn von al ,
lcr Hofnung , ja von allem Troste zurück ?
bin ich nicht aller seiner Barmherzigkeit so un¬
würdig ? Ich , der ich Staub undNickköbin ,
aber so unendlich viel Gutes durch ihn und
von ihmempfieng , und dennoch den Allmäch¬
tigen und Ewigen , meinen Schöpfer , Erhal¬
ter , Erlöser vergaß und seine Gebore verwarf ,
alle feine Langmuth und Geduld so lange ver¬
achtete , seine Ermahnungen , Bitten und
Anträge in seinem Worte nicht hörce , mich
gegen alle die Schläge meines Gewissens ,
und gegen seine Güte und seinen Ernst ver¬
härtete ! Leerer Wunsch , ungewisse Hof -
niing , ein bloses Vieleichk , kan meine Seele
doch nicht befriedigen : mein Her ; sehnt sich
nach Ueberzeugrmg . Darf ich , kann ich mit
völliger Gewißheit hoffen , daß Gott mir wie¬
der gnädig seyn werde , und wo ist der Weg
und das Mittel , diesen Frieden , nach wel¬
chen ich seufze , wieder zu finden ? Ich will
eilen ihn zu suchen ! Ich weiß , daß Gott
barmherzig ist , aber ich weiß auch daß er ge -

E 5 recht
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rechr ist , und daß er die Sünde nicht ringe ,
straft lassen kan , und will ? Ich weiß , daß
ich nach seiner Gerechtigkeit längst feinen ver ,
zehrenden Zorn hätte empfinden müssen , daß
er mich aber noch bißher schonte ; aber ich
weiß auch , daß seine Zeit immer kamt , das
Böse zu strafen , und ich weiß dann nicht , wie
nahe ich dieser Zeit bin . Nein ! auf unge «
wisse Hofnung , und ein bloses Vieleicht kan
ich mein ewiges Glück nicht ankommen lassen .
Und wo finde ich den sichern , festen undun -
erschütterten Grund meiner Zuversicht ? Hier ,
hier in diesem über alles köstlichen Wort des
wahrhaften und gnädigen Gottes , hier allein
findet meine Seele Friede . Hier ist die un¬
trügliche Erklärung dessen , der nicht lügen
kan , hier ist der Weg , der mich in die Arme
des Erbarmerö zurückführt , und hier sind did
Mittel meiner Genesung . Dank dir , Vater
der Barmherzigkeit ! und dort noch in der
Ewigkeit will ich lauter Dank seyn , daß dir
mir dieses Wort gabst . In diesem Worte
will ich denn den Balsam für meine Wunden
suchen , und ich werde ihn finden . Du willst

nicht
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nicht den Tod des Sünders - du hast keinen

Gefallen am Verderben der Menschen , so

sagst du , Erbarmet ! und so schwörest du ,

du wilst , daß sich der Sünder bekehre , ja du

thust selbst die ersten Schritte ; u seiner Ret¬

tung ; und daß ich die Gefahr meiner Seele

und meiner Sünden erkame , auch das , das

ist dein Werk und deine Gyade . Du wilst

Sünden vergeben , und darum hast du deinen

Sohn in die Welt gesandt , an ihm straftest ,

du das Böse , durch ihn nahmst du die , Sün¬

den der Menschen weg , und in ihm soll ich

Vergebung erhalten . Den heiligsten , der

von keiner Sünde wußte , machtest du zur

Sünde für mich , damit ich nun vor dir Ge¬

rechtigkeit und Unschuld würde . Hier ist mein

Versöhner , und der feste Grund meiner

Zuversicht . Nicht ein sterblicher , nicht ein

bloser Mensch , dessen Tod mir ohnmüg »

lich Hofnung geben kau , daß ich , daß alle

Menschen dadurch gerettet werden tönten :

sondern seinen Sohn sandte Gott in dieser

Gestalt eines schwachen Menschen , und seine

Erlösung ist dann das Werk Gottes selbst ,

untrüglich , ewig feste . Genug
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Genug für mein Herz ! wenn es auch hier
Tiefen entdecke , es sind ja Tiefen der göttli¬
chen Barmherzigkeit , und Geheimnisse seiner
Liebe : und dann desto mächtiger mich zu be «
ruhigen . Voll Demuth , aber auch Hofnung
will ich hier den Frieden suchen , den ich ver¬
kehren hatte . Auch mir gilt die Einladung
meines Erlösers : kommet zu mir , ihrMüh -
seeligen und Beladenen ! so werdet ihr Ruhe
finden für eure Seelen . Schon so viele kau¬
fende fanden sie hier , und auch ich werde sie
finden . Er ist auch mein Crbarmer , und
mein Heiland ! und meine Schuld sey noch so
groß , die Gnade meines Erlösers wird noch
größer seyn . Hier am Throne deiner Barm¬
herzigkeit siehe ich dich an , der du noch nicht
Richter , sondern Retter seyn willst ; gedenke
nicht meiner Sünden , vergilt mir nicht nach
meinen Werken , sondern vergib , und sey
mir gnädig . Es ist noch die Zeit der Lang «
much , in welcher ich lebe , und noch die
Stunde meines Heils nicht abgelaufen : noch
gehören mir deine Verheißungen und die Rechte
deiner Versöhnung . Ich will nun nicht ab ,

lassen ,
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lassen , bis ich zur völligen Gewißheit gekom¬

men ; mir sey Barmherzigkeit widerfahren .

Mischen sich in meinen Glauben noch Zweifel

ein , schlägt noch Furcht und Sorge meine

Hofnung öfters nieder , fetzen mich die Re¬

gungen meiner alten Gewohnheiten und un¬

ordentlichen Begierden noch zuweilen in Ve -

kümmerniß : so will ich meinen Muth nicht

sinken lassen , mit Geber , mir Flehen mit

Wachen , mir gröserm Ernste will ich denn .

dahin streben , meines Glaubens und meiner

Seeligkeir gewisser zu seyn . Er wird das

Maaß der Freudigkeit und der völligen Ue¬

berzeugung gewisser werden lassen .

Entschließung zur ernstlichen Bekeh¬
rung und Besserung des Lebens .

Was kan mir der Erlöser und seine Er¬

lösung nutzen , so lange ich nicht besser und

rechtschaffener bin ? Kam er dazu in die Welt ,

um mir ein Recht zu geben , ungestraft zu

sündigen , und solre mein Glaube oder Ver¬

trauen auf seine Versöhnung nur noch zuleze

ein Rückhalt seyn , hisM welchen ich gegen

dle
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die göttliche Gerechtigkeit mich verbergen und

sichern könnte ? Wie entheiligend , ja wie got¬
teslästerlich wäre doch dieser Gedanke ! was
wäre der Sohn Gottes und mein Erlöser dann

noch anders , als ein Sündendiener ! Nein

Verblendung und Unvernunft ist dann meine

ganze Hofnung auf den Erlöser , Lästerung
und Greuel mein ganzer Glaube , wenn meine

Gesinnungen und mein ganzes Her ; nicht ge¬

ändert und gebessert werden . Mäste nicht

Gott aufhören , Gott zu seyn , nicht seine ganze

Natur ablegen , wenn er das Laster krönen ,

den gottlosen in seinen Sünden mir den Freu¬
den und Belohnungen der Tugend überschüt¬

ten wolte ? Nein ! dann wäre die Versöhnung

des Heilandes wahrer Betrug , und schänd¬

liche Erfindung , wenn sie nur den Gottlosen

sicher machen , und nicht bessern würde . Der
Erlöser selbst ist der heiligste , und das war

Gottes Absicht , das war Zweck der Versöh¬

nung , daß ich gebessert und geheiligt würde ,
und mich dann dabey auch dergöttlichen Barm¬

herzigkeit erfreuen solle ; die mir in meinem

Versöhner alle meine Sünden vergeben wölke .

Hier
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Hier ist seine Lehre , und sein Beyspiel : ich

soll vollkommen seyn , wie Gore , und damit

fängt er die Ankündigung seines Gnadenreiche

an : Thue Buße ! darum kam er , daß er sich

uun selbst ein Volk reinigte von den Sünden ,

das nun fleißig sey zu allem guten Werke .

Diese Gnade der Versöhnung und diese un¬

aussprechlich tröstliche Hofnung der Gnade

und meiner Seeligkeit soll ja mein ganzes Herz

mir Dank und Liebe erfüllen , und das ist

mein Dank , und das ist meine Liebe zu Gorr ,

daß ich seine Gebore halte .

Hier vor deinem Angesicht , in dieser fey -

erlichen stillen Stunde , will ich denn den Bund

mit meinem Herzen machen , daß ich die Rechte

des Herrn mit ganzem Ernste halten will .

Nie soll mein Fuß jene unglücklichen Wege

mehr betreten , und nie mein Herz zu jenen

unglücklichen Gesinnungen zurückkehren , die

mir so viele und so grose Sorgen , so bittere

Vorwürfe und Anklagen so traurige und schrö -

ckenvolle Bekümmernisse verursachten . Ich

solce noch ferner jenen verderbten Lüsten nach ,

Haugen
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hängen , noch ferner in eine Sünde meine

Einwilligung geben , die mir so vielen innern

Schmerzso viele bittere Reue , so viele

qualvolle Furcht vor dem Allwissenden und

Heiligen , und so viel Schrecken vor der Ewig¬

keit zurückließen ? Wenn ich nun hinter her

auf meine vorigen Fehltritte und Sünden zu¬

rücksehe , wenn ich an die Freuden denke ,

die mein betrogenes Herz in denselben fand ,

mich der Mühe und der Begierde erinnere ,

womit ich ihnen nachlief ; wird nicht mein

Herz bey jeder dieser Erinnerung beschämt ,

verdaim es mich nicht selbst , und streut es

nicht immer neuen Gram und Unruhe in

meine Seele ? und ich solle noch einen Schritt

in der Sünde fortsetzen ? alle meine Wunden

erneuern und größer machen , und die göttliche

Gerechtigkeit wieder mich auffordern ? Nein !

hier in dirser heiligen , mir ewig geseegneren

Stunde soll meine Seele aufewig jeder Sünde

entsagen , auf ewig jedes Unrecht verab¬

scheuen , und nie in eine Sünde willigen ; sie

sey nun groß , oder geringe , - und die Welt

halte sie noch so unbedeutend , mein Herz

habe
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habe sie sonst noch so klein gehalten , sie bleibe

Sünde , und die kleinste Sünde ist der erste
und immer leichte Schritt ; ur qrösten Sünde .

Ich weiß es wol , daß ich hier noch in dem
Lande der Versuchungen und der Kampfe

lebe , und daß ich den Samen der Sünde an

mir trage , bis ich diesen Leib des Todes able¬

gen werde : aber desto ernstlicher will ich über

mich wachen , desto behutsamer meinen Wan¬

del führen , und desto angelegentlicher will ich

die Mittel meines Heils gebrauchen , und mir

Gnade und Kraft von meinem Erlöser erfle¬

hen . Er wird sie mir geben , und in meinen

heiligen Vorsätzen nicht verlassen .

Richt allein Böses will ich Mit redlichem

Ernste meiden , sondern auch das , was Gut

ist , will ich mit heiligem Eifer in meinen noch
künftigen Tagen , üben . Mein Leben soll

fruchtbar werden . Ich will anfangen mir
Schätze für die Ewigkeit zu samlcn , und gute
Werke , die mich durch das Land der Todten

in die Wohnungen der Seeligen begleiten

fallen . Ist « man eine Tugend , ist etwa ein

Y Lob ,
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Lob , dem will ich nachdenken . Mit jedem

Tage will ich eben so handeln , als wenn ich
erst den Anfang des Guten zu machen , und
meine Schatze für die Ewigkeit erst zu samlen

hatte , und a !s wenn es der letzte Tag Ware ,
an welchem ich noch alles zusammen suchen

. wüste , was meine Reise in den Himineb er¬
freuen , und dort meine Scheitel krönen kau .
Hier soll mir denn keine Gelegenheit vo- bey
gehen , die ich nicht begierig suchen und ge¬
brauchen will , die Summe des Guten zu
mehren , und hier will ich keine Schwierig¬
keiten und Hindernisse scheuen , die ich nicht
mir Ernst überwinden will ; keine Verleug¬
nung und Gefahr achten , die mir die Gewis¬
senhaftigkeit und Treue in dem Dienste Got¬
tes kosten möchte : stets mit neuem Muthe
will ich in meiner Erkenmiß in meinem Glau¬
ben , in meiner Liebe zu Gott und zu meinen
Vrüdcr » zu wachsen , streben . Das , das
ist mein Gelübde vor dir , und dn Allmäch¬
tiger und Ewigerl hörest cö , und weissest auch
hie Aufrichtigkeit womit , ich es dir bringe .
Nie will ich einen Schritt von deinem Worte

und
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und Gesetze weichen , und das soll die ganze
Fremde meines Heizens seyn / daß ich mich zrr
dir halte . Aber welcher Entschluß ! welches
Gelübde ! werde ich es halten / werde ich Kräfte
haben , es zu erfüllen ; werde ich auf diesem
schlüpfrigen / gefahrvollen Wege bis am Ziele
aushalten ; durch diese schmale und beengte
Srraße / wo so wenige mit Mir wandeln wer¬
den und wollen / feste und unbeweglich fortge¬
hen / und werden mich nicht die Stürme der
Versuchungen / die Gewalt der Verführun¬
gen / die Macht der Täuschungen und Blend¬
werke auf die Irrwege zurückführen ,? Nein /
mein Geist ! fürchte keine Gefahren ! du bist
schwach / aber der Herr wird deine Starke
seyn , der Gott / der dich gnädiglich angese,
Heu , 'und in dir den grosen Vorsatz wirkte/
Hinzu dienen , und deine Seele zu retten ,
der Gorc , der in dir den Anfang wirkte / dce
wird auch den Fortgang geben , und es herr¬
lich vollführen bis zmn Ende . Sey voller
Zuversicht auf ihn , er bewahrt , dich , und
schüzc dich , er erhalt dich mir der rechten
Hand seiner Treue und Wahrheit . So lange

V 2 es
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es dir nicht am Gebete fehlen wird , so lange
du nur auf sein Wort und seine gnädigen Er¬
munterungen hören , und auf die Mittel deines
Heils merken wirst , wird es dir nicht an
Kraft und Muth fehlen , und wollest du strau¬
cheln , so wird er dich aufrichten , wölkest du
zweifeln und wanken , so wird er dich befesti¬
gen , und stärken , wölkest du schläfrich wer¬
den , so wird er dich ermuntern , und es dir
nicht an Freudigkeit fehlen lassen , Glauben
nnd gut Gewissen zu bewahren , und deinen
Beruf und Erwählung z «M Himmel feste zu
machen . So sey es dann diese geseegnete
Stunde , worin ich mich ganz dem Herrn hei¬
lige , und mich dem gebe , dem ich bin , in
dem ich lebe , webe und bin , meinem Erlö¬
ser und Gott . Vergesse ich deiner , so werde
Meiner Rechte vergessen ewiglich . Dort an
den Gränzen dieses Lebens , dort in dem Ein¬
gang der Ewigkeiten , wird meine Seele sich
Noch freuen , und ewig diese Stunde seegnen ,
darin ich mich Gott und seinem Dienste ganz
widmere .

Ent -
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Entschluß seine Bekehrung nicht
aufzuschieben .

Nicht ein Tag , nicht eine Stünde von

Meinem Leben soll noch ferner wissentlich , vor¬

strich oder leichtsinnig verlohren gehen . Hier

in diesem Augenblicke , da ich Vater ! ganz
vor dir ausgebreitet im Staube liege , sollen

alle Bande und Fesseln der Sünde auf ewig

zerrissen seyn , alle meine unordentlichen und

sündlichen Neigungen und Begierden , alle
meine verdorbenen Gewohnheiten , alle Sün¬

den auf ewig aus meiner Brust verbannee

werden . Kein Aufschub , keine Verzögerung ,

meines wichtigen und grasen Entschlusses ! O >

wie viel Tage und Stunden sind schon verloh¬
ren ! könre ich sie alle zurückleben , zurückru¬

fen , zurückkaufen ! und ich solre noch mehrere
verliehren , die ich nie durch alle Ewigkeiten

wieder gewinnen werde ! Noch einen Augen¬

blick solte ich länger in diesem unglückseeligen

marcervollen Zustande leben , noch eine Sünde

thun , die mir so abscheulich geworden , und

V z meine
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meine Seele mir solcher Wehmuth ersüllere ;
noch etwas ' versäumen , für den Himmel und
meinen unsterblichen Geist zu sorgen ! Und wie
viel habe ich denn noch Tage , Jahre oder auch
nur Stunden übrig ? Weiß ich cö gewiß , daß
ich morgen , oder daß ich nach mehreren Tagen ,
und Jahren noch leben werde ? 'Kan nicht ein
ball , nicht dieser oder jener unvorhcrgesehe -
ne Umstand , nicht eine unvermerkt entste¬
hende Unordnung in der Maschine meines
Körpers mich bald ins Grab legen , und mei¬
nen Geist zum Richter führen ? Entziehe ich
mir nicht mit jedem Tage etwas von der Summe
meiner künftigen Seeligkeic , und hier selbst
die allergrösten und edelsten Freuden in der
göttlichen Gnade und einer wahren Gottsee -
ligkeit ? vermehre ich mir nicht mir jedem
Tage , worin ich ungebessert bleibe , dieSumme
meines Elendes ? Und warum wolte ich meine
Besserung oder auch nur den Ernst in der¬
selben aufschieben ? Um die unglücklichen
Freuden der Sünden noch zu genießen ? ach !
könnte ich das noch Freude nennen ! oder ,
weil ich diese Geschäfte , dir mir noch keine

Zeit
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Zeit zum ernsthaften Nachdenken lassen , erst
endigen ; diese jun - lichen Verbindungen / wo¬
von ich mich noch nicht losmachen kau , erst
aufheben ; diese Gesellschaften in welchen ich
noch verwickelt bin , erst verlassen und mich
von ihnen los machen ; dieses Hindernisse erst
auf die Seite schassen muß ? Nein lieben das
muß vielmehr alles meinen Entschluß noch
beschleunigen und ernster machen . Damit ich
kein böses ' Geschäfte mehr treibe , oder mein
Geschäfte , mein Amr , und meine Pflichten
mit mehrerer Gewissenhaftigkeit treibe , und
mir allem Dienste der Welk den noch wichti¬
gern Dienst meines Gottes genau verbinde ;
damit ich einmal diese Verbindungen und
Gesellschaften , die mit meinem Gewissen nicht
bestehen können , verlaße , oder doch keine
Gemeinschaft böser Werke mehr habe , will
ich mit diesem Augenblicke den bessern Weg
erwählen . Die Welt sflokte darüber , ste ent¬
ziehe mir ihre Freundschaft , mein irdisches
Glück leide , genug wenn ich nur ein Freund
Gottes bin , und mich seines WolgefallenS ^
und seiner ' Gnade zu erfreuen habe . Je mehr

P 4 ' ich
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ich aufschiebe , desto mehr werde ich Hindere
niste finden , ! täglich werden sich mir neue
Fessln anlegen , meine Besserung wird mir
immer schwerer werden , und mein gurer
Vorsatz wird endlich ganz aus meiner Seele
schwinden . O wie gefährlich und wie thöricht
ist doch jeder Aufschub , für das ewige Glück
seiner Seele zu sorgen ! Ich , der ich doch
so wenig das Verschiebe , was zu meinem irdi ,
schen Wol gehört , so eifrig und unaufhalt¬
sam allen Vortheilen der Erde nachlaufe , solce
denn in der ersten und wichtigen Sache Tage
und Stunden versäumen ? Elende und rhö ,
richte Menschen , die sich mir dem falschen
Troste trösten , noch im Alter oder doch auf
ihrem Sterbelager ihren Frieden Mit Gott zu
Machen . Nie müsse dieser schändliche Gedan¬
ke in meiner Seele aufsteigen . Weiß ich es ,
daß ich mein Leben bis zum hohen Alter brin¬
gen werde ? und dann wenn ich meine Kräfte
verzehrt und meine Tage verlebt hätte , dann
wolce ich die schwachen Reste meiner sinkenden
Kräfte exst Gott widmen ? gehört ihm nicht
mein ganzes Leben , nicht die Zeit meiner Ju¬

gend
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Zend , nicht alle meine Thätigkeit ? Ist Gorr -
seeligkeit nur ein Werk des Alters , ober be¬
sieht sie allein darin , daß ich nicht sündigen
kan ? Wie wenig findet man doch , daß noch
der Alke gebessert werde : seine Sünden beglei¬
ten ihn in die sparen Tage , und sein Alter ist
in seinen Gesinnungen wie seine Jugend .
Nein ! dadurch sott mein Alm , wenn ich es
erreichen solre , geseegner und frölich seyn , daß
ich die Wege der Gerechtigkeit bis dahin ge¬
gangen bin , und die Stimme meiner guten
Thaten desto mehr vermehrt habe . Nicht erst
auf meinem Sterbebette soll mich die Angst
vor dem Richter seufzen lehren , da wo mein
Geist Besinnen und Nachdenken verlohren ,
wo der Schmer ; , und die Bangigkeit bey den
Leiden meines Körpers meinen Geist in seinen
Geschäften stört , da wo die Minigen noch
meine lezien Augenblicke beschäftigen , und
mich gleichwol der Tod immer noch überrascht,
da kan die Zeit meiner Bekehrung nicht seyn .
Hier stirbt der Mensch , wie er lebte , und
ach wie selten ist doch der Mensch , der noch
rulezr und am Ende seines Lebyrs gerettet

N 5 wurde ?
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wurde ? Meine Sterbestunde soll die Stunde

meiner Freudigkeit seyn : wo ich im Frieden

meines Gottes mit ! lebendiger und gewis¬

ser Hofnung des ewigen Lebens meine selige

Auflösung vor mir sehe . Jeder Tag , den

^ ich lebe , soll mich lehren , getrost und freu¬

dig zu sterben , und so will ich von diesem Au¬

genblick an leben , daß ich mir diese Freudig¬

keit im Tode versichern kan »

Entschlicsiistg zum wahren Ernste
tm Ehnsttmhmn .

Wie unbeständig und veränderlich ist doch

Las menschliche Herz , und wie groß , wie

schwer mein Vorsatz ! , werde ich ihn auch

ausführen , und alles Schwierigkeiten , die

mir mein eignes wankelmürhiges Herz in einer

Welt , die mir so wenig gute 'Beyspiele gibt ,

worin ich so viele Verführungen finde , und

die so viel täuschendes für mich hat , in den

Weglegt , glücklich besiegen ? Wie oft fühlte

doch nicht schon mein Gewissen die guten Er¬

innerungen Gottes ? war ich nicht mchrmalen

schon entschlossen , mich ganz dem Erlöser und

der
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der wahren ungeheuchelcen Gorrseeligkeitzu
widmen , lind ganz mir der Sünde zu bre¬
chen ? War ich nichr oft auf das innigste von
der Kraft der Wahrheit durchdrungen / voll
von Scham und Wehmnrh über mich selbst ,
voll von Bekümmerniß und Sorge für die Er¬
haltung meiner Seele ? War nicht in man¬
cher schlaflosen Nacht , öfters bey dem Todcen -
gelaute und dem Anblick eines dem Grabe
und der Verwesung übergebenen Leichnams ,
öfters bey /dem Gehör oder Gedanken der gött¬
lichen Wahrheiten , oder auch wol selbst unter
mancherley Schicksaalen meines Lebens , un¬
ter meinen Geschäften , ja selbst unter meinen
Freuden und in meinen Gesellschaften der Ge¬
danke des Todes und der Ewigkeit so gewaltig
in mir , daß ich ihm nicht widerstehen konce ,
und mein innerstes erschüttert wurde ? Wie
manche Thräne über mich selbst und meinen
Zustand habe ich wol schon vergossen , und
wie oft wurde der Entschluß gefaßt , wie oft
bey dem Morgen der Vorsatz erneuert , vie¬
lleicht auf meinen Knien , und hingeworfen
vor ihm beschlossen , nun die Wege Gottes zu

gehen ?
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gehen ? und wie bald , wie geschwinde wurden
diese köstlichen Entschließungen aus meiner
Seele getilgt , eben als ob sie nur eine kleine
Erholung wären , desto leichtsinniger und fre ,
Deutlicher zu sündigen . Ja ! Gottes erbar¬
mende Güte hak mich nie vergessen , -sie that
alles zu meinem Heile , und ich riß mich ,' m -

- mer wieder aus ihren Armen los . Wird denn
nicht vieleichk auch dieser Vorsatz , der jezc
mein ganzes Herz einnimt , und diese heilige
Entschliesimg in wenig Tagen aus meiner Seele
verbannt werden ? und dann würde ja mein
Zustand weit trauriger und gefährlicher wer¬
den . Doch so sehr ich diese Bekümmernisse
fühle , so wenig sollen sie meinen Muth nie ^
Verschlagen . Nur desto eifriger und desto an¬
gelegentlicher will ich meiner Entschliesimg vor
Gott getreu seyn . Jede Schwierigkeit soll
mich mit desto größerem Ernst erfüllen , und
ich will nun mit so viel mehrerer Vorsichtig¬
keit meinen Weg durch dieses gefahrvolle Le¬
ben nehmen . Jene Erfahrungen von meinem
Wankelmuch sollen mir zu guten Warnungen
dienen , und wenn ich sehe , wie um mich her

mancher



849im Christenthum .
mancher Freund Gottes zurück weicht / so soll
mich dieses traurige Beyspiel erinnern / nicht
wie sie zurückzufallen : und ich will die Klip¬
pen meiden , woran ihre Frömmigkeit schei¬
terte . Haß / Verachtung / Spötterei ) / und
auch Schaden / den ich an meinem Glücke
leiden würde ; Freuden , Gewinst und Vor¬
theile dieses Lebens sollen nun diesen ed¬
len Vorsatz in meiner Seele nicht mehr
zerstören . Ich habe ihn mit Gott gemacht /
und durch ihn werde ich ihn ausführen . Der ,
welcher in mir ist / ist größer / denn der in
der Welk ist . Ich kenne meinen Feind , ich
weiß , daß die Sünde noch in mir wohnr ^ ich
fühle meine Schwachheit und Mankelniuth ,
aber ich habe einen Erlöser zur Seite , und
Gottes Kraft ist in den schwachen mächtig .
In der Zuversicht auf ihn , im Geber zu ihm ,
im steten Andenken an ihn , in der unver -
rückten Hinsicht auf die Ewigkeit will ich sie¬
gen . Nichts hohes , noch tiefes , keine Crea -
tur , keine Gewalt nichts soll mich nun von
der Liebe Gottes scheiden . Je Mehr ich meine
Neigungen bekämpfe , desto stärker wird mein

Glaube
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Glaube und desto fester meine Gottfeeligkcit
werden . Du ! mein Barer und Erbarmer
wirst nicht von mir weichen , und mich wenn
ich sinken will , nicht fallen lassen , sondern
gnädiglich aufrichten , und wenn ich irren
will , mich zurechkfüßren , und leiten .

Entschlicsung zum rechten Gebrauch
der Gnadenmittcl .

Gort handelt nicht gewaltsam mit mir .
Cr har mir Vernunft gegeben , damit ich den¬
ken , überlegen und über das , was zu mei¬
nem Frieden dient , Rathschläge und Ent -
schliefungen fassen kan : und dazu har er mir
denn den Unterricht feines Worts gegeben .
Hi' ednrch belehrt er mich , dadurch kan ich ihn
und mich erkennen , und dieß weifet mir die
Wege zum Glück . Dieß ist der Same und
da « Werkzeug , wodurch er mich zu einem
ganz andern Menschen fchaft , und es ist mit
einer solchen Kraft verbunden , daß mein
Herz , wenn es ihm nachdenkt erschüttert , be¬
wegt und mit überwiegender Gewalt zu ihm
hingezogen wird . Dadurch brachte er mich

zur
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zur ersten guten Entfchliefung , und dadurch

wird er ste in mir auch ausführen . Die Ver -

heifimg die ich hier finde , die guten Rath -

schlüsse zu meinem Heil , die glaubensvoke
Hinsicht , die ich in demselben zur frohen Ewig¬
keit habe , werden und sollen Mich mit Eifer

und Sehnsucht nach meinem lezren Ziele er¬

füllen , und wenn die Liebe meines Erbarmers
Dank und Freude in mir erweckt , so wird

mich dieß starken , stets redlicher uttd treuer

in feinem Dienste zu werden ^ Voll Demuth
bete ich denn feine unendliche Gnade an , und

meine Zweifel werden besiegt , meine Seelen¬

ruhe befestigt , und Meine Hofnung immer

lebendiger werden ^ Die Gebote meines Got¬

tes , diese väterlichen , gütigen , weifen und
vorlrefiichen Unterweisungen , gut und recht

und dann auch glücklich und ruhig zu leben ,

sollen mir stets vor Augen seyn . Ich will

sie immer besser , immer richtiger und vollstän¬

diger verstehen lernen , und ganz genau dar¬
nach mein Herz und mein Leben bilden . Das
Leben meines Erlösers , dieses höchsten und

vorrreflichsten Musters der Unschuld und Tu ,

gen - , .
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gend , will ich tief in meine Brust prägen , und
so zu denken und zu handeln , wie er , soll
mein -tägliches Bestreben seyn . Dieses kost ,
! iche Work , und dieser Schatz der vollkom¬
mensten Weisheit soll die -Quelle seyn , woraus
ich täglich neue Belehrungen , neue Enkschlie -
jungen , neuen Muth , neMn Trost und neue
Freudigkeit samle . Gerne will ich es hören ,
und glücklich wenn ich es aus dem Munde
des Mannes höre , dessen Herz seine Seelig -
keilen empfunden hat , aber doch auch da ,
wenn es aus dem Munde eines » « gebesserten
Lehrers , und nur dabey in seiner Lauterkeit
vorgetragen wird , bleibt es Gottes Wort .
Gerne will ich es hören , und die Stunde
und Gelegenheit soll mir unendlich theuer und
schäzbar seyn , wenn ich es hören , und mich
mit andern vor dem Angesichts Gottes zum
Dienst des Ewigen ermuntern kan ; aber vor¬
nehmlich will ich es täglich für mich selbst le¬
sen , und mich mir dem , was meiner Seele
am schäzbarsten ist , unterhalten . Doch nicht
genug ! was wäre es , wenn ich das wüßte ,
wenn es nicht mein Leben weise und glücklich

machte ?
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machte ? Neinf darum will ich es hören , und
darum lesen , damit ich mich immer besser be¬
lehre was ich ; u thun habe , und wie ich es an¬
fangen muß , wenn ich Gott gefälliger , hei¬
liger und rechtschaffner werden will , alle meine
Wichten , die ich Gor ? und meinem Nächsten
in jedem Stande und in allen meinen Ver¬
hältnissen schuldig bin , desto besser zu erfüllen ,
Mich selbst zu erforschen , ob ich das bin , was ich
seyn soll ; und desto mächtiger zu ermuntern ,
das zn werden , was ich noch noch bin . Darum
will ich es lesen und betrachten : damit meine
Ueberzeugung , mein Glaube und mein Ver¬
trauen gewisser , meine Freude in Gott desto
gegründeter , mein Trost desto unwandelbarer ,
und meine Hofnung desto lebendiger werde .
Cs soü mir Leben und . Kraft seyn , und das ist
es mir schon so oft gewesen , und wird es mir
auch bis zu meinem Tode seyn . Es soll und
wird mich strafen , wenn ich fehle , trösten ,
wenn ich traurig bin , Gottes Wege und
Führungen erklären , den rechten Weg zum
Himmel zeigen , und mein Herz mir Freudigkeit
erfüllen .

Z Mit
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Mit Heiliger Freude will ich denn auch oft

in dem Abendmal des Herrn mich in meinem

Erlöser stärken , meinen Weg mit Freudigkeit

zu gehen . Hier soll mein Bund mit ihm er¬

neuert werden , und ich will die Gröse seiner

Barmherzigkeit und den hohen Werth seiner

Erlösung vor andern bekennen und preisen :

hier will ich meine Geduld und Srandhaftig -

keit stärken , und meine Liebe zu Gott und

meinen Brudern anfeuren . Hier werde ich .

die Freudigkeit meines Glaubens empfinden ,

daß ich Vergebung und Gnade in meinem

Heilande gefunden habe , und dann mit neuer

Kraft den Weg zum Himmel fortsetzen .

Laß diesen Vorsatz , Erlöser ! nie in mei¬

ner Seele sterben ; ermuntere mich stets von

neuem mein Herz in deinem Worte zu erqui .

cken , und laß mich die reichen Ströme der

Weißheik und des Friedens aus dieser lebendi¬

gen -Quelle der Seeligkeiren empfinden .

Entschluß znm steten Umgang
mit Gort .

Mit Gott zu wandeln , in seinem Frieden

dahin zu gehen , und froh um sich den Unend¬

lichen
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liehen und Gnädigen zu wissen ; welche Ste¬
tigkeit ist das ! welcher Vorschmack / euer
Freuden , wo ich ewig bey ihm seyn werde ,
und welche Befestigung in meinem Glauben
und meiner Gortseeligkeir ! Und was bin ich ,
was ist mein Leben , was ist alles Glück der
Erden , ohne dieß Bewußtseyn : ich wandle
vor Gott , und der Allmächtige ist mir mir !
Wenn ich in der stillen Einsamkeit mein Herz
zu ihm erhebe , an ihn denke und zu ihm bere :
so fühle ich den göttlichem unaussprechlichen
Frieden , und köstliche himlische Ruhe meiner
Seele ; wenn ich in den grasten Leiden in rie¬
fen Bekümmernissen , auf meinem Kranken¬
lager und unter den härtesten Schmerzen
mein Herz vor ihm ausschütte , und mir De¬
muth , Ergebung und Glauben in seine Arme
falle , so senkt steh göttlicher Trost in meine
Seele , und sie wird stille zu ' Gott , der ihr
hilft . Freuden und Crgötzungen , die mir
doch die Welk nicht geben kan ? Konre mir
je ein irdisches Glück solche Erquickungen des
Geistes verschaffen ? Was war doch das Ge¬
räusch jener Freuden , die ich nicht durch das

Z 2 frohe
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frohe Andenken an Gorr bey einem guten Ge¬

wissen , Gott heiligte , gegen diese Stetigkei¬

ten in dem Umgang mit Gott und meinem

Erlöser ? Zu dir , Quelle meiner wahren und

ewigen .Freuden , will ich hineilen von dir

will ich Trost und Gnade , Kräfte und Unreif

stützung in meinem Glauben und in der Goctsce -

ligkeit erflehen , und in dem ich meine Seele

zu dir erhebe , werde ich immer mehr das ir¬

dische aus meinen Augen verliehren , immer

herrlicher über die unordentlichen Begierden

nach dem irdischen siegen , immer weiter mich

Von der Sünde entfernen , deine Gesinnun¬

gen annehmen , nach den hohem und bessern

Gütern deiner Gnade streben , und meinen

Weg ganz zu jenem ewigen Glück einrichten :

da werde ich das Vergängliche gegen das Un¬

vergängliche abwägen , und schon einen Theil

jener himlischen Seeligkeicen zum voraus zu

mir auf die Erde hinziehen . Da werde . ich

Zufriedenheit mir deinen Wegen , Gelassen¬

heit in meinen Leiden , Mäßigung in me » ieu

glücklichen und vergnügten Tagen flamlem Es

sollen denn das , Gorr ! meine seeligsteu

Srun -
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Stunden seyn , in welchen ich zu dir bece ,
öffentlich und in der Stille , vereint mit dei¬
nen Kindern und allein im Gebete mit chir
wandle ^ das sollen meine Erhohlungs und
Erguickungsstunden seyn , wenn Arbeit und
Mühe mich entkräftet , damit will ich meinen
Beruf und mein Tagewerk anfangen , damit
es fortsetzen und endigen , damit will ich meine
Feinde bekämpfen , meine Leiden mir erträglich
ja zu Freuden machen , und Lob und Dank
und Anbetung soll stets von meinen Lippen
und Herzen zu dir strömen . Ja , das soll
mein Entschluß vor dem Lebendigen seyn , daß
ich , aber doch ni.e gedankenlos , sondern mit
heiligster Empfindung der Seele ' zu ihm beten
will . Mein ganzes Leben soll Gebet seyn :
denn stets im Andenken an ihn will ich wan¬
deln , und der Gedanke an ihn soll mich in
alle meine Gesellschaften und meine Freuden
begleiten , damit mein ganzes Leben ihm ge¬
heiligt , mein ganzes Thun Gottesdienst , alle
meine Freude in ihm geheiligt sey , und ichsiie
sündige . Alles erinnert mich ja an ihn , und
ich solke meines Gorres - vergessen ? Es ist das

Z 3
vor -
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vorrreflichste Mittel meinen Glauben zu stär ,
ken , und gibt mir Kraft und Eifer mir meh¬
rerer Treue meinem Gott zu dienen , und ich

solle es nicht anwenden ? Ich darf , ob ich
gleich Staub und Asche bin , zu dem Allmäch¬

tigen und Unendlichen nahen , und ich wölke
nicht demukhs voll , aber auch mit kindlicher

Zuversicht mein Herz zu ihm erheben ?

Vorsaz zur steten Selbstprüfung .

Ich weiß es , wie heilsam und auch wie

nothwendig es sey , daß ich stets in mich selbst
zurückkehre , und mein Herz und mein Leben

auf das genaueste und strengste untersuche .
Ohne wahre Selbsikentniß kan weder derAn -

fang noch der Fortgang im Christenthum ge¬
macht werden . Sie brachte mich zu dem

ernstlichen Entschluß die Wege der Sünden

endlich in verlassen , und den Frieden in mei¬

nem Erlöser zu suchen : und wie bald werde
ich zurückfallen , wenn ich nicht stets mit Ernst
und Aufrichtigkeit nachfrage : bin ich auf dem

rechten Wege ? ist mein Glaube wahr und

gegründet , mein Herz richtig mir Gott , mein
Man -
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Wandel und mein ganzes Leben genau mir

dem Gesetz und Willen meines Gottes ein¬

stimmig ? Kehrt nicht etwa jene alte Gewohn¬

heit der Sünde zurück , wachen nicht die alten

besiegten Lüste wieder auf ? erfindet mein Her ;

nicht etwan neue Abwege ? ist meine Liebe ; n

Gort . meine Liebe zu meinem Nächsten und

auch meine Liede gegen meine Feinde aufrich¬

tig und herzlich ? Wie kau ich zu Gott beten ,

und was kan ich ihm vortragen , ,von ihm er¬

bitten , oder wofür soll ich ihn preisen und lo¬

ben , und vornehmlich wie kan dieses mein

Gebet mit Inbrunst , mit voller Empfindung

meines Herzens geschehen , wenn ich nicht

weiß , wie ich mit Gott und meiner Seele

stehe , und nicht eine genaue und gründliche

Kenmiß von mir selbst , von dem Guten , wael

ich wirklich an mir habe , und von den Feh¬

lern und Mangeln , die ich noch finde , er¬

langt habe ? Wie kan ich Fortschritte in mei¬

ner Erkenmiß , in meiner Glaubenszuversicht ,

in meinem ganzen Christenthum machen , und

wachsen und stärker werden : wenn ich nicht

stets nachfrage , was ich noch zu bessern , noch

A 4 abzule -



; 6o Vorsatz zur steten Selbstprüfung .

abzulegen , noch zu lernen , noch zu thun
habe ? Ja ! mein ganze ? Christenthum / und
meine Beständigkeit / die ganze glückliche Aus¬
führung meiner heiligen Cntschliesungen für
meine Seele / erfordern stece Untersuchungen .
O wie leicht hat der beste Christ alles verkeh¬
ren , wie bald ist das ganze Werk der göttli¬
chen Gnade in ihm zerstört / wie leicht noch
am Ziele seiner Krone alle seine Glückseeligkeit
Verscherzt , wenn er nicht täglich feine Wege
- ecrachrer . Und das ; o mein Vater ! ist
denn heute mein fester Vorsatz vor dir, stärke ,
und erneure ihn mit jedem Tage in mir , lgib
mir Ernst , Muth und Entschlossenheit mich
immer besser zu erkennen , und mich auf rech¬
ter Wagschaale zu wagen . Wie viele mir
noch verborgene Fehler habe ich noch zu un ,
rersuchen ? wie wenig sehe ich noch den Um¬
fang meiner ganzen Gesinnungen und die
wahrt Gröse meiner Sünden ein ? Nie will
ich denn einen Tag zurücklegen , ohne die
strengste Prüfung meines Herzens vorzuneh¬
men , über nichts will ich vorüber gehen , und
nichts für klein halten ; sondern alles mein

Thun,
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Thun , alle meine Begierden und Wünsche ,

mein ganzes Verhalten in allen meinen Ver¬

hältnissen und Verbindungen genau mir dei¬

nem Gesetz zusammen halten . So wichtig

soll mir die Untersuchung , wie es mit mei¬

nem zeitlichenMücke und mit der Ausführung

meiner Entwürfe für diese Welt aussehe , nie¬

mals werden , als die Untersuchung wie es

mit meiner Seele siehe . In stiller einsa¬

mer Stunde will ich mein Herz zu dir erhe¬

ben , und deine Gnade erflehen , die Augen zu

öfnen , und meine Seele zu erforschen ; und

mir diesem redlichen Entschluß meiner nicht

zu schonen , will ich denn jede Triebe , jede

Bewegung , jedes Thun und Nichrrhun , jede

Bewegungsgründe und Absichten aller meiner

Schritte vor mir stellen : was ist denn reche

und unrecht ? War mir der Gedanke an Gott

stets gegenwärtig ? Hakte ich meinen grosen

Beruf zum Himmel sters vor Augen , sahe

ich aus die Fußstapfen meines Erlösers , um

seinem Bilde ähnlich zu werden , und wie er¬

füllte ich meinen Beruf für die Welt , oder

was that ich zum Vortheil und zum Besten

Z 5 der -
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selben ? Erkance und fühlte ich mit innigstem
freudigen Danke jede Wolthar meines Got¬

tes , und wandte ich sie treulich an ? Ehrte

ich ihn in meinen Lcidenestunden mir Geduld

und Vertrauen ? blieb ich im Glücke müßig ,

enthaltsam , demüthig ? Suchte ich die Gele¬

genheit auf , wandte ich jede Gelegenheit an ,

gutes zu thun ? Besiegte ich jeden Neitz zur

Sünde , bekampftefich meine Lieblingsneigung

und Schooßfünden ? tröstete , erquickte und

und half ich dem Armen , der mich anflehte ,

und der mich auch nicht anflehte ? Entschul¬
digte ich die Fehler meiner Bruder ? rettete

ich die Ehre des Unschuldigen ? handelte ich

mit jedem nach Wahrheit und Aufrichtigkeit ?

seegnete ich meinen Fen d ? Wandelte ich

mir Gort ? hat meine Erkenmiß zugenommen ?

ist mein Glaube fester und starker geworden ?

war mein Gebet inbrünstig und herzlich ? was

that ich gutes ? ist die Summe des guten grö¬

ßer oder geringer , meine Hofnung gewisser
oder schwäch er geworden ? bin ich weiter auf dem
Wege des Lebens gekommen oder nicht ? und wie

kan ich nun auf dich hinsehen ? Hier will ich

mch
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mich dann bey der Entdeckung meiner Fehler
und Mangel vor dir demüthigen , und wem,
ich die Gnade meines Erlösers erflehe , mich
dann auch in ihm starken , desto vorsichtiger ,
redlicher und gewissenhafter zu wandeln »

Nie will ich eine Woche und noch weniger
einen Monath oder ein Jahr meines Lebens
beschließen , ohne auf meine vorigen Wege ei ,
neu ernstvollen forschenden Blick zu werfen .
Besonders sollen mir dir heiligen Tage , dazu
gewidmet seyn , und starr der wilden Zer¬
streuung womit ihn andere enlweyhen , und
statt der verderblichen Zeitvertreibe soll er mir
dazu dienen , daß ich in mich selbst zurückgehe ,
und mich vor den, Angesichts meines Gottes
untersuche . Ich komme mit jedem Tage und
noch mehr mit jeder Woche meinem Ziele nä -
her , und die Zeit meiner Vorbereitung wird
immer weniger , oder meine Anschickung im¬
mer dringender , vor dem Gerichte des Le¬
bendigen wol bestehen zu können . Da soll
mein Auge auf mein ganzes Leben hinsehen :
da will ich meine Tugenden und Fehler un¬

tersuchen ,
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kersuchen , und das falsche meiner Goktseellg -

keit von dem wahren scheiden ; da will ich

meine Triebe und Wünsche , meine Gesinnun¬

gen und Anschläge , und alle Werke vor mir

stellen , meine Jugend und mein Alter und

mein ganzes Verhalten , als Vater , als

Mutter , als Freund , als Herr oder Unter¬

gebener , als Armer oder Reicher , kurz mich

nach dem ganzen Umfang meiner Pflichten

prüfen , und mich denn so vor dein Richter

der Welt hinstellen . - In meinem Gewissen

soll hier schon der Richters ? , rhl des Allmächti¬

gen aufgestellt seyn , damit ich mich nicht be ,

trüge , mich der Gnade meines Heilandes ge¬

wisser trösten , seine Erbarmung noch anfle¬

hen , meine Sünden immer mehr ablegen ,

und mein Her ; reinigen möge , damit ich die

noch übrige Zeit desto besser nutzen möge , um

auf den Tag Jesu Christi Glauben und gutes

Gewissen zu erhalten und zu bewahren ; nicht

erst auf meinem Sterbebette in diese gross Un¬

tersuchung eingehen dürfe ; sondern dann mit

Freudigkeit auf ihn hinsehe , weil sich der Tag

meiner Erlösung und der seeligm Gnadenbe -

lohnung
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lohnung nahet . So lange diese Zeit der Gnade
noch dauert , und ach wie kurz und ungewiß
ist sie ! will ich sie dazu weißlich anwenden ,
daß ich meines Glaubens und meiner Stetig¬
keit völlig gewiß werde .

Entschlikslmg zrir steten Wachsamkeit .
Nicht allein zurück , was ich war und wie

ich lebte , sondern auch vor mir hin habe ich
zu sehen . Der einzige vernünftige Zweck mei¬
ner Prüfung ist doch kein anderer , als mich
vor der Sünde zu hüten , sie abzulegen und
besser zu werden . Ich betrachte Meine Wege ,
sagte David , und kehre zu deinen Zeugnissen . .
Alle meine Vorsätze , und der Lanze Anfang
meiner Gorrseeligkeit sind vergeblich , wenn ich
nicht auf jeden Schritt setze , den ich thue ;
nicht jeden Entwurf , den ich mache , und je¬
den Vorsatz , den ich fasse , vorher beurtheile,
jede Begierde , ' die in mir aufsteigt , und jeden
Gedanken , der mich ergreift , nach dem Worte
Gottes untersuche : und mir Vorsichtigkeit
wandele , stets in allem recht zu handeln , und
in dem mindesten von den Wegen Goms nicht

abzn -
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abzuweichen , nicht zu meiner grossen Sorge ,
und zu meinem einzigen Bestreben mache .
Wie bald , wie unvermerkt kan ich mein Klei¬
nod , meinen Glauben und meine Tugend ver -
liehren ? wie viele Beyspiele schröcken mich ,
wenn ich den ehemaligen Freund der Wahr¬
heit , den vorigen Eiferer der wahren Tugend
und Rechkschaffenheit jezt auf feinen Irrwe¬
gen und in den Sünden sicher dahin gehen se¬
he ? Hier sehe ich jenen stolzen , den Glück
und Schmeichcley verdorben hatte , dort den
wollüstigen oder unbarmherzigen , oder geizi¬
gen , oder leichtsinnigen Menschen , der vor¬
her ein Muster der Sittsamkeit , der Ernst¬
haftigkeit , der Güte , der Ordnung , der Men¬
schenliebe und überhaupt der Rechrschaffenheik
war , Wer da stchek , der sehe wol zu , daß
er nicht falle ! diese warnende Stimme soll
mich stets lehren , meine Augen über mich
selbst offen zu halten , und nie einen Schritt
ohne Andenken an Gott und ohne. Nachfrage
an mein Gewissen zuthun : ist das auch recht ?
ist auch das auf die Arrund Weise gut ? Wo¬
zu wird das dienen ? was für Folgen wird

das
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das für mich und für andere haben ? werde ich

mich dessen noch hinter her freuen , noch im

Leiden darüber beruhigen , mich ihrer , noch auf
dem Sterbebette und vor dem Richter der Welt

ohne Vorwürfe erinnern können ? Nicht ge¬

nug soll es mir seyn , daß etwas nicht Sünde

ist , daß es unschuldig , oder gleichgültig ist ;
nein , meine Hauptfrage soll seyn , ist es auch
gut , auch recht vor Gott ? Eine einzige unbe¬

wachte Stunde , ein einziger unbewachter Au¬

genblick kan den Grund legen , daß das ganze

Gebäude meiner Frömmigkeit über den Hau¬
fen fällt . Wenn ich meine Triebe der Natur

betrachte , wie leicht werden sie mich doch zur

Sünde verleiten können , wenn ich sie nicht

weislich nach der Regel des göttlichen Wortes

leite ? Wie bald werden meine Begierden und

Wünsche auf das irdische und böse gezogen

werden , wenn ich nicht über sie stets wachsam

bin ? Was für Gewalt haben die Leidenschaf¬

ten über mich , wenn ich nicht gleich sie mäßige ,
sie auf die rechten Gegenstände leite , und be¬

herrsche , ehe ihr gewaltsamer Strohm mich

fortreißt ? Wie werde ich meine Temperaments

und
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und Lieblingsneigungen, und meine Schoos -

sünden beherschen , wenn ich ' nichl .anf die er -
sie » Bewegungen meines Herzens genau achte ?
Wie leicht werden - jene alte Gewohnheiten /
die ich schon besiegt glaubte / zu mir zurückkeh¬
ren ? Ich lebe doch immer in der Welk und
unter solchen Menschen , wo ich so leicht hin¬
gerissen , betrogen , verblendet , gereizt und
verführt werden kan . Ich habe doch einmal
in . mir den Samen zür Sünde , die bey jeder
Gelegenheit hervordringt -, und ich werde sie
nicht ganz ausrotten , sondern nur ihre Herr,
schaft besiegen können , bis die Stunde kom¬
men wird , wo ich den Leib des Todes ganz ab ,
legen werde . Nein ! hier geht mein Weg
durch iamer Gefahren und Klippen dahin ,

, und ich habe daher meine ' Seele gleichsam in
den Händen zu tragen . Erst ist es Schwach¬
heit in meinen Augen , und ich finde nichts
sträfliches : es ist nach meiner Meinung gleich¬
gültig , unschuldig , ja es verbirgt sich mir der
erste Ansang der Sünde unter dem Schein
der Gefälligkeit , des WoWndes , der Güte des
Herzens , der Freundschaft oder überhaupt der

Tugend :
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Tugend : mein Gefühl des Gewissens verliehet

sich allmälig , mein Geschmackund meine Freude
an den ernsthaften Geschäften , im .d am Um¬

gang mit Gokt schläfert unvermerkt ein , ich

werde von einer Sinnlichkeit zur andern hin¬

gezogen r erst gleichgültiger gegen die Fehler
anderer , dann gegen ineine eigne : und mit

einmal sehe ich mich nun in dem Strudel mei¬

ner Verirrungen und auf dem Wege der
Verkehrtheit zurück . Ich will die Gnade

meines Gottes anstehen , daß sie mich vor die¬

sem Rückfall bewahre , und mich desto mehr
stärken , auf meiner Hur zu seyn . Erinnere

mich , Vater der Barmherzigkeit ! schlage an
mein Gewissen , wecke mich auf , wenn meine

Augen eine Stunde schlafen wollen ; du sie¬
hest meine Gefahr vorher , bewahre mich , und

hindere durch deine gnadenvolle Fürsorge mei ,

nen Fall und meine Abweichung . Nie rufe
mich der Morgen aus dem Schlafe , ohne
daß es . mein erster Gedanke sey : dieß ist ein
neuer Tag der göttlichen Gnade , und der

Vorbereitung zur Ewigkeit , ein Tag , der dem

Erlöser geheiligt seyn , und worin die Summe

Aa der
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der Früchte vermehrt werden soll , die ich einst
in die Ewigkeit mitnehmen will . , Äfte erwache
mein Auge , ohne erst in die Arme der göttli¬
chen Liebe zufallen , und mit ganzer Seele
um Bewahrung , um Leitung , um Stärkung
in meinen guten Laufe , um seinen Geist anzu¬
stehen . Nie komme neues Leben und neue
Kraft beym Erwachen in meine Seele und in
meine Glieder , ohne zu untersuchen : wie ich
die Sunde vermeiden , mich vor dem Fehltritt
bewahren , mich mehr reinigen , aber auch in
der Erkenmiß , der Gnade und einer unge -
heuchelten Frömmigkeirwachsen , und den Tag
mit guten Thaten bezeichnen könne , und ohne
alle meine heiligen Emschliesungenvor ihm
zu erneuern . Nie müsse sich das Andenken
an Gott aus meiner Seele vermehren , nie
meine Hand zu einem Geschäfte sich ausstre¬
cken , Mein Fuß zu einer Gesillschaft eilen,
Mein Herz einen Anschlag fassen , meineAunge
reden , ohne mich bewußt zu seyn , daß das
recht vor Gott sey , und daß ich das alles so
thue , wie es dem Höchsten gefällt ; damitich
ein unverlezr Gewissen bkwahre . So will

ich
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ich mich auf die Leiden und Freuden sedesTa ,
ges anschicken , um stets als ein Freund Got¬
tes und ein Liebling meines Erlösers zu wan¬
deln . Seine allmächtige Güce wird mich dann
nicht verlassen , zur rechten Zeit wird sie mich
warnen , antreiben , bewahren / bestrafen
aufrichten -und stärken . An seiner Hand will
ich dahin gehen , und er mein Hirce und Füh¬
rer wird mich durch alle Gefahren bey einem
unverlezren Gewissen bis zur Stunde meiner
seligen Auflösung begleiten .

EntsMesung zur Beständigkeit und
Wachsthum im Christenthum .

Wankend und schwach sind unsere Schritte
im Christenthum , schnell und stark jede Fort¬
schritte in der Sünde . Was ist der Anfän¬
ger der wahren Tugend anders als ein schwa¬
ches Kind , das die ersten Versuche selbst zu
gehen macht , und wie leicht strauchelt und
fällt es ? Alte Gewohnheiten abzulegen , und
zu bekämpfen , starke und gewaltige Reize zn
besiegen , steten Aergernissen , Verführungen
und Versuchungen zu entgehen , den Feind

Aa r der
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der in uns ist , und den , der auser uns ist , '

stets zu bemerken und ; u überwinden , wie viel
Ernst und Entschlossenheit , wie vielen Muth
und Sündhaftigkeit erfordert es ? Schnell reißt
eine Sünde znr andern dahin , und nur we¬

nige Zeit gehört dazu den guten , unschuldigen ,
tugendhaften und frommen Menschen zu ei¬
nem lasterhaften umzuschaffen , und ihn bis
zur Ruchlosigkeit hinabzustürzen , denn der
Same zum Dösen liegt in ihm , und die Sitt¬
lichkeit strebt stecs nach der Herrschaft über
das ruhige , stille , weise Nachdenken des Gei¬
stes : langsam aber richtet sich der Gefallene
auf , und langsam wie die Schritte eines Kitt ,
des , oder eines Krankem , welcher allererst zu
genesen anfangt , sind die Fortschritte im

^ Christenthum : doch nicht unmöglich , und
nicht zu schwer , denn Gorr stärker uns , - seine
Gnadechilft uns . Wir haben Mittel , Kräfte
und Beystand von ihm . Er ist Anfänger
und auch Vollender meiires Glaubens . Ich

habe Gefahren auf meinem Wege zum Him¬
mel , aber wenn ich wachsam bitt , wenn ich
mein Gemüth auf Gott richte , mich im Ge¬

bt !
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§er und den Lehren des Himmels stärke , so

werde ich sie überwinden . Ich finde Hinder¬

nd des Guten und der Destaudigkeir : aber

sie sind nicht unüberwindlich , sondern iw werde

sie , wenn sie auch meinem Herzen zuerst schwer
werden , besiegen ; ich werde yach und nach
meine Gewohnheiten , meine liebsten Neigun¬

gen und meine eingewurzelten Leidenschaften
glücklich beherrschen : und welche innige Wol¬

lust und Freude werde ich empfinden , wenn

ich da durch Verleugnung auch der ' beste »

Vortheile , durch den mühsamsten Kampf

meiner Leidenschaften , und willige freudige

Erwägung auch mancher Beschwerlichkeiten ,

meinem Gewisser und Gott treu blieb ? Jeder

Sieg wird mir neue Kräfte geben , und neue

Freudigkeit , neue Entschlossenheit in den

Wegen Gottes unverrückt fortzugehen . . Zwar

werden noch immer Fehltritte und Schwach¬

heiten übrig bleiben , aber ich will meine Früchte

in Geduld bringen - und desto mehr auf mei¬

ner Hut seyn , sie abzulegen , und sie immer
weniger zu machen : wenn ich aus Schwach¬

heit fehle , so habe ich einen Erlöser , und eft

Aa z - imr
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men Vater der Barmherzigkeit , der mich nach
meinem Herzen richtet , und mir diese Fehl¬
tritte , in welche ich nicht willigte , so gnädi -
glich vergibt . Ich weiß es , und will es Nie
aus meinem Gedächtnisse verkehren , daß end¬
lich Schwachheiten zu gröbern Sünden wer¬
den , und mehrere Schwachheiten einen na¬
hen Fall drohen . Sorgfältig will ich sie be¬
merken , und noch sorgfältiger sie ablegen und
beherrschen : und stets stärker und fester zu
werden suchen .

Entweder Fortgang oder Rückgang im
'Christenthum . Nicht kalt oder warm seyn ,
stets einem schwachen Kinde ähnlich seyn , das
nicht wächst noch zunimr , ist auch tägliche
Abnahme im Guten . Jeder Tag muß mich
weiter führen , zu mehrerer Vollkommenheit
hinan bringen , und mir ein gefeiteres Alter
in der Rechtfchaffenheik geben . Das soll denn
nun meine stere Sorge seyn , und das ist auch
mein Entschluß vor dem Angesichts Gottes ,
daß ich röglich meine Kenrnisse erweitern , ge ,
wissex und lebendiger Mchen will . Gottes

Ver «
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Vereisungen und Rathschläge , worin sich
mein ganzer Trost meine grose Hofnung und
meine Zufriedenheit gründet , die mir Ver¬
trauen und Glauben an meinen Erlöser , und
meinem Geiste so viel Freudigkeit schaffen ,
sollen mir stets vor Augen seyn , ich will sie
täglich meinem Herzen vorlegen , mich gegen
alle Zweifel befestigen , und allen Trost und
alle Freuden daraus schöpfen , die nur dieses
leben an der Hand meines Vaters im Him¬
mel versüßen , und Tod und Ewigkeit zu den
erfreulichsten Boten des ewigen Friedens ma¬
chen können . Gottes allwalkende und gnädige
Vorsehung über mich , weise , väterliche und
gütige Regierung meiner Wege und Schick¬
saale , treue Bewahrung , sichere Unterstü¬
tzung und Hülfe , ach welcher Trost , welche
Zufriedenheit , und wie wichtig ist mein Glaube
an diese grose Wahrheiten ! darin will ich im -
mer gewisser werden , jede Erfahrung in mei¬
nem eignen Leben , tmd jede stille Wahrneh¬
mung der Hand Gottes in der Welt an mir und
an andern soll mich darin stärken . Selbst die
grösten Leiden dieses Lebens und noch weniger

Aa 4 der



s ? 6 Entschliesung zur Beständi ' gk . und

Her Feind und Spötter der Offenbarung soll mir

diese Ueberzeugung schwächen oder gar rauben .

Gewisser will ich täglich werden , daß ich

einer , Erlöser habe , und daß er es ist , der

mich mit solcher festen Zuversicht aufdie Gnade

- es Allmächtigen hoffen lehrt , daß ich durch

ihn mit kindlichem Zutrauen alles aus der

Hand des UneMichen bitten und erwarten

kan , was mir gut , nüzlich und heilsam ist :

und was das wichtigste für mich ist und blei¬

ben wird , daß ich durch ihn Vergebung und

« in ewiges Leben habe . Diesen Glauben zu

stärken , und ihn täglich zu vermehren , dahin

soll mein Gebet , mein Nachdenken , und

meine ganze Sorge gerichtet seyn ; dazu will

ich das göttliche Work nutzen , und in dem

Ab endmal drs Herr öfters neue Kräfte und

Freudigkeit samlen .

Täglich will ich besser zu werden mich be¬

streben , und dahero meinem Herzen stets die

Frage vorlegen ; was fehlt mir noch ? Bin ich

noch mehr Herr über mich geworden ? habe

ich
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ich die noch anklebenden Schwachheiten , und

Gewohnheiten mehr abgelegt ? meine liebsten

Neigungen mehr überwunden und meine Lei ,

Lenschaften mehr besiegt und gemäßigt ? mehr
den Versuchungen und den Gefahren der

Sünde widerstanden ? bin ich starker , fester
und treuer in der Gorrfeeligkeit geworden ?

handle ich aus ediern und bessern Antrieben ?
übernehme ich auch aus Liebe zu Gott , Ge¬

fahren , Leiden , Verfolgungen und Schaden ?

scheue ich die grossen Beschwerlichkeiten nicht ?

suche ich Heldentugend ? Ach das , das soll

meine Sorge seyn , und darum will ich nicht

allein überhaupt immer genauer und gründli¬

cher den Willen und die Befehle meines Got¬
tes lernen , sondern ganz angelegentlich nach¬

denken , was in jedem Fall , in meinem Stande ,

in allen meinen Verhältnissen und zu jeder Zeit ^
Gort von mir fordere , und wie ich meine Liebs

zu ihm beweisen müsse rrnd könne . Jede Ge¬

legenheit will ich auskaufen und mit Freuden

anwenden , die Summe meiner guten Thaten

zu ' vermehren , ja ich will sie aufsuchen und

nachfragen , wo undjewie ich etwas Gutes

Aas und
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« nd Gottgefälliges thun könne . Dazu will

ich mir Mittel , Talente und Kräfte samlen ,

und sie in mir zu erhöhen und zu vermehren

suchen . Und wenn denn kein Mensch mich

bemerket , und wenn ich davon keinen Vor¬

theil , keinen Dank , keinen Ruhm , ja wenn

ich davon hier Schaden und Undank einärndre ,

so will ich mich dadurch nicht abhalten oder

ermüden lassen . Genug mir dem Trost mei¬

nes Gewissens , mit dem Zeugniß dessen , der

im Himmel wohnt , und mir der guten und

gesegneten Ueberzeugung jener herrlichen Be¬

lohnung in der Ewigkeit ! Stärke , o Gott !

mich in meinen heiligen Entschliesnngen und

laß sie täglich in mir Neu werden ! Du hast

mir diese guten Vorsätze gegeben , du wirst sie

auch bey mir in Erfüllung bringen .

Zur steten dankbaren Liebe zu Gott .

Ich kenne das blendende und schimmernde

des Erdenglücks , und weiß es wol , wie leicht

mein Herz zu dem sinlichey hingerissen wird .

Wie oft habe ich doch davon die betrübte Er¬

fahrung gemacht ? Wie oft war mir Gott ,

mein
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mein Schöpfer , Erhalter und Erlöser weit

weniger , als das Geschöpf ? wie oft meine

Wünsche , meine Neigungen , mein Bestre¬

ben nur für diese Welt ? dieß war mir allein

schön , allein groß , allein wünschenswerth ,

was zur Erde gehört , und Himmel und Ewig¬

keit erfchröckre mich , weil ich in dem Gedan¬

ken an ihn , mir zugleich den Verlust dieser

Götzen der Welt , an welchen meine Seele

hing , denken muste . Gelobet sey die göttliche

Barmherzigkeit , die mich das vergängliche ,

unbeständige , eitle der grasten Herrlichkeiten

aus Erden , aber dagegen den unendlichen

Werth des himlischen , und der Freuden in

Gott , und das Glück eines guten Gewissens

erkennen und fühlen lassen ! Erstes und leztes

Wesen , vollkommenste und einzige Quelle

aller Seeligkeiten und wahren und dauerhaf¬

ten Freuden : du allein solst mein höchstes

Gut und mein bestes Erbtheil bleiben . Leib

und Seele mögen verschmachten . alles Glück

der Erden falle vor mir dahin , alle Freuden

der Welt sterben vor mir , ehe ich dich ver¬

lassen , und von dir weichen solle . Du bleibst

mein
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mein Gott / und mein Theil ! Wo finde ich
dem , / wenn ich dich und deine Gnade ver -
kiehre / den wieder / der meine Wünsche so
ganz ausfüllet / der meine Seele so ganz be¬
ruhigt / der mich so ganz und ewig glücklich
machen kan , als den Allmächtige » / Gnädi¬
gen und Treuen , der mir allein alles in
allem ist .

Wenn ich wahrnehmen werde / daß meine
Begierden und Wünsche für etwas in der
Welt zu sehr eingenommen werden ; wenn ich
entdecken werde / daß mir die Neigungen und
Erzwungen dieses Lebens zu sehr angelegen
werden ; wenn ich fühlen wrrde / daß mir ein
Verlust dieser vergänglichen und irdischen
Dinge zu schmerzlich wird ; so will -ich bald
meine Gefahr erblicken / und dich / o Gott !
gegen die Welt / deinen Himmel gegen die
Erde ; das unvergängliche gegen das ewige
stellen , und mein Her ; durch deine Hülfe in
deinem Worte und iu meinem Gebete zu die
auf das rechte Ziel wieder Hinleiten . Wenn
ich mir allen Gütern des Glücks umgeben

wäre ,
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wäre , wenn alle meine Wünsche gesättigt
würden , wenn ich hier zu den erhabensten
Würden erhoben wäre , wenn ich begütert
groß , mächtig und gewaltig wäre : so soll es
doch meine Augen nicht blenden , mein Herz
nicht fessln , und meine hohem Freuden in
dir nicht schwächen . Ich will das Unbcstän ->
dige , das eitle und vergängliche , das beschwe¬
rende und Nichtige fühlen , und das sollmich
rurr desto mehr anfeuren , das wesentliche ,
bleibende und ewige Glück ju suchen .

Ich will zurück auf meine vorigen Tage
sehen , und hier die Menge deiner unverdien¬
ten Wolthaken zählen , um mich her deine
Güte erblicken , die alle Morgen neu ist , und
vor mir hinauf die Verheisungen sehen , die
du mir für das Glück dieser und der zukünf¬
tigen Welt gegeben hast . Ich will die Grösc
deiner Barmherzigkeit abwägen , und meine
Unwürdigkeir mir stets vor Augen stellen :
das wird denn mein Her ; im steten freudigen
Dank und Lobe des Allgürigen erhalten » Le¬
ben und Gesundheit , Erhaltung und Für

sorg
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sorge , wie viel ist doch das werch ? O wie
vfte habe ich rechc augenscheinlich das wa¬
chende Auge Gottes über mich erblickt ? Wie
oft war mein Herz bekümmert , und seine Güte
wandte so gnädiglich von mir alles ab , was
mich betrüben konnte ? Meine Sorgen waren
vergeblich , der Allmächtige hatte für mich schon
gesorgt . Wie oft in Lebensgefahren , in aller¬
ley Art von Leiden , nahm mich der Herr an
seiner Hand und rettete mich , oft so wunder -
barlich und herrlich ? Wenn ichdieGüreGot -
res an jedem Tage meines Lebens berechne,
wenn ich dann die Summe derselben durch
mein ganzes Leben ziehe ; aber wer kann sie
doch zahlen , und wie viele seiner unaussprech¬
lichen Woltharen werden von mir nicht er¬
kenn ? dann falle ich vor ihm nieder , und bere
an , und demukhsvoll und beschämt rufe ich
aus : was bin ich , daß du meiner so gedenkst ,
und du dich meiner so annimmst ? wie soll ich
Loch dem Herrn vergelten , alles was er an
mir gethan hak , und thutl Geheiligte undge -
seegnere Stunden meines Lebens , in welchen
ich durch stille Betrachtungen , der Wegeund

Wol--



Liebe gegen Gott . z8Z

Wolcharen meines Bakers im Himmel , mein
Herz mic Dank und Lob seiner unendlichen
Liebe erfülle !

Und doch , was waren alle diese Wolcha -
ken des irdischen Lebens , wenn ich nicht den
Trost eines versöhnten Gewissens hätte ? Bey
allem Glücke dieses Lebens wäre ich ja doch
unbeschreiblich elend , wenn ich fürchten mäste :
Gott wird als ein heiliges und ein gerechtes
Wesen deine Sünden finden , und feine Hand
wird sich wieder dich ausstrecken , er wird hier ,
und noch Mehr , er wird dorr ein Vergeltet
des Bösen seyn , und alle deine Freuden wer¬
den sich in Jammer und Verderben verwan¬
deln . Kan ich es mir wol ausreden , daß ich
seiner Wolchaken endlich gewohnt war , sie
nicht mehr schäzre , und undankbar gegen ihn
wurde ? daß ich die Kräfte meines Geistesund
meines Leibes , die er mir gab und erhielte ,
nicht zu ihrem wahren Zweck , ja oft ganz
wieder seine Absichten gebrauchte ? daß ich seine
Wolcharen , das Vermögen und die Gele¬
genheit , die er mir gab , Gutes in der Welk

in
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Zu wirken , so sehr vernachläßigre , und ss
manches böse that ? . kan ich es mir ausreden ,
daß ich meine dringendsten und wichtigsten
Pflichten gegen ihn und Meine Nächsten so
oft versäumte , sooft dagegen handelte ? Kan
ich glauben , daß alles das unbedeutend , ohne
Folgen für mich , ohne Strafe und Mißfallen
vor dem Heiligsten bleiben werde ? Nein ! ge -
wiß ist das alles , aber auch eben so gewiß , baß
Mir Gott Barmherzigkeit wiederfahren lasten ,
und mir einen Erlöser gegeben hat t Ihm habe
ich es zu danken , daß ich es weiß , und mit
voller Zuversicht mich besten freue , daß ich
Vergebung meiner Sünde , ein begnadigtes
Gewissen , und einen versöhnten Gott habe .
Liebe gegen feinen Feind , seinen Verächter ,
ein Geschöpf , das seinem Schöpfer wieder -

-strebte , zu beweisen , das ist doch die gröste
und erhabenste unter allen Woltharen , und
diese habe ich von Gort ! Wenn das mein
Herz nicht mit Dank und Liebe erfüllen kan,
dann bin ich der gefühlloseste und verwerflichste
stmer allen Menschen ! Hier will ichchem , die
Geheimnisse seiner Barmherzigkeit , der Mit¬

tel
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rel meines Heils , der Art meiner Begnadi¬

gung mir forschenden und demüthigen Herzett

durchdenken . Ich will die Wege und Füh¬

rungen berrachren , die seine Erbarmung er¬

wählte , um mein Herz von jenen Fesseln der

Sünde und dem Rande des ewigen Unglücks

- u retten , mich von der Verblendung , den

Lüsten , den Sünden zurückzurufen , mir den

Weg zur wahren Besserung meines Herzens

und zum Trost meines Gewissens , zur guten

und fertigen Ueberzeugung meiner Begnadi¬

gung zu öfnen ; mir die guten Anweisungen
zu einem weisen und heiligenLeben , und dann

auch Kraft und Beständigkeit zu einer unge -
heuchelren Frömmigkeit zu geben ; mich das
Glück und den hohen Werth der reinen Tu¬

gend schmecken zu lassen . . Das soll und wird

denn meine Seele immer mehrzu ihn , erheben ,
und die Liebe meines Gottes und meines Er¬

lösers wird ganz in mein Herz ausgegossen
werden .

Hin aus die Zukunft will ich blicken , und

wenn ich nun da vor mir hin sehe , und weiß ,

Vb daß
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daß Gott mich an seiner Hand den Weg leiten
will nnd wird , den ich noch auf dieser meiner
Wallfahrten gehen habe : daß ich unter dem
Schirm des Allmächtigen wandeln , und unter
seinem Schatten wohnen werde : daß er mein
Varrer , mein Helfer , mein Seegcns Gott
seyn will , und seyn wird : daß er meinen
Glauben bewahren , meine Tugend stärken ,
und meine Seele zu jenem Tage der Offen¬
barung bewahren wird : wenn ich jene See -
ligkeiten im Geist voraus sehe , die dort auf
mich warten , und die Freuden des Himmels ,
wo keine Furcht , keine Gefahr , keine Klage
mehr seyn wird , schon im Vorschmack em¬
pfinde : da wird dann meine ganze Seele Lob
und Dank werden . Kein Leiden in der Welt,
wird meine Liebe zu Gott aus meiner Brust
nehmen , und noch im Tode werde ich lauter
Dank und Liebe gegen meinen Erbarmer seyn .

Die Liebe Gottes soll die Triebfeder
alles meines Tbuns werden .

Die Liebe meines Gottes soll auch die gute
und siere Triebfeder meines ganzen Thuns ,

die
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- ie erste und eigentliche Quelle aller meiner
Handlungen werden . Darum , weil es so der
Wille meines Gottes ist , des Gottes , der
nichts als Güte und Barmherzigkeit für mich
ist ; weil dieß das Gesetz des göttlichen Crlö -
ftrs ist , und er selbst auf Erden in seinem
göttlichen und vollkommenen Wandel so lebte,
so litte , so handelte , und er denn auch das
höchste Muster meiner Gottseeligkeit auf Er ,
den war , in dessen Fußstapfen ich treten , und
dem ich gleich gcsust seyn soll ; weil dieses
Gebot selbst lauter Weisheit und Güte ist, und
so ganz auf mein Wol und des Menschen
Glück auf Erden geht ; weil es mich zu einer
so erhabenen Würde unter den Geistern er¬
hebt , und mich zu so grasen Belohnungen
hinführt , aus Dank gegen meinen Wolrhäter ,
aus Liebe zu dem Crbarmer , und zu dem was
gut ist , will ich dem Guten nacheilen , und
mich vor jeder Sünde bewahren , dieß allein
kan meine Frömmigkeit und Tugend zu einer
guten Frucht meines Lebens , und Gott wol -

gefällig machen . Was ist doch das Gurr
werth , das ich blos darum rh «e , damit ich

Bb 2 ^. mir
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mir die Unannehmlichkeiten der Zudringlich¬

keit meines Nächsten vom Halse schaffe , oder

das ich aus eben der Weichlichkeit thue , wo¬

mit ich so viele Sünden der Leichtsinnigkeit ,

der Ueppigkeit , der Wollust begehe -, oder

wobey ich nur Eigenruhm , Eigennutz , oder

sonst etwas sträfliches zur Absicht habe : Nein !

das alles ist noch ! nicht gut und recht vor

dem Gott , der nicht allein mein auseres Thun ,

sondern meine innere Gesinnungen beobachtet ,

und mich darnach richten will . Er fordert

mein Herz , nicht einzelne Werke derFrömmige

keit , sondern das stete fromme Bestreben zum

Guten . Wenn ich nur eines seiner Gebore

mit Einstimmung meines Herzens übertrete ;

und wenn ich nur in eine Sünde willige , so

bin ich ein Ueberrrkrer seines ganzen Gesetzes .

Es ist nur eine Tugend , und dieß ist meine

höchste Liebe zu Gott , mein höchstes Kestre ,

ben , ihm durchaus ähnlich zu werden , und

durchaus alles zu thun , was recht ist ; die

höchste - Uebereinstimmung aller meiner Wün ,

sche , Gedanken , Begierden und Werke mit

feinem heiligsten Willem Fehlt es mir an

dieser



alles meines Thuns werden . ? 85

Kiefer heiligen Absicht meines Thuns , und

an diesem herrschenden Bestreben ganz ihm zu

dienen , so sind dann auch meine besten Werke ,

noch Unrecht und Nichts vor ihm , aber bey

reinen Absichten werde ich auch nie wissent¬
lich etwas böses thun . Wie könre auch meine

Absicht bey solchen Handlungen verdienen ,
rein und gut genanr zu werden , von denen

ich es weiß daß sie unrecht und Sünde sind »

Hieße das nicht immer böses wollen ?

Ist diese Liebe Gottes und diese heiligt

und gute Absicht bey allen meinen Werken :

so werde ich auch mit heiligem Eifer , und mir

Lust und Freudigkeit die zuteil Wege der gött¬

lichen Gesetze betreten . Dieses innigste Ver¬

gnügen an Gort und seinem Gesetz wird mir

fowol Muth und Freudigkeit als auch die
rechte Kraft geben , auch die - Beschwerden '

der Tugend zu überwinden , selbst die Hinder¬

nisse und Beschwerden werden eine unaus¬

sprechliche Annehmlichkeit für mich haben ,

weil sie mir das herrliche Zeugniß der Aechr -

heit , Aufrichtigkeit und Wahrheit meiner

Bb z Frön .!-
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Frömmigkeit geben : es wird mich zu den ei¬

gentlich hohen und ersten Tugenden erheben ,

wo ich auch keine Gefahr scheue recht zu thun ,
und die gewisse Kunst der Selbstverleugnung

und Aufopferung der irdischen Vortheile übe .

es wird mich lehren nicht um Menschen , nicht

um niedriger Vortheile willen , sondern allein

um Gottes willen , auch da , wo es kein

. Mnschenauge bemerkt , ja . vornehmlich in

- er Stille gutes zu thun , genug der Allst -

Hende bemerkt es ; es wird mich die schöne

Kunst lehren auch meinen Feinden gutes zu

thun und sie zu lieben ; und nachdem die

göttliche Güte das Maaß meiner Kräfte und

den Umfang der guten Gelegenheit vermehrt

und erweitert , werde ich denn auch frucht¬

barer und reicher in meiner Gottsteligkeit wer¬

den . Welche innere unaussprechliche Wol¬

lust , welche himlische Freuden wird doch dann

meine Seele genießen , wenn meine Tugend

so rein und ungefärbt ist , aus solchen heili¬

gen Quellen strömt , und ich dem heiligsten

hier auf Erden so nahe und ähnlich werde .

Welche Ruhe wird sie meiner Seele geben ?

welche
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welche heilige Hände werde ich dann zu ihm

erheben ? welche Freudigkeit in meiner Brust !

lpid o welche Erguickung in meiner Leidens
und Todesstunde ! Hier ist denn der sichere

und gewisse Beweist des göttlichen Wohlge¬
fallens mir mir , das herrliche Zeugniß , daß

Gottes Geist mich treibe . , das Zeugniß des

Geistes , daß ich Gorres Kind und ein Erbe

der ewigen Seeligkeit sey . Da hinan , zu

dieser Vollkommenheit und großen Seelenruhe

will ich hinaufstreben . Kein Mensch kan den

Werth und die Aufrichtigkeit meiner Fröm¬

migkeit erkennen und beurtheilen . Er siehe

mein Herz nicht / er dringt in die' inneren Be¬

wegungsgründe und Triebfedern meiner Hand¬
lungen nichr > ln , nur allein Gott / und mein

Gewissen soll mir das beruhigende Zeugniß

geben / daß ich rechtschaffen wandle . Der /

der im Himmel ist , kennet mich und weiß mich /

und wenn er nur meine Wege recht findet /
so ' ist das genug zu meinem Frieden . Ach

daß er sie nur immer so finde ! Lehre mich ,

Erbnmer ! stets deine Wege , erhalte mich

bey dem einigen , daß ich deinen Nahmen

B b 4 fürchte .'
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fürchte : und leite mich allezeit an deiner Hand

auf den guten Wegen der Gerechtigkeit .

EMschltestmg zum festen Vertrauen
auf Gott .

Vor mir hin ist alles dunkel und in einer

dicken Finsterniß verhüllet . Steter Wechsel

Lcr Dinge , plözliche unerwartete , und un -

/ worhergesehne Zufälle und Veränderungen

find der Inhalt des menschlichen Lebens . Die

Schicksaale meines vergangenen Lebens enB

wickelten sich vor meinen Augen , und ich sahe
ste lyetzrenkheils erst , wenn sie eintraten , und

Loch wenigstens anders , als ich in den mehr¬
ten Fallen vermuthen durfte . Was werde

ich in der folgenden Stunde seyn ? Welche
Veränderungen warten auf mich ? werde ich

klagen , fürchten , zittern , oder wird sich

Freude in mein Herz ergießen ? Ich sey so

groß , so mächtig und gewaltig , so gesund , so
glücklich , oder so arm , so unbedeutend und

so gering , als ich wolle , ; fo bleibt mir das

Schicksaal aller Sterblichen , und meinAben

ein steter Wechsel der Leiden und h^ r Freuden .
Gram ,
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Gram , Kummer , Sorgen , Unruhe Furcht,
Gefahr , Schrecken dringen so gewaltig zu
den Pallästen der Grosen , als zu den Hütten
der° Armen . Und doch wünsche ich , daß ich
meine Tage im Frieden und bey glücklichen
Zufällen verleben möchte . Dieser Wunsch ,
und die Sorge für ein ungestörtes Glück , sir
selbst für den Wachsthum und Erweiterung
desselben , ist vernünftig und Gott selbst for¬
dert mich durch diesen Selbsicrieb , den er in
mir legte , und durch sein Gebor daß ich mich
selbst lieben soll , dazu auf. Stetes Streben
nach höhern Vollkommenheiten ist Weißheie
des Lebens . Auch so lange ich hier noch
wandle , soll ich den Beschwerden und Müh¬
seligkeiten weißlich zu entgehen , sie zu erleich¬
tern und Bequemlichkeitenund Freuden zu
geniesen trachten , so weit das alles nur mic
meinem ewigen Glück bestehen kan . Aber wie
wenig steht doch dieß in meiner Gewalt ! wie
ganz hange ich von einer höhern und unsicht¬
baren Hand ab ! und seine weife , verborgene,
allmächtige Vorsehung und Regierung bestime
alle meine Schicksaale und Wege . Zwar han -

Bb 5 delk
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delt er mit mir nicht unmittelbar , er führt
mich nicht durch Wunder , aber doch sind seine
Wegewunderbarlich« Er ordnet Zeit und Um¬
stände , er sezk die Dinge in Verbindung , die
zu meinem Glücke oder Nachtheil ausschlagen ,
und oft die geringste die unbedeutendste Klei¬
nigkeit legt den Grund zm den grösten Revo¬
lutionen der Erde , und zu den wichtigsten
und erheblichsten Veränderungen -meines Le¬
bens . Eine Menge von Zufälligkeiten treten
zusammen , und wirken zu einer Kette von
Unruhen und Verwirrungen , oder zu einer
Reihe der erfreulichsten Begebenheiten meiner
Tage . Stille bey heiterm Himmel und ei¬
nem erquickenden Sonnenschein gehe ich da¬
hin , und plözlich überfällt mich Sturm und
Wetter . Im Verborgenen hat schon mein
Feind seine Anschläge geschmiedet , im stillen
kerrece sich schorst eine Menge von Zufälligkei¬
ten zusammen , und plötzlich , schnell , uner¬
wartet ergriff mich Gefahr , Schrecken , und
Sorgen . Furchtsam , mukhlos und sorgen¬
voll wankte ich so oft dahin , und aufeinmal
heiterte sich der Himmel über mich auf , und

die
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verborgene Weisheit des Unendlichen !hatke
schon für meinen Frieden gesorgt . O wie
oft ist der Wend anders als der Morgen ! wie
oft war die Nacht und der Morgen anders ,
als es der Abend war !

Wie werde ich doch bey dieser Ungewiß¬
heit und dem Wechsel der Dinge dieses Lebens
sicher werden , und welches ist das zuverläs¬
sigste Mittel mein Leben ruhig zurückzulegen ,
und in die dunkle und finstre Zukunft mir ei¬
ner» heuern Blick hinzuschauen ? Nur ein
Mittel , , das aber auch nie trügen kan , finde

ich . , und das will ich wählen , und feste und
unerschürrerr will ich bey demselben stehen .
Wie ein schwaches Kind ruhig an der Hand
seiner Mutter und seines Vaters dahin geht,
und diesen allein , alles pas Sorge ist , über¬
laßt : so will ich alle meine Wege dem Varer
im Himmel befehlen . Dieser allmächtige ,
weise und gütige , der mich liebt , dem meine
ganze Seele anhängt , wacht und sorgt für
mich . Er allein übersteht ja die gan^ e Ar-
kunft , er weiß , was geschehen kan und wird »

er
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er ist kein müßiger Zuschauer dieser Dinge ',

sondern seine Güte ist für mein Glück geschäf¬

tig , seine Weißheit hat die Entwürfe meines

Wöls gemacht , die Plane wider mich kenne

er , und weiß sie zu vereiteln , und seine Ent¬

würfe zu meinem Glück führt er mir allmäch¬

tiger Hand aus . Er handelt zwar nicht un¬

mittelbar , und ich darf von ihm keine Wun¬

der fordern : aber ist das nicht gleichgültig für

mich , ob ich durch Wunder , oder durch die

ordentlichen Wege der Natur oder seine mit¬

telbare Regierung glücklich werde ? und ist das

nicht genug wenn ich das nur von ihm erhalte ,

was nur gut und nüzlich ist ? Auch Wunder

würde er an mir thun -, wenn die Wege der

Natur nicht hinreichten , seine gute Absichten

mir mir auszuführen . Aber eben deßwegen ,

weil er keine Wunder thut , wo sie nicht nötig

sind : so will ich klüglich vermeiden , was mir

schädlich werden kan , ich will die Mittel ge¬
brauchen , die er mir gegeben hak , mein wah¬

res Wol zu gründen und zu erweitern : ich

will meinen Verstand und mein Nachdenken ,

ich will den Rath weiser und guter Menschen ,

ich
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! ch will die Gelegenheit benutzen , die sich mir

anbietet , und die ich vor mir sehe : und dann

tpill ich bey Klugheit und Fleiß alles in die

Hände des allmächtigen und gütigen Vaters

legen . Nur will ich nie ein Mittel gebram

chen , was Sünde oder auch nur Unterlas¬

sung meiner heiligsten Pflicht wäre , nie zu

niederträchtigen Schmeicheleien , zur Falsch¬

heit , zu schädlichen und sündlichen Künsten

meine Zuflucht nehmen . Fürchte ich Gore

und gehe ich seine Gebore , so wird meine

Sache alsdenn Gorres Sache , so wie die

Sache eines geliebten Kindes , die Sache des

gütigen und redlichen Vaters ist .

Gerade so viel , und gerade das wird mir

seine Güte geben , als und was mir für dieses

Leben gut und wahrhaftig nüzlich ist . Nicht
Ueberfluß , nicht der äuserliche Glanz der

Erden macht mich wahrhaftig glücklich , genug

wenn ich das bin und das habe , was Hier

Lurch meine kurze Reise nöthig ist , und dabey

nicht hindert , sie gut und seelig zu vollenden ;

NNd
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Und das wird mir die allmächtige und väter¬

liche Fürsorge meines Gottes gewiß und von

Zeit zu Zeit bey Knem weisen und ihm wolge »
fälligen Verhalten geben , ja mehr , als ich

als ein Weiser und ein Christ wünschen kan ,
wird er mir geben . Was ist es doch mit aller

Gröse und Herrlichkeit der Welt ? Nicht viel

anders , als wenn ein Fußgänger bey einem

weiten Wege mit einer großen Last von Kost¬

barkeiten beladen , ist , die ihm seinen Weg be¬

schwerlicher machen , und unter welchen er
erliegt , oder gehindert wird , gut und richtig

feine Reise fortzusetzen . Wenn ich nun , und

wie leicht geschieht das ? an solchen Dingen

mein Herz hlenge ? wenn ich darüber stolz

würde ? wenn ich Gottes vergäße ? wenn ich

das zur Sünde , zur Ueppigkeit , zum Geize ,

zur Verschwendung kurz zum Schaden meiner

Seele gebrauchte ? Wenn ich die Vorzüge

dieses Lebens nicht entwenden würde , um nüz ,
licher der Welk , reicher in edlen guten Tha ,

rrn , demüthiger zu werden , und meine Schätze

für die Ewigkeit zu samlen ? Nein ! Gott weiß

es besser , als ich , was mir gut ist , und nur

das



Vertrauen auf Gott . Z99

das will ich , nur so viel Gesundheit , so viel

Freunde , so viel Gut , so viel Gröse , als

seine Weisheit nüzlich findet und mir seine

Güce geben will . Wenn ich auch nur von

Tage zu Tage aus seiner Hand mein Noth¬

wendiges erhielte , und wenn ich jeden Mor ,

gen bete : heute gib mir mein Brod , und dann

am Abend ihm über seine gnädige Erhörung

danken käme : so will ich Mich immer glücklich

nennen , so lange ich mich nur dabey seiner

Gnade und eines guten Gewissens bewußt

bin . Das soll immer meine Gesinnung seyn :

ich will vor Gorc recht thun , und seinen Weg

gehen , und er wird mit mir seyn , und mich

nicht verlassen , erwirb mich behüten undmich

seegnen . Das hat er mir allenthalben allzu

nachdrücklich versichert , und kan er , der das

Graß auf dem Felde kleidet , der die Vogel in

Ler Luft erhält , den Menschen , kan er den ,

den er liebt , verlassen ? ihn dem Haß der

Menschen oder dem Verderben ganz Press

geben ? unbekümmert um das Wol seinerKin ,

der seyn ? fordern daß wir ihn anrufen , auf ihn

hoffen und ihm vertrauen sollen , und doch

Unsere
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unsere Gebete m'chr erhören wollen ? Hat er
schon jemals seine Zusagen gebrochen ? schon
jemals ein wahres Vertrauen zu schänden
werden lassen ? schon jemals einen Frommen
'getäuscht ? Nein ! .wenn es ja scheinen solce ,
uls wenn er mich meinen Feinden oder dem
Elende überließe , mich nicht hörte , und seine
Zusagen zurücknähme : so weiß ich , er meine
es wol mit mir , und alles muß mir zum Be ,

. sien dienen . Was bin ich selbst für ein Be¬
weis seiner Güte ? Harre ich nicht ihn so oft
zu meinem Retter , zu meinem oft wunderba¬
ren und reichlichen Wolrhärer , Beschützer
und erfuhr seine seegnende und erfreuende
Hand ., da ich so gar mir meinem Herzen von
ihm gewichen war ? und ich solre ihm nicht
ganz vertrauen ! Erfüllet er nicht gleich meine
Wünsche , und geht es nia ) k auf die Art , wie
ich mir den Gang der Sache erfand : so will
ich seiner höher » Weißheik und seiner bessern
Zeit den Gang meiner Schicksaale befehlen «
Ich will ihm auch auf dunklen Wegen folgen ,
und bey dem Ausgairge werde ich es finden ,
daß pralles wohl machte , und was sür freu ,

diger
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diger lob und Dank wird durch die Ewigkeiten

.ihm erschallen , wie wird jede meiner Klagen

lauter Jubelgesang werden ! Gütiger Gorc !

willst du mich in diesem Leben mit glänzendem

Glück umgeben : so gieb mir nur auch die

Weisheit , es wol zu gebrauchen : und ein Her§
roll Demuth und Menschenliebe .

Bereitwilligkeit auch die Leiden Die¬
ses Lehens geduldig zu ertragen .

Ganz frey von Sorgen und Leiden werde

ich hier auf Erden nicht seyn . Es ist ja der
Stand meiner Vollkommenheit hier noch

nicht , sondern nur noch Vorbereitung und
Anschickung zu demselben . Es würde mir

auch nicht gut seyn , wenn ich hier nichts ür
leiden hatte : und stete Freude würde mir das

Ziel meiner Laufbahn und meine künftige Be¬

stimmung aus den Augen rücken . . Ein jeder

hat hier seinen 'Theil der Beschwerlichkeiten ,

und der gr.öste Monarch der Erden muß es in?
gewissen Stunden fühlen , daß er in einem

Lande der Unvollkommenheit und der Be¬

schwerden wohne . Der eine kr.agr diese , der
Cc andere
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andere eine andere Last , der eine länger der

andere kürzer , der eine früher , der andere spä¬

ter , der eine mehr , der andre weniger : je

nachdem die Weisheit einem / eben seinen Theil

zugemessen har . Bald klagen wir über Unge¬

rechtigkeit und Treulosigkeit der Menschen ,

die uns umgeben , bald leiden wir in unserm

Glücke , bald empfinden wir die Zerbrechlich¬

keit und Hinfälligkeit unsers Leibes , und wie

mancherley sind doch die Gefahren und Lei¬

den dieses Lebens ? Ein Weiser muß sich früh

anschicken , auch das Unangenehme und Wi¬

drige , das ihm aufstoßen wird , mit Srand -

hafrigkeit zu ertragen , und die gross Kunst ; »

lernen , sie zu Mitteln und Förderungen sei¬

nes Glücks umzuwandeln . Und diese Kunst ,

diese vonrefliche Weisheit lehrt mich das Chri ,

stenthum . Hier habe ich die köstlichsten Re¬

geln eines klugen Verhaltens , das erhabenste
Muster im Leiden an meinem Erlöser , und

die gewissesten und sichersten Trostgründe .

Ich will mir nie meine Leiden selbst schaf¬

fen . Meine Wünsche und meine Begierden

will
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will ich von dem zurückziehen , was zu meinem
Glücke nicht nöthig ist , oder doch mäßigen ,
alsdann wird das Fehlschlagen derselben nie ,
mals meine Ruhe stören . Bey der Ueber -
lassung meiner Schicksale in die Hände Gor ,
kes , wird es mich nicht kränken , wenn es
nicht nach meinem Sinne in der Welk geht,
und ich werde auch den Verlust so mancher
Dinge ruhig ertragen . Stets will ich dem
Frieden nachjagen , und- gegen jedermann ge ,
fällig und dienstfertig seyn , mich , so viel ich
nach meinem Gewissen kan , nach den
Schwachheiten anderer bequemen , selbst mei¬
nen Feinden mit Liebe begegnen ; und auch
das , was ich von meinem Nächsten fordern
kan , mit Gelindigkeic und Güte zu erhalten ,
suchen ; und durch Sanftmuth , Liebe und Ge ,
falligkeit die Liebe anderer suchen , und dem
Haß und den Verfolgungen anderer enrge ,
hen : und dadurch dann die Quelle so man¬
cherley Leiden undkrüben Srur . ben verstopfen .
Die Sünde und das Unrecht ist die eigentliche
unglückliche Ursache des wahren Elendes und
des mancherley Jammers in der Welt , und

Cc 2 wenn
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wenn ich mein Herz immer mehr ' reinige , im¬
mer unsträflicher und rechtschaffner werde ,
und ' immer richtiger bor Gort wandle : so
werde ich so manchem Uebel entgehen , und
das Leiden , was mich drucken möchte , dann
weit weniger suhlen , und weit freudiger er¬
tragen . ^

Kommt dann aber die Stunde meiner Be ,

kümmerniffe , so will ich mich selbst untersu¬
chen , ob ich vielleicht mein Leiden veranlaßte ,
Und wie viel ich selbst etwa daran Theil hatte ;
und wenn ich auch gerade hier unschuldig litte,
ob nicht die Güte Gottes noch manche Feh¬
ler , die ich nicht gebessert , und vielleicht ver¬
gessen harte , an mir zu strafen habe ; um Mich
dann vor Gott zu demüthigen , und in dieser
Schule des Leidens besser , rechtschaffenerund
heiliger zu werden . Und bin ich dann un¬
schuldig , dann will ich Mich und heiter hin
aus den Go « sehen , der mir diese Stunde bet
Trübsale beschieden , und der meine unfehlbare -
Hülfe und mein Schutz ist .

Stehe ich im Frieden mik Gorr , so kan ja
der gute Vater meines Lebens , der doch allein

die
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dke Wege der Menschen leitet , und unter des¬

sen besondrem Aufsehen , Regierung und

Gnade diejenigen stehen , die ihn lieben , nichts

über mich verhängen , und nichts über mich

kommen lassen , was mir schädlich , oder was

nicht gut wäre , und so muß ja nothwendig

alles zu meinem Besten dienen . Kann ich

auch Hier nicht einsehen , was mir selbst , oder

der Welk meine Leiden für Nutzen und Vor¬

theil bringen könnte : so will ich mich doch da¬

mit beruhigen , daß er weise , mächtig und

gnädig sey , und er mir darüber die stärksten

Verheißungen gegeben habe . Der Ausgang

hat es mich hinterher gelehrt , und wird es

mich stets lehren , und dort , wenn Gottes

weise Rathschlüsse mir in ihrem ganzen Lichte

werden vorgelegt werden , werde ich vollkom¬

men erkennen , daß es seine Güte war , die

mir diesen bittern Kelch darreichte . Ich aber

will allen Nutzen und Segen aus diesen mei¬

nen Prüfungen ziehen , die mir die göttliche

Weisheit darin angewiesen hak . Ich werde

lernen , immer mehr der Welk absterben , und

mein Herz nach jenem Lande der ewigen und

Cc z selig -
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seligsten Ruhe und Erguickung richten . Ich

werde mehr lernen mir Gott zu wandeln , sein

Wort , diese Quelle aller Weisheit und alles

Trostes wird mir weit köstlicher , meine Ge¬

bers zu ihm kindlicher , zuversichtlicher und

gläubiger werden , und mein Glaube an mei¬

nen Erlöser mehr gegründet und befestigt wer¬

den ; mein Herz wird fühlbarer bey der Noch

meiner Brüder , mein Leben vorsichtiger und

rechtschaffener werden , und ich werde mehr

Sanfcmuth , Demuth , Gefälligkeit , Geduld ,

Ergebung an Gott , Verleugnung und wahre

Tugend lernen . Wie viel trägt mein Feind zu

meinerlBesserung bey , und wie viel Gutes und

Segen schaffen meine Leiden ? Und wenn ich

diese Beschwerden so mit Geduld ertrage , und

so mit Weisheit nutze , so werde ich nicht ohne

Trost und Unterstützung bleiben . Gott weicht

nie von mir , er nimmt nie sein Wort zurück ,

er ist immer bey mir . Mein Erlöser , der

ohne Sünde litte , stärkt mich selbst in meinen

Leiden , und ich gehe mit ihm und in seiner

Nachfolge zu einer ewigen und unveränderli¬

chen Herrlichkeit , druckt mich die Last zu sehr ,

so
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so wird ein Blick dahin mich aufrichten , daß

ich nicht erliege . Ist es also der Wille mei¬

nes Goktss , gehört es nach seiner höchsten

Weisheirzur Erhaltung meines ewigen Glücks -

oder auch zum Besten und Segen der W lk,

daß ich leide , so lege es seine Hand auf mich,

und führe mich dadurch zur Vollkommenheit .

Murren gegen ihn , Ungeduld und Mißtrauen

auf ihn , Murhlostgkeit in meinen Geschäften ,

Empfindlichkeit und Plage der Menschen , die

mich umgeben , müsse fern von meinem
Munde und meinem Herzen seyn : auch dann ,

wenn ich weine , und meine Thränen zu mei¬

nem Helfer und Retter Hinansteigen , müsse

sich Lob und Dank in meine Seufzer mischen ,

« nd das werde ich einst dorr für jede meiner

Leidensstunde bringen . Sie gab mir Ergui -

ckungen und Weisheit , die mir die Freude der

Welt nicht geben konnte .

Entschlicslmg zur Weisheit und Ma -
ßigkeit im Glücke .

Wie schwer ist es doch , das Glück dieses

Lkbens wol ertragen zu können , und wie selten

Er 4 wohnt
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wohnt wahre Unschuld des Herzens und un «

geheuchelte Frömmigkeit in den Pallästen der

Grosen , und in den Häusern der Reichen und

fögenanten Glücklichen der Erden ? Wo fin -
Der sich doch noch mehr und redlichere Gottes -

'furcht , als bey den Leidenden und ' Geringen .

Es sind die Güter dieses Lebens zwar Ge¬

schenke der göttlichen Vorsehung , es ist recht

sre zu erwerben , und auch recht sie zu besitzen
rrnd zu gewesen : aber wie viel Weisheit des

Herzens gehört dazu , sich weder in ihrer Er¬

werbung noch in ihrem Besitz zu versündigen ,

rrnd nicht durch sie das höhere Glück der Seele ,

« in gutes Gewissen , Gorces Gnade und den

Himmel zu verliehren . Stolz , Harte und

Unbarmherzigst , Geiz und Verleugnung

Gottes , Ueppigkeit und Wollust , Leichtsinn

und stete Zerstreuung , das sind ja doch die ge¬

wöhnlichen Früchte von Ueberfluß und Gröse

in der Melk . Wie werde ich diese gefährli¬

chen Klippen vermeiden : und bey dem ver¬

gänglichen Schimmer der Erde das Unver¬

gängliche und Ewige erhalten ! Lieber wünschte

ich Armuth , Verachtung und Niedrigkeit ;

lieber
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lieber möchte ich auf immer jedem Glück und

jeder Freudenstunde entsagen , als bey und
nach diesem kurzen Blendwerk und Taufche -

rey dieser irdischen Herrlichkeit mein ganzes
Glück der Ewigkeit verliehren , und ewig elend

Werden . Versage mir , Gott ! meine Wün¬

sche für diese Erde , wenn ihre Erfüllung mir

schädlich werden möchte !

Was du mir von zeitlichen Gütern geben

willst , will ich mit Dankbarkeit annehmen .

Ringen und durstig streben nach gröserer Ho¬

heit , nach mehrerm Ueberfluß will ich nicht .
Denn wozu kan mir das nützen , und wie leicht

kan ich in diesen Begierden in allerley Versu¬

chungen und Stricke gerathen ? am wenigsten

will ich auch nur die geringste Sünde thun ,

oder die geringste Pflicht unterlassen , um mir

einen einzigen Vortheil in der Welt zu ver»

schassen . Wenn ich um mich her glücklichere ,
reichere , glänzendere Menschen sehe , und Miß¬

vergnügen über meinen Mittelstand entstehen ,

und Versuchung ihnen gleich werden zu wollen ,

erwachen wollte : so will ich mich selbst fragen :

Cc 5 ob
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ob doch mein Glück nicht schon unverdientes

Geschenk Gottes sey ? ob sein Werth dadurch

aufhöre / daß andere ein grösers besitzen ? was

es mir nutzen würde / mehr zu haben / als ich

gebrauche ? ob ich nicht alle wahre Freude , ja

nicht weit Mehr als jene genieße ? ob ich viel¬

leicht durch eben die Wege zu solchem Glücks

gelangen möchte , als jene dazu wählten ? ob

ich mir diesen Vergnügen eben die Beschwer¬

lichkeiten und eben den Mangel der Unschuld

lind die Sünden haben möchte ? ob ihr Schick¬

sal wol mir meiner wahren Gottseligkeit beste¬

hen möchte ? Was ich aber durch Ordnung ,

durch Fleiß , durch Sparsamkeit gewinne , und

was mir feine Vorsehung zuwirft , das will

ich als seinen Segen und sein Geschenk dank¬

bar annehmen : und dessen will ich mich desto

mehr freuen , als ich es bey einem unverletz¬

ten Gewissen erhalte . Drangen will ich mich

nach Hoheit und Gröse nicht , und noch we¬

niger irgend jemand , der mir dazu im Wege

tu stehen scheint , über den Haufen werfen : aber

den Posten , zu welchem mir Gott Talente

gab , mld zu welchem er mich hervorzog , will

ich
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ich mit freudiger Dankbarkeit als seine Schi¬

ckung annehmen , und darinn dann desto red ,

licher , gewissenhafter und zum allgemeinen
Nutzen mitwirken . Und wann ich dann die

guten und gottgefälligen Wege des Rechts gehe ,
wenn ich die Mittel und Gelegenheiten mei¬

nes Glücks benutze und anwende , klug , ge -

fällig und emsig bin , so will ich es allein Gott

überlassen , was und wie viel er mir von dem

Erdenglücke geben will . Mein bescheiden

Theil und dabey ein fröliches Her ; in ihm ,
das wird er mir nach seiner Varergüte geben :

auch einen Freund , an dessen Seite ich zufrie¬

den und vergnügt dahin gehe , besonders da ,

wo ich ihn nöthig habe , schaffen , und bey ei¬

ner wahren Unschuld des Herzens mir ran ,

send Freuden auch auf der Erde geben , die
ich mir reinem Herren und ohne Sünde gan ;

empfinden kan .

Und das Glück , das er mir dann ; uwer ,

fen wird , will ich mir heiliger Vorsicht genie¬

ßen : Es ist nicht mein , sondern ich bin nur

der Hanöhälrer über seine anvertrauten Pfunde .

Nach
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Nach seinem Wille » / zu seiner Ehre / und
zum Besten der Welt soll ich es anlegen / unk»

mit diesen Pfunden neue Pfunde gewinnen .
Je mehr ich bin / und je mehr ich habe/ desto
fruchtbarer muß auch mein Leben seyn . Nie
will ich mich allein freuen / sondern mein Nach ,
ster neben mir soll meine Freuden theilen / der
Arme ' neben mir soll von meinem Ueberfluß
Erquickung / Unterhaltung und Bequemlich¬
keiten erlangen / der Waise soll in mir den Va¬
ter / die Wittwe ihren Versorget wieder finden.
Von meiner Größe und Höhe will ich als

Menschenfreund auf das Niedrige Hinblicken ,
, rnd den Armen seine Armuth / den Niedri¬
gen feine Niedrigkeit vergessen machen . Der
Schwache soll an mir seine Stütze / der Ge¬
drückte seinen Retter / der Verfolgte seinen
Fürsprecher und Verrrerer / und die Talente
und Rechtschaffenheik ihren Beförderer und
Aufmuncerer finden . Ich will darauf den¬
ken / diesem meinem Glück der Erden eine Un «
vergänglichkeit / Beständigkeit und Ewigkeit

-dadurch zu geben / daß sie meinen Glauben
-fruchtbarer und mich reicher in guten Werken

Machen /
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machen , die mich einst zum Throne des All¬

mächtigen begleiten und dort seegnen werden »

Das wird mein Alter fröl - ch , meine Ster¬

bestunde seeiig lind meinen Eingang in die

Ewigkeit geseegnek machen . Nur dann wird

es mich .durch alle . Ewigkeiten erfreuen , groß

und reich gewesen zu seyn , wenn ich diese

Vorzüge zum Menschsnglück anlegte : und sie

selbst als Schatze zur künftigen Welt voraus¬

schickte . Elendes Leben der Lieblinge des Er -

dengiücks ! wenn sie einst mit Wehmueh .und

, Schröcken , alle ihre Glückseligkeit vermehren ,

und in dem Glück des Lebens selbst dieÄuelle

ihrer Verderbniß fühlen .

Jede Freude , die ich hier genieße , soll

ewig von mir verbannt seyn , wenn sie nicht

zugleich Freude in Gore ist . 'Da Ergötzun -

gen nachzulaufen , und Aufwand auf sie zu

machen , wo allgemeine Noth um mich her

seufzt , und mein Aufwand sie erleichtern und

stillen solle : den Schweiß und die Thränen

der Gepreßten und Elenden zu meinen auch

nur erlaubten Vergnügen , ja wol gar zu

Ueppig -
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Ueppigkeiten zu gebrauchen / daschey ewig ferne
von mir . So mich zu freuen / daß ich nicht
dab n an den Allgegenwärtigen froh denken /
und für diese Freuden seine Güte preisen
könte ; so mich zu freuen / daß ich in meinem
Berufe / in meinem Amre / in meinen allge¬
meinen und besondern Pflichten in meinem
öffentlichen und besondern Gottesdienste / in
meiner Menschenliebe und Vorbereitung auf
die Ewigkeit gehindert würde ; ja daß ich
andere ärgerte / und böses stiftete / das sey
ewig ferne von mir . Lieber soll mein Leben
siere Trauer / und jeder meiner Tage steter
Kummer seyn / als über die Freuden des Lee
bens die Freuden der Unschuld / - es ,' guten
Gewissens / des Trostes der Erlösung und der
Hofnung der künftigen Seeligkeit zu verlieh «
rcn . Nichte gütiger Gott ! sters bey allem
Glücke dieses Lebens meine Augen auf das
Ende und auf die Ewigkeit / damit ich es weise
rmd als ein Nachfolger Aesu gebrauche !

Zur
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Zur wahren Demuth .

Mich im Glücke zu erheben , und stolz
auf meinen niedrigen Nächsten hinsehen , wel¬
cher Unsinn , welche Thorheit wäre das ! Ge¬
siezt ich wäre weiser , klüger , gelehrter ^ ich
wäre bester , tugendhafter und redlicher ; ich
hätte mehr Verdienste um die Welt , als an¬
dere ? so würde ich mich besten mit Zufrieden¬
heit bewußt seyn , es würde die Summe mei¬
nes wahren Glücks erhöhen , und mich mir
mehrerer Dankbarkeit gegen Gott , der mir
Talente gab , meine Seele zur wahren Weiß -
heit bildete , und nach seiner gütigen Regie¬
rung die Umstände meines Lebens so väterlich
lenkte , daß sie Meinen Verstand und mein
Herz besserten , erfüllen . Es wäre nichts
als Beobachtung meiner Pflicht , und ach wie
oft gar zu unvollkommene Beobachtung und
dabey allein Gottes Gnade ! Und über das ,
worüber ich demüthig vor Gott in den Staub
fallen , wobey ich den wenigen und nur allzufeh -
lerhaften Gebrauch seiner Gaben und Kräfte be¬
suchen ; und für alles Gnre ihm allein danken

solce,

X
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solle , wolle ich mich erheben ? Sorr theilt mir
weiser Hand seine Gaben und Talente ver¬
schieden aus , und so muste es seyn , wenn
Menschen für einander und gemeinschaftlich
zu ihrem ' Glücke arbeiten sollen : aber niemals
gab er einem alles , sondern dem einen diese ,
dem andern jene Vorzüge , jeden: wie sie für
die Zeit , für eines jeden Posten , undfürdas
Ganze gut und nüzlich waren . Was wäre
doch eine Welt , wo lauter Gelehrte , lamec
riefdenkende Forscher der geheimsten Wahre¬
ren lauter Künstler waren ? Wie würde eS
um unsere besten und nothwendigsten Bedürf¬
nisse , und um chas ganze Erdenglück ausse¬
hen ? Ein jeder hat das aus seiner Hand , was
zu seiner besondern Bestimmung für diese Welt
nötig ist , und das treulich anwenden , das
ist wahres Verdienst . Jeder ist groß in sei¬
ner Art , der seine Kräfte zur Vermehrung
wahren Menschenglücks mir vollem Ernste
gebraucht : und nach dem Maaße unserer Ga¬
ben wird auch einst unsre Rechenschaft seyn .
Wem viel gegeben ist , von dem wird auch
viel gefordert werden . Aber deßwegen stolz

seyn,
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seyn , wenn ich gröser , gewaltiger und reicher

bin , wie andere , wie erniedrigend und klein
wäre das ? Bin ich das durch unrechte Wege ^

wie viel Ursache habe ich dann mich zu schämen ?
wie verwerflich in Gottes , in meinen eignen

Augen rckd in den Augen der Welk , wenn

es offenbar wird , daß ich bin , was ich zu

seyn , unwürdig bin und nicht sehn solle ;
und wenn ich das habe , was mir nicht ge¬

bührt ? Ist aber dieses mein Glück ein bloses

Werk der Vorsehung , was rühme ich mich

dann ? War es denn mein Werk , daß ich so

gebvhren war , daß die Umstände sich so ver¬
banden , daß sie zu meinem Glücke wirkten ?
Und ist es Gorres Geschenk und Gottes See -

gen , was für Gründe habe ich denn auf un¬

verdiente Woltharey meines Gottes stolz zu

seyn , und meinen Bruder gegen mich gering

zu schaiM ? Ich werde ' einst mehr zu verant¬

worten haben ; und habe hier also wichtigere

und schwerere Pflichten auf mir . Ich bin

gewaltiger , aber jene sindwieleiche besser , und

haben mehr gottgefällige Tugend , - und sind
weit mehr werth iu Gottes Augen , als ich .

Dd Und
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Und was ist doch im Grunde aller dieser au «
sere Unterschied . des irdischen Glücks , der so
manchen Menschen verwirret , von sich zu viel
zu denken ? Hier können keine Reiche , keine
Grosen und keine Gewaltigen seyn , wenn
nicht auch arme , schwache , niedrige und ge¬
ringe sind ; und ohne diesen Unterschied kön «
ren auf dieser Erde die Menschen in dem ge¬
sellschaftlichen Leben nicht glücklich seyn : die
Weisheit hat das zu unserm Besten so geord¬
net , und dadurch eine Hand für die andere
beschäftigt , das Band der Liebe und Thätig «
feit geknüpft , für die gemeinschaftliche Be¬
dürfnisse die vertheilte Kräfte vereinigt , und
zu so vielen edlen und köstlichen Tugenden Ge¬
legenheit und Antriebe gegeben . Aber in kur¬
zem hört doch aller Unterschied ganz auf.
Was bin ich im Tode mehr , als jeder andere ?
Alles wird doch darauf ankommen , ob ich
besser war , und jede Gelegenheit , und jedes
Mittel gures zu wirken , treulich anwandle .

Ich will denn stets meine Ohnmacht und
meine Nichtigkeit fühlen , und wie ganz ich

von
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von der Gnade des Allmächtigen abhänge , da ,
mir ich vor ihm in steter Demuth wandle .
Ich will bey allem , was mir seine Gäre gibt ,
meine Unwürdigkeir empfinden , Kamst ich
ihn stets mit dew/ ithigem Geiste verehre . Ich
will in allen meinen Brädern den hohen Werth ,
den sie als Mikgeschöpfe , Micerlösete , Mitbe ,
rufene und Mitgefährken zu jenem ewigen
Glücke haben , erkennen ! gerne will ich auch
das Gute was sie haben , was sie auch wohl
vor mir voraus haben , erkennen und schätzen ,
und je gröser ich bin , oder je mehr ich ver¬
mag , desto gröser und reicher soll auch meine
Liebe gegen sie werden . Nie will ich niedrig
dem Stolz der Gröftrn schmeicheln , nie loben ,
was zu tadeln ist , und nie hindern , daß die
Fehler erkanr Und verbessert werden : aber nie
will ich auch jemand neben und unrer mir ver ,
achten , der ja in den Augen Gottes , der al ,

lein unsern wahren Werth bestirnt , eben so
groß und wichtig ist , als ich : stets soll das
meine Ehrbegierde allein seyn , andere in al ,

lern , was gut und recht ist zu übertreffen ,
Gottes und meines Erlösers Bilde immer

Dd 2 ähn -
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ähnlicher ; n werden / und täglich zu mehrem
und gröscrn Vollkommenheiten hinanzusteigen .
Vor dem Heiligsten besteht der stelze nicht .
Er wiedersieht dem Hoffähigen , aber dem
Demüthigen giebt er Gnade . Meine Gebete /
mein Glaube / meine Tugenden sind ohne
wahre Demuth meines Herzens ein Greuel
vor Gort : und vor der Welt selbst ist der
Stolz Abscheu und Verachtung . Wenn der
stolze von seiner Höhe stürzt / so wird er mit
Schmach der Menschen bedeckt / und auch
zu Gott / der ihn fallen ließ / darf und. kau
er mir keiner Zuversicht hinauf sehen .

Entschließung zur weisen Anwendung
seiner Lebensjahre .

Wie kurz / wie schnell dahin rauschend
sind doch die Tage meines Lebens : aber wie
groß ihre Bestimmung und das Ziel dersel¬
ben ! Wenn ich auf den Weg zurücksehe / den
ich bisher Vollender habe / und die Tage mei¬
ner Wallfarrh berechne : Gott ! wie schwinden
sie dahin / wie ein Schatten dahin flieht / wie
ein Traum vorübergeht / ja wie ein reißender

Skröhm
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Strohm vor mir vorbey rauscht . Und so
wird es dann auch mit meinen noch übrigen

Tagen gehen . Wie bald , wie bald werden

sie alle dahin seyn ! Was ist der Mensch ?

was sein Leben ? Eine Blume , die aufgeht ,
und am Mittage verwelkt ; Bald bin ich nicke

mehr unter den Sterblichen , und nicht mehr

weit ist das Ziel meiner Reise , wo ich meinen
Wanderstab niederlegen werde ; bald werde
ich meine leiten Leiden antreten , meinen lei¬

ten Kampf kämpfen , und diese sterbliche Hütte
ablegen . Ungewiß ist meine Todesstunde ,

und selbst in dem Augenblick , wo ich mich gan§

voll von Lebenskraft fühle , bin ich vieleiche

Meiner Verwesung ganz nahe . Ach armer

Mensch ! was bist du ? stolz und trotzig iir

deiner eingebildeten Gröse ; und ohnmächtig

eine Hand voll Asche und - Staub ! Aber doch

wie überaus , wichtig , wie unaussprechlich wich¬

tig und groß sind diese kurzen und flüchtigen

Tage ? In ihnen liegt der Grund meines

ewigen und unveränderlichen Mols oder Ver¬
derbens . Die Summe meiner Werke mache

dorr die Summe meines Elends ^ und meinex

Dd z Seelig -
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Seeligkeir . Viele Tage und Jahre sind
schon verlohren , auf ewig und unwiederbring¬
lich verlohren : und wie viel ich noch wirken
tan , weiß ich nicht . Die Erbarmung meines
Erlösers hac meine Sünden des vergangenen
Lebens weggenommen , damit ich den Rest
meiner Tage desto ernstlicher meine Schütze
für die -Ewi gleit häufe , und jede Stunden
und Tage auskaufe . Ob gleich mein Erlöser
mir die Sünden meiner vcrlohrncn Tage gna ,
diglich vergeben , Fluch und VcrdamnH von
mir genommen , und mir die große Hofmmg
des ewigen Lebens und / ener Seeligkeit gegeben
Hat : civig sey seine Erbarmung dafür gepriesen
so kan ich doch nie auf meine verlebten Stunden
ohne Thränen und Wehmuth zurück sehen ,
und sie werden die Summe meiner Freuden
und Seligkeiten so viel geringer machen , als
sie bey einer frommen und heiligen Thätigkeit
sie vor dem Angesichts des Heiligsten würden
vermehrt haben . Sie sind nicht mehr mein,
aber der heurige Tag , und so viele mir noch
die Langmuth und Güte meines Erbarmers
geben wrll , stehen noch in meiner Gewalt.

Ich
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Ich will sie wie Gold wägen ,, ihre Augenblicke
auskaufen , reichlich meinen Samen auf jene
Acrndtercit ausstreuen , und mir noch so viel

Schatze auf die Ewigkeit samlen , als möglich

ist . Gottes .Liebe und Erbarmrw .g , die so un ,
endlich vieles an mir that , und dann auch

meine Hinsicht auf jene Zei.t der Offenbarung

meines Erlösers sollen mir stete Antriebe , stets

Ermunterungen und steter Eifer werden .

Auch ich will unter denen seyn , welchem die

Seeligen des Himmels entgegen seegnen .

Seclig sind dv , die im Herrn sterben , und

ihre Werke folgen ihnen nach . Neues Leben
und neue Kraft habe ich durch ihn , und Chri¬

stus lebt in mir , und so sey immer mein Le¬
ben in Gott , und mein Wandel vor feinem

Angesichts . Voll Ernst will ich nachdenken ,
was Gottes Wille und was gut und recht vor

ihm sey , immer vollkommener soll meine Heil¬

same Erkentniß werden , damit ich in allem ,

was ich thue , gewissenhaft und , rechtschaffen

handle . Stets will ich nachforschen , was
und wo ich etwas gutes wirken kan , die Ger

legKnheik , die mir die Güte Gottes gibt , mir

Dd 4 freu -
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freudigem Dank ergreifen , und wahrnehmen ,

ja ich will sie suchen , damic meine Seele den

hohen Trost frommer und edler Thaten em ,

p finde . , Meine Kräfte will ich prüfen , die
Mittel des Guten , die ich habe , will ich be¬

rechnen , alle meine Verhäleniffe durchdenken ,

damit mir in der kurzen Zeit meiner Vorberei¬

tung nichts entgehe , was den Trost meines

Herzens , meine Zuversicht in meinem Tode

und meine Freudigkeit in dem Gerichte ver¬

mehren kan . Ich fühle zwar , wie unvoll¬

kommen und schwach meine Tugend und

Frömmigkeit hier noch immer seyn wird , wie

viele Fehltritte ich noch thun , wie manche

edle gute " That ich noch unterlassen werde :

und diese Empfindung beugt mich vor dem

Heiligsten : aber eben das soll meinen Muth

und meine Entschlossenheit vermehren . Mit

meiner Schwachheit har mein Erbarmer Ge¬

duld , und cr richtet mich nach meinem Her ,

zcn . Mein Herz aber soll nie in eine Unter ,

lassung meiner Pflicht , und mein eine Sünde

willigen , sondern desto mehrcrn Fleiß will

ich anwenden , meinen Beruf und meine Er »

Mahlung
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wählung fester zu machen . Nach dem Maaß

meiner Kräfte , die mir die Gnade meines
Gottes geben wird , will ich redlich wirken .

Ich will meine Zeit als die Zeit meines Heils
und der Gnade , als die gurr Zeit der An -

schickung auf mein ewiges Wol benutzen . Mit
Gott will ich wandeln und er soll meinem

Herzen , und mein Herz ihm immer gegenwär¬

tig und nahe seyn . In allen meinen Bru¬

dern will ich ihn den Varer aller Menschen¬

kinder erblicken , und nach dem Vermögen

das er mir gab , durch Rath und That er¬

freuen . Mein Geschäfte dieses Lebens , mein

Amc , mein Beruf , mein Stand und alles ,

was irgend mein Verhältniß in der Welt er¬

fordert , will ich gewissenhaft undwor seinen Au¬

gen treiben , und sters dnbey auf seinen Willen ,

auf den wahren Nutzen der Welt und auf den
eigentlichen Zweck sehen . Der Unbedachr -

fame mag denn so viel leere Zeit haben , die

er im Müßiggänge , im leeren und verderblichen

Zeitvertreibe , in rauschenden Endlichen oder

doch unnützen Gesellschaften verschleudert ; er

mag denn in armseeligen Freuden und Lusi -

Dd 5 barkei -
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barkeiten , oder in lauter Thätigkeit , die ohne

weisen und vernünftigen Zweck die Kräfte ver -

zehrt , seine Tage todten : ich habe keinen Tag
zu viel , keinen übrig , und alle meine Zeit ,

und der ganze Raum meiner so wenigen und

flüchtigen Tage ist mir von der höchstenWciß -

heil zugemessen , und mein ganzes Leben ist
nicht mein , sondern dem Vater meines Le¬

bens , und ich werde ihm von allen meinen

Tagen , die er mir gab , einst Rechenschaft

geben müssen . Ich will dann eine weise Ein -
rheilung meiner Zeit machen : da ist eine Zeit ,
die allein Gott und meiner Seele gehört , da

ist die Zeit meiner Geschäfte und meines Be¬

rufs , den ich unter seinen Augen führe ; da

rufen mich meine väterlichen oder mütterlichen ,

meine häußlichcn oder Freundschaftssorgcn

hin , da sind meine Erholungen und Erqui -

ckungsstunden , und auch diese müssen durch

Freuden in Gott geheiligt werden . Jeder

Tag , den ich nicht am Abend mir dankbarer

Erhebung zu Gotc und einem guten Bewußt¬

seyn mir denken kau , wird mein Her ; mir

tiefer Bekümmerniß erfüllen ; und innige Reue

Reue
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Rene wird mich durchgingen , einen Tag
oder eine Stunde verlohren haben , die
ich weise und gut hätte nutzen können . Aber
welche göttliche Ruhe , und welchen unaus¬
sprechlichen Frieden wird mein Her ; empfinden ,
wenn der Abend mir den Trost eines für die
Ewigkeit gelegen Tages geben wird . So
sehe ich dann hin auf mein Sterbebette , und
auf meine leite Stunde , und himlische Wol¬
lust schmeckt meine Seele da schon zum vor¬
aus , wenn ich mir dem guten Zeugnisse mei¬
nes Gewissens und Gottes selbst sterben und
meine Seele in die Hände des Erbarmers über¬
geben werde , daß ich meine Tage gezählt , und
ausgekauft , meinen Lauf wol Vollender
habe . Selige Stunde ! wo meine Thaten
mir nachfolgen , und mich nicht erschrocken ,
sondern segnen werden : wo die Tage meiner
Wallfarrh , wenn ich sie wieder vor mir sehen
werde , mich freuen werden , sie gelebt ; u ha¬
ben : und wo das Buch der Allwissenheit gr¬
össter , aber sein Inhalt mich nicht verdammen
wird . Welche hohe und unaussprechliche
Freude , wenn dorr niemand über mein Böses

klagt,
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klagt , sondern ich die Zeugen meiner Gottse¬

ligkeit um mich finden werde . Da binde ich

dann meine Garben von der guten Aussaat

meines göttlichen Lebens . Das sey täglich

mein neuer Wunsch , mein einziges Bestreben ,

meine ganze Sorge !

Zur wahren thätigen Menschenliebe .

Wie kan ich meine Liebe und das innige

Gefühl meine Dankbarkeit gegen meinen

Gott und meinen Erlöser beweisen ? Kan

ich seine Freuden und Seligkeiten , seine

Vollkommenheiten und die Reichthümer sei¬

nes Himinels vermehren ? ^ Was ist und

kan meine Liebe anders seyn , als seinen

Willen thun , und dieser Wille geht dann

doch vornehmlich auf mein eignes und meiner

Mitmenschen Wol und Glückseligkeit . Und

diese Liebe zu mir selbst und zu meinem Näch¬

sten zu vereinigen , das ist die Weisheit , die

ich täglich zu lernen habe . Ich fühle zwar

den hohen Werth der Güte und Menschen¬

liebe . Jede wolthakige , großmüthige lind gü¬

tige That gefällt mir , ich bewundre , lobe und

rühme
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rühme sie , und mein Herz wünscht , daßmein

ganzes Leben eine Kette solcher Thaten seyn

möchte : aber ich fühle auch , wie schwer mir

diese crhäbne und göttliche Pflichtt wird , wenn

es darauf ankommt , die Liebe zu Mir selbst mit
der Liebe zu meinem Nächsten zu verbinden . ,

Meine Eigenliebe stelle sich mir überall und so

gerne in den Weg . Wie gerne sehe ich mich
als den Mittelpunkt der Schöpfung an , für

den alles arbeiten , alles denken , alles wirken

soll ? Wie gerne gehe ich meiner Pflicht für an¬

dere aus dem Wege , wenn sie meine Bequem -
lichkeiren und meine Vergnügungen stört , oder

sich mir dabey einige Beschwerlichkeiten , eini¬

ges Nachdenken , und etwas von eigner Ver¬

leugnung und Aufopferung entgegen ; » stellen

scheinen ? Da ist dann so bald eine Unmög¬

lichkeit , eine unüberwindliche Hinderniß meine

Ausflucht . Bald ist es noch eine Anwand¬

lung meines Geizes , und traurige Nachrech¬

nung , was ich wol entbehren könnte ; bald

noch der Rest der Kalte , Unempfindlichkeit

und Härte meines Gemüths , der mich gegen

meinen Nächsten gleichgültig macht ; bald die
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Trägheit und Gemächlichkeit / mich um anders

yichr zu bekümmern / und der arme Vorwan .d,
daß ich genug mit mir selbst zu thun habe / oder

daß ich / wen » ich hier für den .Armen , da

für den Gedruckten und Verlästerten / dorr
für den Verfolgten thun würde , was ich kan

und soll , in meiner eignen Ruhe , in der Gunst

gewisser Menschen , und in meinen Vorthei¬

len leiden würde ; bald der sich immer regende

Stolz , daß andere neben Mir kein besseres
Schicksal verdienen , und o wie viel sind doch

die Ausflüchte , womit sich der Mensch von sei¬
ner ersten und edelsten Pflicht los macht ! Cs

wohnt doch einmal in unserm Herzen noch im¬
mer Neid und Mißgunst , Stolz und Scha¬

denfreude , Harre und Unempflndlichkeitt Und

diese Hindernisse in mir zu überwinden , das

soll meine ernstliche und angelegentliche Sorge

seyn , und Gottes Geist wird mir Siege über
Mich selbst geben , und indem er mich die Se¬

ligkeiten eines gütigen und menschenfreundli¬

chen Herzens schmecken läßt , wird er mich

auch immer fruchtbarer in Werken der Liebe ,

und immer eifriger machen , mein Wol mit

dem



X

thätigen Menschenliebe . 4Zl

dem Wol meiner Brüder zu verbinden ; ja
gerne einen Theil meiner Ruhe aufzuopfern ,
wenn ich dadurch das größere Glück meines
Nächsten , oder gar mehrerer befördere , oder
ein gröseres Elend verhindern kan . Das
Beyspiel meines Erlösers soll mir hier stets
die weise und gute Regel werden . Wie vor -
ireflich ist doch das Leben Jesu , das blos zum
Glück der Menschen gelebt wurde . Jeder sei¬
ner Tritte , jedes seiner Leiden und selbst sein
Tod war nichts als Wolkhar . O wenn meine
Tage so dahin fließen , und ich nach dem
Maaße meiner Kräfte und mir einer heiligen
Begierde Menschen zu beglücken , eines jeden
wahrer Freund , Helfer , Tröster , Retter ,
Lehrer , Rarhgeber , der Waisen Vater , der
Wittwen Stütze , der Armen Erhalter , der
Leidenden und Bekümmerten Beystand war ,
wenn ich , so weit ich konnte , Freude in die
Herzen meiner Brüder auögoß ; dann komme
auch ein Leidenseag über mich , wie sanft wird
mich dieses Gefühl und Bewußtseyn meiner
Liebe erquicken , und ich werde dann auch den
hier durch Gorres Güre finden , der mich rrö ,

stm
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sten wird : dann mag ich die Schwachheit und

dir Last des Alters fühlen , welcher Ruhm
wird dann meine Scheitel krönen / und welche

' Starke wird mir das Bewußtseyn meiner Liebe

geben ? dann komme die Stunde meines To /

des ; o welche Seligkeit werde ich bey dem

Einsturz dieser sterblichen Hütte empfinden ,

wenn meine Tage in Werken der Liebe dahin

flössen ? Seligerund herrlicher Gedanke , köst¬
liche und grase Empfindung , göttliche Beru¬

higung , ein wahrer Menschenfreund zu seyn !
Was kau mich. dann dem seligsten und voll¬

kommensten Wesen ähnlicher machen als meine

Liehe ? Was ist Gott , was ist sein Werk ,

was ist sein stetes Geschäfte doch anders , als

nur um sich her Glück zu verbreiten , und

Freude und Seligkeiten überall zu vermehren ,
und in Vollen Strömen hinzuleiken . Und

dazu bin ich ja berufen ihm ähnlich zu seyn ,
daraus kan ich ja erst wissen , ob ich ihm wol -

gefalle , wenn ich ihm ähnlich bin , so meine
Bruder liebe , wie er mich liebte . Es sind ja

doch alle Menschen uM mich her , mit mir auf

einem Wege zur Ewigkeit , mir mir von glei¬

chem
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chcm Staube , aber auch von gleich erhabnem

Ursprung , und Kinder eben des Vaters ,

den ich anbete / Erlösers eben des Erlösers ,

dessen Barmherzigkeit mein Trost ist , und zu

eben der Herrlichkeit mit mir berufen : und

mein Her ; sollte nicht für sie empfinden , ich

sollte nicht mein Wol Mit dem ihrigen ver¬

binden , nicht so wie ich ihre Liebe wünsche ,

auch ihnen die mcinige geben ? Glücklich von

andern , und besonders guren Menschen ge¬

liebt zu werden , aber dazu ist doch Nur der

einzige Weg , nemlich meine Liebe zu ihnen .

Ist mein Her ; durch Gorres Liebe von der Liebe

zu meinen Brüdern durchdrungen ; so braucht

es dieser künstlichen Ausrechnung nicht , was

und wie viel ich für sie thun soll ? so rechnet

nur der Mensch , der gerne seiner PfiichtüuS

dem Wege geht . Der wahre Freund Gottes

fürchtet nicht , zu viel zu thun : und er weiß
es , daß er dabey keine Gefahr für seine Seele

leidet , wenn er auch viel thäte , aber daß seine

ganze Menschenliebe Heuchelei ) , und unlau¬

ter seyn würde , wenn er weniger thäte , als

er thun konnte , und die Noch seines Bruders

Es erfor -
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erforderte . Hier will ich mich an die Worte
meines Erlösers halten :' Thue , was du wilst ,
daß andere an dir thun , auch an deinen
Brudern . Gerade das , was ich , da wo
ich die Liebe meines Nächsten brauchte , von
andern wünschte und hofre : und eben das ,
rva ^ ich , wenn ich an seiner Stelle , und er
an der meinigen wäre , von ihm erwartete , das
will ich an ihm thun . Je mehr ich karr , je
gröser , je reicher , je mächtiger , je weiser ich
bin , desto reicher will ich in Werken der Liebe
werden . Nie will ich es zugeben , oder etwas
versäumen , daß jemand über den Mangel mei¬
ner Liebe und meines Mitleidens über meine
Unbarmherzigkeit und Härre seufze , und wenn
ich ihm auch nicht helfen könnte , ungctröster
von mir ginge : und wenn die Welt aus lau ,
ter Undankbaren bestünde , so soll doch meine
Liebe nicht kalt werden , und wenn ich lauter
Feinde um mich hatte : so will ich doch meine
Liebe nicht verleugnen : so wenig mein Erlöser
sie gegen Undankbare und Feinde verleugnete ,
dann Gott und -nein Erlöser lehrten mich ,
Menschen lieben . Und in diesen Vorsätzen

wird
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wird mich die Gnade meines Gottes stärken :
täglich will ich ste vor ihm erneuern - und täg¬
lich hin auf jenes Land der Seligen sehen - wo
uns die Liebe ewig vereinigen ivird ^

Evtschltesuük zu der schwttett
Pflicht auch unsere Feinde

zu lieben »
Denen Gutes thun - die mir Gutes tha¬

ten - die lieben / die mich liebten - deren Wün¬
schen zuvorkommen oder sie erfüllen / die sich
nach meinem Geschmacke richteten / Meinen
Neigungen / vfr sündlichen und eiketn Neigun¬
gen schmeichelten - und oft nur darum - daß
ich ihre Absichten befördern / das Werkzeug
ihres Eigennutzes und ihr Sclave seyn sollre -
wie wenig wäre das ? Dazu gehört Noch kein
gebessertes Herz / noch kein Chrisienthnm - noch
kein in der Schule des Erlösers gebildeter
Mensch . Nein ! edler / erhabener und grö -
ser ist der Freund Gottes : und die Tugend
des Christen schwingt sich unendlich weit über
diese Liebe ungebesserrer Seelen hinweg » Auch

Ee 2 meiNoM
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Meinem Feinde , und auch dem , der es un -

wü dig zu seyn scheint , soll mein Herz offen

sieben . - Ich weiß es wol , . wie viel mehr ich

den guten und rechtschaffenen , den Freunden

und Wolrhatern schuldig bin , aber ich weiß

es auch , daß jeder unwürdig scheinende und

auch mein Feind , noch der Nächste ist , den

ich lieben soll , wie mich , das ist das Gest ;

meines Erlösers und der Geist des Christen¬

thums : liieber eure Feinde , segnet die euch

fluchen , thut wol denen , die euch beleidigen

und verfolgen , und dann werdet ihr Kinder

seyn eures Vaters im Himmel . Lässet er nicht

seine Sonne aufgehen über Gute und Böse ,

und regnen über Gerechte und Ungerechte ?

Liebte mein Erlöser nur seine Freunde und

Wolthäter , nur die frommin und redlichen

Anbeter Gottes ? War nicht seine Güte , sein

Mitleiden , sein ,Eifer für jeden , für den ver -

dorbensten , für den erbitterten Feind und sei¬

nen Mörder selbst brennend , und seine Be¬

mühung unablässig , sie zu den glücklichsten

und seligsten Menschen zu machen . Ick will

meine Güte nicht verschwenden , um Laster¬

haften
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haften Mittel zu ihren Lasiern zu geben ; ich
will , wenn es seyn muß , und meine Selbst -
erhaltung es so fordere , mich vor Beleidigung
sicher stellen , und Schutz und Hülfe suchen :
aber mein Herz will ich vor Rache und Haß
bewahren , ich will ihn durch Liebe ermüden ,
durch Güee gewinnen , und mir Freuden die
Gelegenheit suchen und ergreifen , Böses mit
Gnrem zu vergelten . Mein Herz wird sich
wol öfters dagegen empören , aber durch die
Gnade Gottes will ich es besiegen , und welche
innige Wonne , welche köstliche Belohnung
wird es seyn , wenn ich da den Lasterhaften
und Bösen durch meine Güte besserte , oder
ich den liebte , der in der Folge mir mir so
ernstvoll den Herrn fürchtete : . wenn ich - da
meinen Feind gewonn , rmd ihn zu meinem .
Freunde machte ; wenn er mir endlich selbst
das Zeugniß der Rechtschaffmheit gab , und
sich anklagte : aber was unendlich wichtiger ist :
welche unaussprechliche Freude enrpfindet mein
Her ; bey dem edLen Bewußtseyn , der Ver¬
söhnlichkeit , der Großmu ' h , der- Güte gegen
meirren Feind , ., hey dem hohen Zeugniß meines

Ee z Gottes :
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Gottes : und dem ächten Beweise meines un -

geheuchelten Christenthums , meiner Liebe zu

Gott und meiner Nachfolge des Erlösers ,

wenn ich auch meinen Feind liebte , und mit

Liebe gegen seinen Haß strikte . Dies wird mir

Len über aKes köstlichen Beweis meines ge¬

läuterten und ächten Glaubens geben , wenn

ich meine Empfindlichkeit und Rache gegen

meinen Feind glücklich besiegt , und mein Herz

wahres Wolwollen und Güte gegen ihn em¬

pfindet »

Das soll die feste und stete Regel meines

Lebens werden ; nie jemanden zu kränken , zu

-beleidigen , zu betrüben , und mir keinen Feind

zu machen » Er sey so tief unter mir als er

wolle , er sey meinem Glücke selbst hinderlich ,

er habe so wenig Verdienste als es nur seyn

kan ; so will ich gegen jeden gefällig , gütig ,

sanft , schonend , mitleidig . , barmherzig seyn ,

und ihn nie vorsezlich durch Worte oder Tha¬

ten kränken . Solke ich ja in einer Überei¬

lung ihn beleidigen , oder nur den Schein ha¬

ben , daß icWnrechk und lieblos gegen ihn ge¬

handelt
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handelt hätte : so will ich meinen Fehler ver¬

bessern , und auch den Geringsten mein Un¬

recht vergessen machen .

Nie soll mir Stand und Gross ein Recht

geben , jemand zu verachten und zu beleidigen ,

und ! nie will ich so stolz handeln , daß ich den

Geringen nicht Gerechtigkeit widerfahren ließe .

Nein ! das ist wahre Hoheit , auch die Rechte

des Niedrigen fühlen , und ihn -zu versöhnen .

Niemand soll mit Recht mein Feind seyn , ich ,

will und ich brauche die Liebe aller Menschen .

Ich will sorgfältig meinen Eigenwillen , Ei¬

gensinn und Empfindlichkeit beherrschen . Nicht

Feindschaft ist es jederzeit , wenn mein Näch¬

ster nicht nach meinem Geschmack , nach mei¬

nen Wünschen und meinem Willen handelt .

Warum fordere ich das ? mit welchem Rechte

- will ich jedermann meinen Willen zum Gesetze

aufdringen ? warum soll jeder um meinetwil¬

len seine Wünsche , seine Neigungen , seine

Verbindungen vorleugnen ? Ist es billig und

r . chk , den für meinen Feind zu halten , der

sich nicht in allem nach mir bequemt ? Wenn

Ee 4 auch
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auch seine Reden und Thaten mein Vergnü¬
gen rrnd- mein Glück siörren : muste dann das
aus bösem Willen und aus Feindschaft ge¬
schehen , und wenn es Uebereilung und
Schwachheit war , warum wollte ich ihn bar¬
scher Haffen , da ich ja selbst Schonung und
Nachsicht bey meinen Schwachheiten verlange ?
und vielleicht war wol gar das , worüber ich
unzufrieden bin , aus der besten und edelsten
Absicht geschehen ? Wie ? wenn er sich eben
deswegen meinen Wünschen entgegen sezre, oder
sie doch nicht erfüllte ,. weil sie unrecht und
sündlich , oder wol mir selbst schädlich und
nachrheilig waren ? Wenn er mir widersprach ,
mir abrierh , mich zu etwas zu bewegen suchte ,
weil das alles mein eignes und wahres Wol

. forderte : und ex mein Glück und meine Ruhe
suchte ? Und wenn dann auch sein Vorsatz
böse war , und er mir wirklich schadete ; sollte
ich denn , weil mein Nächster sündigte , auch
sündigen ; weil er das Gesez der Äebe über¬
trat , nun es auch übertreten , und so ver¬
werflich vor Gott und meinem Gewissen wer¬
den , als er ? Nein ! das soll mein Vorzug

vor
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vor ihm werden , daß ich besser und rechtschaf-
ner handle / wie er ; daß ich mehr Gottes und
Menschenliebe in mir habe , wie er ; und daß
ich ihm Gutes für -Böses beweise . Redet er
von meinen Fehlern , so will ich mich prüfen ,
und die ich habe , ablegen , so wird er mein
Molthäter auch wider seinen Willen werden ;
und lästert er mich , so will ich Göre preisen ,
daß er michssür diesen Fehlern bewahrte , und '
die Wahrheit und Unschuld wird endlich über
ihn stegen , und Gorr wird Mich auch gegen
seine Heimlichen Verläumdungen zu schützen
wissen . Thür er mir Böses , so will ich ihn
beklagen , und zu Gott für ihn beten , aber auch
auf seine allmächtige Hülfe trauen . Ist seine
Feindseligkeit zu ohnmächtig mir Schaden zu
thun , warum solle ich nicht stolz und groß - '
müthig es übersehen ? und muß ich meine Ehre -
und mein Glück gegen ihn sichern , so will ich
den WeH des Rechts gehen , und ohne Bitter¬
keit und Leidenschaft meine Ehre und mein
Glück zu retten suchen ; und alles dem über¬
lassen , der uns gegen unsre Feinde in seinen
Schutz nimk . Dann werde ich meine Ge -

E ? 5 mürbs -
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müthsmhe und meinen Frieden bewahren :

und auch dann , wenn ich unschuldig leide ,

wenn ich Verfolgung undHaß zu tragen habe ,

und wenn Menschen mir unrecht thun , desto

feeliger in Gvtj und meinem Vertrauen zu
' ihm seym Dann werde ich frölich sterben ,

und einst freudig zu dem Richter der Welt

gehen . Seeliges Bewußtseyn , wenn dort

kein Widersacher etwas gegen mich haben kan !

Zur rechten Erweisung meiner
Menschenliebe .

^ Nicht blos in Worten , nein in der That

und Wahrheit will ich es beweisen , daß ich

der Freund aller Menschen sey . Fern sey es

ewig von mir , ein Heuchler zu seyn , der an¬
ders redet als er denkt , und dessen Christen¬

thum Worte , nicht Herz , nicht Werke sind .

Ferne sey jede schändliche Schmeichele ») , wo
ich Freund und Helfer scheine , und ich doch
nur betrüge , hintergehe , täusche , und den

schwacher , und stolzen zu meinen Absichten
lenken will , und ihm dann so geschwinde den

Rücken kehre , ja wieder ihn ^ rede und handle ,
wenn
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wenn ich ihn nicht mehr gebrauche , oder er

niederliegc , und niederträchtig ein scheinbarer

Vortheil mich mir seinen Feinden verbindet .

Ewig fern sey diese schändliche Täuscherey ,

und auch von mir ferne jedes bloss und leere
Work , wo ich That und Werke zeigen kan

und soll . Da will ich reden , aber aus dem

innern Grunde meiner Seele . reden , woichmei «

neu Nächsten trösten , wo ich ihm rathen , wo

ich ihn vertreten und für ihn sprechen kan :

aber da will ich Hand anlegen und mit ihm

meine Ruhe und mein Glück theilen , wenn '
ich mehr thun kan , als reden , und er mei¬

ner Werke nöthig hak . Ich bin doch in der

Welt nie so arm , oder , schwach , daß ich nicht
auch andere erfreuen köme . Hier kan meine

Hand , meine Leibeskraft , meine Pflege und

Wartung und mein Dienst oft mehr thun ,
als das Gut und das Glück des Reichen .

Ach , wo findet man mehr Beyrärhigkeit ,

und Dienstferugkeit , als bey den Geringen

und Schwachen ? und ist das nicht oft un¬

endlich mehr werch , als einige Wolthaten ,

und einige Geschenke der Reichey ? Wer wird

doch
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doch wol einst reicher in guten Werken , glän¬
zender in Thaten der Menschenliebe seyn , als
- 'er Mittelmann und der Arme selbst , der mir
warmen Gefühl des Mitleidend und ^>er Her¬
zensgüte seinem schwachen Bruder unter die
Arme greift , mit dem -Hungrigen sein wenig
Brod mit einem brüderlichen empfindenden
Herzen theilt , mit seiner Decke ihn schüzt , in
seinen Leiden mit ihm leihet , in seiner Krank¬
heit ihn pflegt und warrck und tragt , und ihm
so treulich an der Seite geht . Da , wo der
Reiche und Grose Ekel hak , auf ihn hinzu¬

sehen , und wolrhätige Hände nach ihm aus¬
zustrecken ; da , wo auch herrliche Gaben der
Glücklichen nicht einmal etwas nutzen können ,
da ist der Mittelmann und Arme der grösie
rmd edelste Menschenfreund !

Aber ich will das thun , selbst oder doch
durch , andre thun , und so viel thun , als mir
die Güte Gottes Gelegenheit und Mittel ge¬
ben wird , denn so viel will und fordert Gott
von mir . Je reicher , und je . höher ich bin ,
desto weiter ' soll sich der Kreiß meiner Wol -

thätig -
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rhätigkeir erstrecken . Wollüstlingen , Müßig¬

gängern , Verschwendern , Lasterhaften will
ich durch meine Woitharen kein Werkzeug ih¬

rer Lüste und Schande werden , so lehrte mich

der Erlöser in seinem Beyspiele nicht . Das

wäre strafbare Verschwendung der Gaben ,

über welche ich Gottes Haußhalrer bin . Meine

Güte will ich an denen Menschen nicht ver¬

schwenden , die mir nur an die Hand gehen ,

böses zn thun , und sich dazu gebrauchen küssen ,

daß meine Thorheiten , Laster , Ueppigkeiten
und Sünden von starten gehen , oder mir hel¬

fen Ungerechtigkeit ausüben , und nur men¬

schenfeindliche und sündliche Anschläge geben .

Hier soll sich mein Abscheu , nicht meine Güte

zeigen , denn die wäre hier Greuel vor Gore .

Ja ich willst meinen Vergnügungen , meiner

Pracht , meinen unschuldigen Ergötzungen
etwas entziehen , damit es mir nicht an Mit¬

teln fehle , gutes zu thun . Nie sollen mich

meine . Freuden oder Zerstreuungen binden ,

daß ich sie nicht so gleich unterbreche und ver¬

lasse , wenn Werke der Menschenliebe und
' Barmherzigkeit , diese grosen und edlen Ge -

. fchäfte
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schäfte des Christenthums eintreten . Und

selbst da , wo mein Stand , und meine Gü ,

rer von mir Aufwand fordern , will ich weise

handeln , und dahin sehen , daß Kunst und
Fleiß gereizt und belohnt werde .

Je mehr ich kann , desto eifriger will ich

seyn , mir gute Schatze der Menschenliebe füv

die Ewigkeit zu samlen . Vieleichr kan ich

mehr Ordnung , mehr Arbeitsamkeit und edle

Geschäftigkeit , mehr wahre Gerechtigkeit ,

mehr Gutes in der Welt befördern ? Vieleichr

kan ich dazu wirken , daß der Arme durch

Arbeit gewinnen , daß dcr Wayse sich und der

Welt zum Nutzen , für die Erde und den Him¬

mel erzogen werde ; daß der schwache »md ab¬

gelebte Greiß nicht vor den Thüren des har¬

ren Geizigen sein Brod suchen und in Hunger ,

Bloss und Kalke verschmachten darf , sondern

die lezren Augenblicke Pflege und Wartung

sinder ; daß der arme Kranke nicht dem Wu¬

cher mit den Genesungsmitteln Preiß gegeben

wird , oder gar aus Dürftigkeit ohne Arzt und

Linderung dahin sterben muß . Hier kan ich

vielleicht
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Vielcichr eine verlaßens Familie erhallen , ein

unbelohnres Verdienst , belohnen , da durch

Dahrlehn zu Hülfe kommen ; da durch Nach .

ficht gegen den Schuldner ihn vorn Unter¬

gang retten . Nicht genug sey es mir einen

Allmosen kalt dahin zu werft « : sondern das
sey meine gross Angelegenheit , was kan ich

thun ? wie viel kan ich thun ? wie weit kan

ich seinen Kummer stillen ? wie weit sein Glück
befördern ?

Innere Freude soll es für meine Seele

werden , wenn ich meinen Wolthärer beloh¬
nen , und einen Theil Meiner Schulden

abtragen kan ; wenn ich wahre Verdienste

erheben , und denn auch meinem Feind ,
da ich ihm wehe zu thun in meiner Gewalr

habe , Gutes vergelten kan . So will ich

mir jedem Tage nachrechnech ,und nachden¬
ken , wie ich jmeinen Erlöser in den Wer¬

ken der Menschenliebe ähnlicher werde ; und

welche seelige Empfindung schafc mir jeder

verlebter Tag , worin ich meiner Pflicht ge¬

treu , und meine Güte des Herzens thätig und

frucht -
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fruchtbar war ? Welche feelige Etspfindlingm
werde ich dann iir -der Stünde des Todes füh¬
len , , wenn der Tyrann und Menschenfeind

. zittert , und Klagen von Menschen ihn dorr
erwarten , und Seufzer und Klagen von
Menschen über ihn hier , zmückoiieben , oder
ihn vielmehr dahin begleiten , wo der keine
Barmherzigkeit finden wird , der hier nicht
Barmherzigkeit gethan , hgk .

Für Das ewige Glück seines Näch¬
sten thätig zu seyn .

Nichts schröcklichers kan ich mir denken ,
als wenn ich an dem ewigen .Untergang und
'Elend eines Menschen theil genommen hacke .
Fürchterlich und enksezlich ist der Gedanke ,
ein Menschenmörder zu seyn , und Bruder
Blut an seinen Handen haben ; schrecklich ist
das Bewußtseyn , oder der Vorwurf , das
Leben der Menschen aufgeopfert zu haben »
Gott wie schreyet daö Blut von Schlachtfel¬
dern wieder den , der sie ungerecht zur Schlacht¬
bank hinlieferke , zu dir ! welche Gewissensund
welche Höllenangst wird einst den grosen und

kleinen
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kleinen Tyrannen ergreifen , wenn er , auch ' in

der Form des Rechts unschuldige rodlet ? oder

rödren ließ ; oder durch Gram und . Kummer ,

und Härrs oder auf mancherley Weise Älen «

sehen , und wie groß und ehrwürdig ist doch

nicht ein Mensch , der Gorres Bild an sich

trägt ! endlich langsam und qualvoll zu Tods

marterte l aber doch immer noch diel zu wenig

gegen die unendlich schrbcklichere Ermordung

der Seele des Nächsten . Ihm das Leben

seiner Seele nehmen , und dem ewigen Tods

ihn übergeben , das ist doch noch grvsere und

emsezlichere Sünde . Hier schreyt der Ver «

damke noch in seiner Verdammß ewig über

seinen Mörder . Und ach ! wie herrschend

ist diese schreckliche Sünde auf Erden ! WaS

rhur der Spötter der heiligsten Religion an¬

ders , als das Leben und den Himmel aus

der Seele seines Bruders nehmen ? Was

rhur der Verführer der Unschuld , der Un «

keusche , der die Seele seiner Mikgefährtenzuc

Ewigkeit zum Schlachropfer ' seiner viehischen

Lüst ? macht , anders , als Gorres und des

Erlösers Eigenthum , den Tempel des heiligen

§ f Geistes
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Geistes verderben und zerstören , und Men¬

schenseelen ködren ? Was sind alle Aergerniß ,

und lasterhafte Beyspiele , alle Gorcesverges -

fenheir und Kaltsinnigkeit gegen die Religion
für unsere Mirbrüder anders , als der schrö -

ckeNsvolleste Mord ihrer Seele ? , Ewig müsse
meine Seele vor diesem Gedanken zittern !

Nicht auf die entfernteste Art will ich daran

Theil nehmen , daß jemand an seiner Tugend ,

seinem Glauben und an dein Glücke seiner
Seele Schaden leide . Mir heiliger Vorsicht

Will ich unter Menschen wandeln , damit ich

niemand mir Recht einen Anstoß gebe , und

auch nur in der wichtigsten Angelegenheit un¬

gewiß und schwankend mache . Du mein Wäch¬
ter und Aufseher ! bewahre mich , daß ich nie¬

mals diese große Sorge für die Seele meines

Nächsten verliehre .

Aber wenn ich mir denn das Glück denke,
der Retter einer Seele Hu werden , wie un¬

aussprechlich groß ist das ! Und das ist ja doch
meine erste und heiligste Pflicht , auch das

Werkzeug zu werden , wodurch andere weise ,

gut
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gnk , rechtschaffen und etvig glücklich werden :

das ist ja der vornehmste und stärkste Beweiß

meiner Bruderliebe , wenn ich Menschen vom

ewigen Verderben retten , und anf die Bahn

zum Himmel zurückführen kam Wir sollen
einer den andern erbauen , einer soll den an¬

dern wahrnehmen und reizen zu guten Wer¬

ken ; wir sollen selbst in unserm Wandel Lich¬

ter werden , damit andere unsere guten Tha¬

ten sehen , und den Vater im Himmel prei¬

sen . Wie seelig ist doch wol der Gedanke :

jener fromme Verehrer des Erlösers ist durch

meine Belehrung , meine Warnung , meine
Erinnerung , mein Beyspiel von dem Rande

des Abgrundes und der Holle zurückgerufen ,
und für sich und den Himmel gewonnen wor¬

den : jener standhafte und befestigte Nachfol¬

ger Jesu ist da er wankte , zweifelte , kalt

und trage wurde durch mich in seinem

Glauben an den Erlöser gestärkt , in seinen

Leiden im Vertrauen befestigt , in dem Fleiß
guter Werke ermuntert werden ! Wer einen

Sünder bekehrt , hat eine Seele vom Tode

errettet . Dort , wenn ich einst vor die , 0

Ff 2 Gott !
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Gort ! in dem Tempel des Heiligthums und
unrer den Seeligen anderen werde , dorr werde
ich es ganz empfinden , was es sey , Menschen
zum Himmel gewonnen habent dorr wird
mich mein Freund segnen , den ich auf diesem
Wege zur Seligkeir mir mir nahm , und ich
werde den ewig segnen , der mich ergriff, und
zu dieser guren Bahn hinleirere . Vielleicht
gelingt es mir , nicht ohne Gewinst eines oder
des andern deiner Erlöseten einst vor dir hin »
zurreren . Mein Beyspiel wird nicht ohne Segen
seyn . Fern sey es von mir , mit pharisäischen
Schein , und um nur von Menschen gesehen
und bemerkt zu werden , gut zu seyn : aber
wenn mein Herz auf Gott gerichtet seyn wird ,
und wahre innige Andacht meines Herzens
dorr beym Gottesdienst und öffentlichen Ge -
beren , Ehrfurcht vor Gorr bey den grosen Be¬
gebenheiten der Natur ; Scheu vor ihm und
Hochachtung der Religion Jesu in den Gesell¬
schaften , Gesprächen , bey Unterredungen
über das , was heilig ist ; Unwille uyd Ekel
über Spökkerey und sträflichen Witz gegen .daS
Heilige , und schandbarer Reden , sich in meinen

Mienen ,



seines Nächsten rn sorgen . 4 ? Z

Mienen , Worten und Thaten an den Tag

legt ; so wird doch der Boshafte in seiner

Sünde und feinem Unglauben nicht gestärkt ,

der Schwache nicht geärgert , und vielleicht

mancher beschämt , zurückgehalten , und zrun

Nachdenken gebracht , mancher auch im Gu »

ren gestärkt und befestigt werden . Wenn ich

in meinem ganzen Leben nach gleichen guten

Grundsätzen handeln , und meine ungcheu -

chelre Gottseligkeit und mein lebendiger Glaube

mir die Gelassenheit , die Festigkeit , die See¬

lenruhe geben wird ; wenn ich dabey in aller¬

ley Leiden und widrigen Zufällen meines Le¬

bens so viele - Standhaftigkeir , so viel Ver¬

trauen und Geduld , so viel Weisheit und

Zufriedenheit in Gott blichen lasse , so wird

hie und da mein Nächster einschm lernen ,

wie glücklich das Christenthum mache , und

wie viel es für den Menschen werth sey »

Wenn man - mich endlich auf meinem Sterbe¬

bette unter dem harren Kampf der Natur mit

einem innern und göttlichen Frieden und einer

freudigen lebendigen Hofnung meine Auflö¬

sung erwarten steht : so wird da und dorr mein

Ff 3 Näch -
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Nächster einen riefen Eindruck erhalten , der

ihn zuMen Entschliefungen für den Glauben

und die Gottseligkeit hinreisten wird . Schon

mein Beyspiel wird Heilsame Wirkungen her¬

vorbringen . Und das soll mein Bestreben so -

woi um meiner selbst als auch um meines

Nächsten willen seyn .

Aber noch mehr will ich thun , und meine

von Gott geheiligten Kräfte mit Eifer anwen¬

de ! » , einen Freund und Gefährten nach dem

andern mir mir auf den Weg rur Ewigkeit
fortzuziehen . Vielleicht kan ich die wahre Er -

kenmiß der seligmachenden Religion , meines

Erlösers , und unserer Hvfnung auf vielerley
Art befördern . Hier selbst durch meine Be ,

lehrung und nüzliche erbauliche Gespräche ,
vielleicht durch Beförderungen nüzlicherSchrif -

ren , eines guten und bessern Unterrichts im

Christenthum ? Vielleicht kan ich dorr jemand

mir sanftem Geiste erinnern , warnen und zu¬

rückführen ? Nie wird es mir , wenn es mir

ein Ernst ist , an Gelegenheit fehlen , einen

guten Eindruck von Tugend und Rechtfchaf -

fenheic
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ftnhei' k auch in andern zu bewirken . Vor¬
nehmlich will ich das anfangen in meinem
Hause . Ich und mein Haus wollen dem
Herrn dienen . Und so will ich an meinen
Freunden arbeiten / und an denen , mir wel¬
chen mich Gott in einigen Verbindungen in der
Welk gesezr har : und ohne die köstliche Perle
wegzuwerfen , so weil meinen Eifer für das
wahre und ewige Menschenglück ausbreiten ,
als mir die gütige Vorsehung Gelegenheit 'ge¬
ben wird . Heil mir dann ! wenn ich mitten
unter bösen Menschen ein gutes Gewissen be¬
wahre , und noch mehr , wenn ich ein Licht
unter ihnen werde , und auch andere gewinne .
Wie werde ich freudig die Güte Gottes prei¬
sen , vornehmlich aber dort , wo die Frucht
meiner Gesinnung mir erst selbst völlig offen¬
bar werden wird / und ihn anbeten , der mich zum
Werkzeuge feiner Eebarmung an andern ge¬
brauchte . Heil den Grosen und Weist » der
Welt , die so viel für Christenthum , für
Tugend und Wahrheit thun , die dem Un¬
glauben und Lasier ihre Schranken setzen kön¬
nen , wenn sie ihre Macht und Weisheit zur

F f 4 Ehre
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Ehre des Erlösers und zum ewigen Wohl bey

Menschen brauchen .

Tägliche Vorbereitung zum . Tode «

Nicht mehr so fürchterlich ist mir der Ge¬

danke meines Todes , und er soll es mir immer

Weniger werden . Ich will täglich die Kunst

besser lernen , eine Stunde ruhig und frölich

zu sterben , und mein Leben soll ganz dahin

gehen , daß ich mit frohem Muth , mit freu¬

diger Zuversicht und einer lebendigen Hofnung

einst die Welk verlasse . Zwar fühle auch ich
die natürliche Liebe zum Leben , und einen na «

zürlichen Scheu vor der Zeit meiner Auflö¬

sung und der Zerstörung meiner leiblichen und

irdischen Hörte .. Die Hand , des Vaters

meiner Tage hat diese zum Leben in mir ein¬

gedrückt : ich will daher diesen Bau meines

Leibes nicht murhwillig zerstören , Und keine

Stunde meiner irdischen Wallfahrt vorsezlich

und unbedachkfam abkürzen . Es sind kost¬

bare Tage meiner Vorbereitung zum ewigen

Glück , die Gottes anbetungswürdige Weis¬

heit und Güte alle abgemessen und gezählt hac ,

und
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und in welchen ich an > dem Gebäude meiner
Seligkeit arbeiten soll . Aber ich soll und >kan
nicht ewig auf Erden wohnen . Alles strebt
zur Vollkommenheit hinan , und auch mein
Geist fühlt die höhere Bestimmung . Schon
dieser allgemeine Wunsch und diese allgemeine
Hofnung der Unsterblichkeit , die so tief von
der Weisheit des Schöpfers der Menschen «
seele eingedruckt ist , ist Ruf zum ewigen Le «
den . Hier ist blos die erste Entwickelung mei¬
ner Kräfte , und alles nichts als Anstalten,
welche zu grosen Absichten , die hier noch nicht
ausgeführt werden , hinweisen . Selbst diese
ganze Erde und die ganze Natur erwärm gross
Umbildung und Umschaffung zu höhern Voll¬
kommenheiten . Hier kan meine ganze Be «
siimmuÄg noch nicht seyn , sondern ich gehe
meiner wahren Gröse und Glückseligkeit erst
entgegen . Sollte der Tod meinem ganzen
Seyn ein Ende machen : wozu wäre dies Le¬
ben ? diese flüchtigen elenden Tage ? Nicht
mehr seyn ! welcher schröckliche fürchterliche
Gedanke ! mein Gefühl verabscheut ihn ! Aber

^ nicht ich selbst soll meiner Laufbahn auf Erdeni Ff ; k »>
'i
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ein Ende machen : er , der Gott und Herr
meines Lebens , wird mich abrufen , und ich
muß bereit seyn , wenn er gebieten wird , das
Vergängliche mit dem ewigen zu Verwechseln .
Und diesen 'Abruf des Allmächtigen will ich
lernen mit Freudigkeit und Glauben zu er¬
warten . Aus Gehorsam gegen ihn will ich
leben , auch das beschwerte , leidenvolle Leben
geduldig und mir Muth fortsetzen : aber auch
aus Gehorsam gegen ihn will ich die Welt und
alle Glückseligkeiten derselben willig und gerne
Verlassen . Im Glauben und Vertrauen auf
ihn will ich an seiner Hand durch dieses Leben
hindurch gehen , und mir Dank und Lob sei¬
ner Güte , mit weiser Anwendung seiner Ga¬
ben , will ich jede Wolthar der Erde von ihm
anwenden und benutzen , aber auch im Glau¬
ben an seine selige Ewigkeit , und in der gewis¬
sen Hofnung der Herrlichkeit , die mir mein Er¬
löser bereiter hat , will ich zu jener bessern
Statte des Friedens und der ewigen Ruhe mei¬
nen lezcen Kampf erwarten . Fürchtete ich
mich sonst vor den Gedanken des Todes , so
soll er mir jezr mein vertrauter Freund werden ,

täglich
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lüglich will ich mir ihm umgehen , und der Tod
soll mir dann nicht neu , noch fremde seyn , wenn
er diesen Bau zerbrechen wird . Täglich will
ich mich hin zu meinem Sterbebette denken ,
und mir diese feyerliche Stunde meines lezren
Kampfs und meiner Auflösung zum voraus
bekam machen ; täglich hin zu meinem Grabe
Lehen , und meine Verwesung und den Staub
betrachten , worin ich fallen werde ; täglich mich
hin vor das Gericht und in die Ewigkeiten
denken , wo ich dann beständig seyn , und wo
ich meine ewige und wahre Bestimmung fin ,
den werde . Ich will sterben lernen , ehe ich
sterbe . Was hülfe und nüzte es mir , wenn
ich meine Augen von meiner lezren Verände¬
rung wegwenden , den Gedanken des Todes
von mir verscheuchen , und alles , was mich
daran erinnern möchte , von mir verbannen
wollte ? Würde ich dann nun weniger sterblich
seyn ? würde sich dann nun der Tod für mich
fürchten ? oder ich auch nur einen einzigen Au¬
genblick langer leben ? Da geht der sichere ,
ganz für das irdische gefesselte dahin , denkr
nnd lebt , als wenn er ewig auf Erden leben

würde,
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würde , und als wenn er Tod und Grab tro¬

tzen könnte ; und morgen ist er nicht mehr .

Jung und alr , stark und schwach , gesund
und krank , wandelt der Mensch am Ufer der

Ewigkeit und am Rande des Todes daher ;

und fein Fuß steht schon aufdem Grabe , wenn

er voller Entschlüsse auf viele Crdenkagr ist.

Ich werde dem Tode nicht entgehen , und un «

Vermuthet wird seine Stunde kommen , aber

r » chr unbereirer soll er mich finden ; und nicht

zu den Schröcken der Verdammniß und zum

ewigen Verderben führen . Dann würde mir

die Auflösung enrsezlich seyn , wenn ich sie nur

unter ihrer schrecklichen Gestalt hätte kennen

lernen , sie mich unbereirer anträfe , und ich

mic Gort dmch meinen Erlöser in keinem Frie¬
den lebte .

Warum folre ich den Gedanken des To¬

des fliehen , und warum mich vor meinem

Hingang zur Ewigkeit fürchten ? Was wird er

mir nehmen ? oder was habe ich dabey zu

fürchten ? Ich weiß es , daß ich diese Welt

' verlassen muß , und daß alle Freuden dieses

" Lebens
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Lebens mir mir dahin sterben werden . Ich

weißes , daß er die zärtlichsten Bande , die
mich mit den Meinigen rrnd meinen Freunden

vertraulich und angenehm verbanden , auflö¬

sen werde . Sollte aber das mir meineTodes ^

stunde so verbittern , und ihren Gedanken so

schröklich machen ? Bedauernswürdiger

Mensch , den die Welt , das Glück des Le¬

bens , Hoheit und Güter der Erden , Freude »

dieser Welt so fesseln , daß er ihren Verlust

Nicht ohne Zittern denken kam Ist das wirk¬
lich mir mehr werth , als die Seligkeiten jener

Welt ? Bin ich für die Erde erschaffen ? fühle

ich das Vergängliche , Veränderliche , Eitele

und auch das Beschwerliche des Glücks nicht ?

Wenn ich es weislich und gewissenhaft gebrau¬

chen will , wie viel Sorge , Mühe , Arbeit

rrnd Vorsichtigkeit erfordert es nicht ; und
wenn ich es nicht weise und gut benutze , wie

viel Schaden und Gefahr bringt es mir ? Ich

gehe unter den Freuden dieses Lebens , in dem

Ickeberfluß , in der Hoheit und Größe , allent¬

halben mir der grösten Gefahr dahin , aufewig

meine Tugmd , meinen Glauben , meine Seele

zu
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zu vermehren . Und doch , kan ich denn dar »

über mein Glück und meine wahre Freude ver »

liehren , wenn ich an die Ewigkeit denke ? Wie

unendlich viel gewinne ich ? Ich lasse nur das

zurück , was nur für diese Welk gehört , und

mir dort nichts nutzen kan : was so viel ver¬

führerisches und gefährliches für mein Her ;
hatte , und dorr mir nicht mehr schädlich und

verderblich werden kan . Aber alles Gute ,

was ich darin that , nehme ich zur Ewig¬

keit mit . Noch weiß ich nicht , was ich dort

seyn werde : aber das weiß ich , daß ich Theil

an der Herrlichkeit meines Erlösers haben soll ;
und daß ich dorr die Ruhe und Stille meiner

Seele , die hohe und ungestörte Zufriedenheit ,

wornach mein Geist hier so seufzte , ewig und

vollkommen finden werde . Ich werde meine

Freunde und die Meinigen verlassen , die mir

so viele unschuldige und köstliche Freuden ver¬

ursachten , aber werde ich dann auf ewig von

ihnen gerissen ? Werden sie nicht auch zu der

Zeit , die die ewige Weisheit bestimmt hat ,
diese Welt verlassen , und dann werde ich un ,

getrennt mit ihnen wieder vereinigt werden ;

dann
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dann wird diese frohen FreundschaftS - Bande

nichts mehr auflösen , dann wird nichts un¬

sere Vereinigung und die selige Harmonie un¬

srer Geister stören . Ich gehe ja dahin , wo
ich so viele der Meinigen , so viele meiner schon

verewigten Freunde wieder finden werde , und

welcher selige und unaussprechlich frohe Tag ,

der sie mir , und mich ihnen wieder geben wird .
Und da werde ich ja unree lauter vollkomme¬

nen und seligen Geistern wohnen , da nicht

mehr über Neid und Feindschaft , über Kälte

und Unempfindlichkeic klagen : welches Glück

der himmlischen und göttlichen Harmonie der

Heiligsten und reinsten Geister !

Auch der lezte harte Kampf des Leidens -

soll mich nicht erschrocken . Noch durchdrinzr

innerer Schmerz und schaudervolle Empfin¬
dung meine ganze Seele , wenn ich mich an
die lezren Leidensstunden , und die angstvolle »

und bangen Augenblicke meines nun vollendeten

Freundes , Gatten , Kindes , Vaters , Mutter
erinnere . Aber sie sind überwunden , und auch

ich werde sie überwinden . Nicht jeder Tod ist

so
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so leidensvoll . Vielleicht ist meine Stunde

der lezren Noch bald vorübergehend ! vielleicht

mein Ende sanft ! vielleicht plözlich , daß ich

die Vi .' terkeit des Todes nicht empfinde . Ge -

sezc aber auch , es gefiele dem Vater meines

Lebens , noch mir zulezr einen vollen Kelch des

Leidens darzureichen ; so will ich dann Noch

da seine Gnade preisen . Alsdann wird mein

Erlöser mir Geduld und Trost geben , und ich

werde die Macht der Religion Jesu , und den

hohen Werth des Glaubens predigen ; mein

Ende wird ein Schauplatz der Stärke und der

Macht , der Gnade meines Heilandes werden :

und Segen wird dann mein Tod für die wer¬

den , die mich sterben sehen . Nun aber vol¬

lende ich alle meine Leiden , ich leide dann , um

ewig nicht mehr zu leiden . Da gehe ich hin ,

wo keine Thräne mehr geweint wird , wo kein

Feind Meine Ruhe stört , wo kein Wechsel

mich mehr betrübt , wo keine Klage mehr mei¬

nen Mund und mein Herz erfüllen wird .

Schwer Möchte es mir scheinet : , die zn

verlassen , die meine Unterstützung , meinen

Rath ,
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Nach , meine Führung und meine Hülfe ge¬

brauchen : aber was bin ich , daß ich glauben

könnte , ich sey zu dem Glücke der Meim ' gen

so nothwendig , daß es zu Grunde gehen werde ,

wenn ich nicht mehr bin ? Ist das nicht das

Werk des Allmächtigen und Gütigen ? brauche

er meiner ? Fehlt es ihm nun an Mitteln , an

Nach , an Weißheil ? Nein in seine Hände

will ich alles legen , was mir lieb ist , und

meinen letzten Seegen und meine lezren Ge¬

bete , die ich hier für die Meinigen noch zu ihm

schicke , wird er gnädiglich erhören : er , der

allein der rechte Varer über alles ist , was

Kinder heißt . Ihm , nicht mir sind die Mei¬

nigen . Er , der mein Führer , mein Helfer ,

mein Vater war , wird es auch ihnen seyn .

So will ich freudig meinen lezren Stunden

entgegen sehen . Gesegnet seyst du mir Stünde

des Todes ! die allen meinen Sorgen , meiner »

Bekümmernissen und Leiden ein Ende macht ,

und mich gegen jede Feindschaft , jede Ver¬

folgung , jeden Unfall auf ewig in Sicherheit

bringt . Gefeegnet die Stunde ! die mich von

von dem Leibe des Todes befteyee , und in wel ->

Gg eher
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cher ich alle Sünde und alle Gefahr der Sünde

auf ewig ablegen werde , und die mich gegen

jede Versuchung und rede Verführung auf
ewig in Sicherheit bringt . Dorr ruhet mein
Leib unter den Todten in feierlicher heiliger

Stille , und erwartet den großen Tag der fro¬

hen Auferstehung , wo er verklärt nach dem
Bilde des Erlösers erwachen , und hervorge¬

hen wird , und meine Seele geht hin zu Gott
und meinem Erlöser , wo mein Glaube in

frohes Schauen und meine sehnliche Erwar¬
tung und Hofnung in freudenvollen Genuß
Verwandelt wird . Tag meiner Eeeligkeir und

ewigen Wonne ! meine ganze Seele freuet sich

auf deine Morgenröthe .

Heilige Entschließung seine Todesbe¬
trachtungen heilsam und nüzllch

zu machen .

Was wäre der Mensch ! wenn er den

Tod nicht fürchten dürfte ! Gort ! was würde

seinen Lüsten und den Ausschweifungen seines
Herzens Gränzen setzen ? Wie heilsam und

nothwendig ist es , daß wir sterben müssen , um
an
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an die Ewigkeit zu denken , und uns ru einem

künftigen Leben vorzubereiten . Nur ein gutes

weises Leben schaft uns ein gutes und seelyes
Sterben , und nur unser Glaube an den Er¬

löser gibt uns die gute Kunst seelig zu sterben .

Das ist die gme weise Vorbereitung zum Tode ,
-wenn ich täglich meiner Sünde und der Welt

absterbe , und immer mehr durch Glauben und

« » geheuchelte Gottseeligkeir meinen Tod zum

gewissen Hingang der vollkommensten Glück¬

seligkeit mache . Meine Todesverachtungen

sollen und werden mich mit jedem Tage heili ,

ger und rechtschaffener machen , mich mehr
jür die Ewigkeit bereiten , und mich in den

Gesinnungen der Himmelsbürger üben . Wenn

mein Herz für das irdische eingenommen wird ,
so wird mich der Tod das Nichtige und Eitle

alles Erdenglücks lehren . Wenn ich stolz

werden will ; so wird er mich an meine Asche
und meinen Staub erinnern , und wie bald

er meine Hoheit , meine Herrlichkeit und Vor¬

züge in den Staub legen werde , wenn ich der

Stimme meiner Lüste folgen will , so wird er

mich an die Stunde erinnenr , wo mein Ge -

Gg 2 wissen
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wissen wieder michzengen , und der Richter mich

vor sein Gericht ziehen wird . Wenn mein Herz

zur Feindschaft und zum Unrecht gegen meinen

Nächsten gereizt wird , so wird der Todt mich er¬

innern , daß ich mich mir meinem Bruder ver¬

söhne , weil ich noch auf dem Wege zumMchter

bin , und daß ich dem Frieden nachjagen müsse ,

wenn ich Theil an jenem ewigen Frieden neh¬

men will . Wenn mich die Leiden dieser Zeit

bis aufs tiefste beugen , so wird er mich an die

Stunde meiner Erlösung erinnern , und auf

jene seligen Erquickungen vor dem Angesichce

Gottes hinweisen . Wenn Leidenschaften sich

in mir entzünden wollen : so wird der Gedanke

des Todes das wilde und schädliche Feuer

dämpfen : aber er wird mich auch gewaltiger

und mächtiger zu einem weisen und guten Le¬

ben antreiben , geduldiger , mäsiger , demü -

thiger , ernsthafter und fleißiger zu guten Wer¬

ken , den bleibenden Gütern machen , die ich

einst allein mir in die Ewigkeit nehmen werde »

Er wird mir meinen Glauben an den Erlöftr

seine Versöhnungsgnade , und die mir er¬

worbene grose Hoftmng der Ewigkeit siers ehr¬

würdiger
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würdiger und anbetungswürdiger machen ; er
wird mich lehren ganz für den Himmel zu le¬

ben , immer mehr die Sitten und Gesinnun¬

gen jengr Seeligen zu lernen , und die Ge ,

schafce , die ich ewig treiben werde , hier schon

zu üben ; und indem ich hin auf jene Selig¬

keiten blicke , und mein Glaube sie mir zum

Voraus empfinden läßt , lehrt mich der Tod

schon Hier auf Erden den Vorgeschmack jener
Seligkeiten . Ja ich fühle es , daß nichts

starker und gewaltiger ist , das Herz eines

sichern , rohen , eitlen , irdisch gesincen Men ,
schen zu erschüttern , als der Schauder des
Todes und der Verwesung ; nichts stärker ihn

von der Sünde zurückschrecken kan , als das
Bild oder der Anblick eines sterbenden ; nichts

in seinen sündlichen und strafbaren Vorsitzen

Entwürfen und Vorschlägen mehr erschüttern

kan , als das Gefühl des sich bey ihm heran

nahenden Endes seiner Wege . Ist das nicht
im Stande seine Seele zu erschüttern , dann

ist er schon ru rief unter der Menschheit

herabgesimken .
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Täglich will ich hingehen zu meinem Grabe ,

IM wahre Weißheir des Lebens zu lernen »

Meine Todesstunde ist ungewiß . Tausend

imvorhergcfehene Zufalle , von ausen , und

eben so viel unvermurhete Veränderungen und

Ereignisse in meinem Körper , mancherley

plözliche Bewegungen meiner Seele , Furcht ,

Schröcken Traurigkeit und selbst Freude kön¬

nen mich in der besten Blüthe dahin werfen .

Jet ) will mit jedem Morgen mir solchen Ge¬

sinnungen den Tag anfangen , als wenn er

der lezre meiner Tage wäre , worin ich noch

alles zu meiner Nejse zur Ewigkeit zu bereiten

Habe , und de .n ich als meine lezre Gnaden ,

zeit benutzen müsse . Jeden Abend will ich

mich an den Abend meines ganzen Lebens er¬

innern . Vieleichk erlebe ich den Morgen

nicht mehr , vieleicht erwache ich nur in der

Ewigkeit : damit mich der Tod nie in der

Sünde , nie » übereilet , nie ohne das Be¬

wußtseyn , und die Gewißheit der Gnade

Gottes wegnehme . So will ich täglich mein

Her ; und dann auch mrinHaaß bestellen , daß

weder ich in meinem Sterben verliehre , noch

auch
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auch die Meinigen über mich seufzen . So

will ich stekS mit jedem meiner Nächsten Hand «

len , daß ich niemand zurücklasse , der über

meine Ungerechtigkeit oder Harte klage . Ach

daß diese meine lezce Stunde dann über mich

kommen möchte , wenn ich in freudiger Zu¬

versicht zu meinem Erlöser , in glaubensvol «

lem Gebers zu ihm und der lebendigsten Hof «

nung jenes Lebens ganz mir meiner Seele zu

ihm gerichtet bin .

Wo ich meine Ruhestarre in der Erde fin¬

den werde , das weiß ich nicht . Ob ich in

den Armen der Meinigen , oder fern von ih¬

nen ; unter dem erquickenden Zuspruch eines

frommen und redlichen . BorenGvttes , bey Pfle¬

ge und Erleichterung meiner Freunde , oder ohne

leibliche Erqnickung , ohne den Trost eines

frommen Freundes dahin gehen werde : aber

ich werde Gott und meinen Erlöser >bey mir

haben . Der , der mich iu meinem Leben nie

verließ , wird mich auch in meinem Tode nicht

verlassen . Dann wird er mir schon so viel

Linderung , so viel Trost und Hülfe schaffen ,

schon mir einen Engel bereiten , daß ich in

Gg 4 der
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der letzten Grunde nicht verlasscn . seyn werde :

über bey dieser Ungewißheit will ich nicht bis

zum Tode warten , meinen Abschied aus der
Welk den Meinigen nüjlich , lehrreich und

Eindrucksvoll zu machen . Ich will sie täglich
sterben lehren , mich mir ihnen von meinen

leiten Stunden unterhalten . Zeit und Cwig -

^ keir , -Vergänglichkeit und Unvergänglichkeir

Segen einander stellen , und abwägen , und den

Werth der Gnade Gottes und unsers Glau¬

bens zeigen , der uns so getrost im Sterben

macht . Gibt mir Gottes Güte Zeit und Kraft

in meinem Tode , so will ich dann noch m,it

meiner sterbenden Zunge , noch mit meiner

leiten Lebenskraft ein Prediger des Christen -
rhums werden , und mein Ende erbaulich und

nüzlich machen ! Da erschüttert vieleicht meine

lezee Ermahnung mein lezees Gebet , meine

Glaubenskraft , und Zuversicht , den Sünder ,

und befestigt und stärkt den Frommen . Da
will ich preisen , was Gort an meiner Seele

that , da will ich die Meinen seegnen ; und

wenn ich noch etwas fände , was ich gut rn

machen hakte ; so will ich die leiten Augen¬

blicke
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blicke nicht versäumen , mit einem unvcrlezren
Gewissen meinem Erlöser entgegen zu gehen ,
und das Böse von mir zu thun .

Ich weiß die Art meines Todes nicht . Ob
ich plözlich dahin sterben werde , ob ich noch
lange vorher kämpfen werde , welche Krank¬
heit diesen Bau zerstören werde : ob ich noch
meinen Verstand und mein Bewußtseyn bis
an mein Ende behalten werde , ob ich ohne
Besinnen und Nachdenken meine lezre Lebens¬
zeit zubringen werde : aber eben deßwegen will
ich sterben , ehe ich sterbe , und meine gröste
Angelegenheit nicht dorthin verschieben , wa
ich vieleicht nicht mehr denken kan ; wo vie -
leichr die Gröse der Schmerzen mir alles Be¬
sinnen rauben wird ; wo vielleicht die Thränen
der Meinigen und ihre Klagen , und selbst
das Gedränge derer zu meinem Sterbebette ,
die nur Gewohnheit und Neugierde herbeyrufk,
mich hindern , an mich selbst zu denken .

Genug meine Stunde komt ohnsehlbar,
nur sey sie mir nicht schröcklich , sondern der
Bore des Friedens , dem ich bereit und freu¬
dig meine Hand reiche . Die Hoheit , und

Gg f Nie-



474 Entschliesung zur steten Hinsicht

Niedrigkeit , der Reichthum und Armuth die
Freuden und die Leiden müssen mich gleich
willig und getrost machen , meinen Geist in
die Hände meines Erlösers zu geben . Ja !
komme , mein Jesu ! komme bald ! das sey da
meine volle Empfindung der Seele . Mein Herz
freuet sich deiner Erscheinung , und mein To¬
destag ist mein Geburtörag des ewigen Lebens .

-Stete Hinsicht auf Gericht und
Ewigkeit .

Dorr reifen meine Saaten . Ich werde
jenseits dieses Lebens die Frucht meiner Werke
genießen . Groser , majestätischer , feierlicher
Tag der Entscheidung meines ewigen Schick »
sals . Der Allwissende , der alle meine Tha¬
ten , alle meine Rathschlüsse und Gedanken
weiß , und sie aus der Finsterniß und Ver¬
borgenheit hervorzieht , der Heiligste und Ge¬
rechteste , der nicht nach dem Ansetzn der
Person ; dann was ist groß für den Unendli¬
chen ? was ist hoch für den über alles unend¬
lich und ewig Erhabnen ? fonhern nach Recht
und Wahrheit und anders als Menschen ,

richten
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richten wirb ; der Allmächtige , dessen Gewalt
und Macht Welten ruft und Welten zerstört ,
dessen Arm ich nicht entgehen kan ; ist da mein

-Gott und mein Richter . Hier liegt mein gan¬
zes Leben , hier liegen alle meine Thaten und
alle meine Anschläge und Gedanken aufge¬
deckt : und Gott und mein Gewissen , das
dort im vollen Licht und voller Richtigkeit ur¬
theilen wird , zeugen für mich oder wider mich .
Dann kommt mein Erlöser , nicht mehr zu ver¬
söhnen , sondern zu vergelten . Und an je¬
nem grosen feyerklchen Tage , wo Engel unk»
alles , was Mensch ist , Todte und Lebendige
werden offenbar werden , werde ich und jeder
sein Urtheil erhalten , und ewige Verdamm¬
nis oder ewige Seligkeit wartet da auf mich .
Da wird dieser mein Leib qzis seinem Staube
wieder hervorgehn , und es wird das Gute
und Böse , was ich in dieser Hütte und mit
diesen Gliedern that , auch in diesem hergestell¬
ten Leibe belohnt oder bestraft werden . Schrö ,
ckensvoller Tag für den Sünder ! mir soll er
es nicht seyn . Zitterte auch sonst mein Her ;
bey dem Gedanken des Gerichts und der

Ewig ,
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Ewigkeit , suchte ich wol gar mir Unsterblich¬

keit Gericht und Ewigkeit auszureden , faverv

barg ich mich thöricht hinter dem Unglauben ,

ohne doch dadurch den Richter selbst , und sein

Gericht und die Ewigkeit vernichten zu können :

so sey er mir nun Freude und Seligkeit . Freu¬

dig erhebe ich dann mein Haupt , weil sich der

Tag meiner Erlösung naher , und ich warte auf

die Erscheinung des grosen Gottes und mei¬

nes Heilandes , der mich irr den Seligen , und

zu dem Lobe der ' Heiligen einführen / und mich

zu seiner Rechten mit Häreiß und ' Ehren krö -

nerrwird . Ich werde mit ihm herrschen , und

seyn wo er ist . GesegneteFreuden volle Stunde ,

die mich zum Himmel führt , - von bannen ich

meinen Erlöser hier erwarte : und mich zur

Vollkommenheit 'bringt . Selige und !gcfeg -

nece Stunde , wo dieser mein Leib dem ver¬

klärten Leib Jesu Christi ähnlich werden , und

zur Unsterblichkeit erwachen wird ; wo dann

Leib und Geist sich ewig freuen werden in

dem lebendigen Gott ! Freudenvolle gesegnete

Stunde , wo der Allmächtige den neuen Him¬

mel und die neue Erde erschaffen wird . Ich

fürchte
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fürchte nichrs , da ich Barmherzigkeit in mei¬

nem Erlöser gefunden , und der Herr meine

Sünden weggenommen hak . Nichts ist mehr

verdammliches ^ n mir , dann ichbininChrisio

Jesu , und durch ihn begnadige : und durch

seine Gnade gehe ich aus dem Wege der Ge¬
bote meines Gottes . Mein Herz strebt nach

Wahrheit und Recht , und der Herr , der die

Seinen kenne , weiß mich , und seine Vater -

Hand führt mich die guten Wege der Gott¬

seligkeit . Ist meine Tugend auch noch un¬

vollkommen , und mischt sich Sünde und

Schwachheit in dieselbe ; so ist dochmeinHer ;

aufrichtig , und mein Bestreben ernstlich . Ich

sage nach dem köstlichen Kleinod der Unschuld
und Vollkommenheit , daß ich es ergreife , und
meine Schwachheiten bedeckt die Gnade mei¬

nes Erlösers . Er gibt mir die vollkommne

Gerechtigkeit , die vor Gott gilt , und hilft
mir meine Schwachheiten besiegen » Er mache

mich fruchtbarer in guten Werken , dann er

gibt , gleich dem Weinsiocke , seinen Reben

Kraft und Fruchtbarkeit . Kräfte , Vermö¬

gen , Gewalt , Gröse , alles lege ich zu den

Füßen
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Füßen Gottes und meines Erlösers , alles ist

ihm geheiligt , und ich will meine Sorge dar¬

auf richten , die Summe meiner Thaten grösec

zu machen , die mir einst nachfolgen , meine

Freuden - Erndke vermehren und beglücken wird .

Auf dieser Bahn zu jener Ehren und ruhm¬
vollen Krone der Herrlichkeit wird mich mein

Hirte und Führer bis zum Eingang in sein Hei ,

ligthnm erhalten : und da , da höre ich dann
die Stimme des Gnädigen : Komme , Ge¬

segneter des Herrn ! und erwerbe das Reich
deines Vaters im Himmel . Dann werden

diese fromme Thaten , meine Gebete , meine
Srandhafrigkeic und Geduld im seiden , meine

Bekenmisie , meine Werke der Liebe , die

Früchte meines Glaubens mir nachfolgen .

Ich werde sehen , was ich glaubte , und besi¬
tzen , was ich Höfte , und den da schauen und

preisen , der für mich starb , und den Grund
meines Heils und meiner Seligkeit legte »

Noch weiß ich nicht , was ich seyn werde .

Unaussprechlich war es , was der entzückte

Geist Pauli erblickte : aber ich weiß es doch ,

daß ich bey der Duelle der Seligkeiten seyn
werde :
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werde : sein Himmel ist mein , und seine Herr «

lichkeic ist mein . Erhebe dich mein Geist ,

steis über das sichtbare zu jenem unsichtbaren ,

über das Vergängliche zu jenem unvergängli¬

chen , über das Zeitliche zu dem Himmlischen

und Ewigen . Dorr ist die eigentliche Bestim¬

mung für dich , und dieses Leben nur Anstalt

und Vorbereitung . Flüchtig gehen deine

Tage dahin , und bald , bald bist du zu dei¬

nem Ziele , dein Name ist in jenes Buch des

Lebens gezeichnet . Fest und sicher im Glau¬

ben und guten Gewissen wandle dahin , wo

dich ewiger Friede erwartet . Was sind alle

Güter der Erden , alles Glück dieser Welt ,

alle Kronen der Sterblichen , gegen jene

Krone der Herrlichkeit ! Ach wer möchte nicht

Welten geben , wenn er sie geben könnte , sie

einst zu gewinnen ! »

Entschitesung zum guten Gebrauch
der Ermuntermigsmittel .

Damit ich jenes herrliche Ziel der Ewig¬

keit nicht aus den Augen verliehre , und mich

die Welt und mein Herz nicht wieder auf . die

imglück -
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unglücklichen Abwege deö Verderbens führe :

soll Gottes köstliches Wort mein steter Füh¬

rer und Wegweiser seyn . Dies soll mich be¬

strafen , wenn ich fehle ; warnen , wenn ich
von Gottes Rechten weichen ; stärken , wenn

ich in Zweifel und Schwachheit fallen ; krö ,

sten , wenn ich muthlos werden will . Dies

lehrt mich , was gut und recht ist , und in ihm

finde ich die Tröstungen der Gnade , die mich

mit Kraft und Willigkeit erfüllet , den Weg
der Gebore Gorres zu laufen , und Gottes

Geist gibt mir durch dasselbe neue Kräfte und

neues Leben . Stets soll es die einzige Regel

. meines Lebens seyn und bleiben , und täglich
will ich mich üben , es zu lernen , ihm nach¬

zudenken , und meinem Herzen einzudrucken .

Durch dieses Wort erhielte ich die guten Ein¬
drücke zur Weisheit und zum Leben , es war

der Same , wodurch ich ein neuer und ande¬

rer Mensch wurde , und durch dasselbe werde

,' ch bewahrt und gestärkt , und wachse in der

Erkenntniß und Gnade meines Erlösers . Es

sey diese göttliche Weisheit und dieses Geheim¬

niß seiner Gnade , andern Thorheit und An¬

stoß
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stoß ; der Unglaube hasse es , weil es seino
Werke und sein Leben verdammn bann wel¬

cher wahrhaftig gute Mensch , welcher Freund
Gottes und der wahren Tugend hak es je ge¬

haßt ? mir soll . es ewige Weisheit und Freuds
bleiben , und mit demükhigem Dank will ich

die Erbarmung anbeten , die mich durch das¬

selbe erleuchtet und gebessert hat .

Mit heiliger Freude will ich die Tage des

Herrn feyern , und die Stätte besuchen , wo

seine Ehre wohnt , und seine Wahrheit / dis
uns selig macht , gepredigt wird ; , da will ich
mit meinen Vrüdern anbeten , und Lob und

Geber mir meinen Mirgefährren zur Ewigkeit

in der grossen Gemeinde , meinem Gott und

Heiland bringen ; da will ich hören , was sein

Wille ist ; Trost in meine Seele samlen , und

mich starken , den Weg zur Ewigkeit immer

richtiger fortzugehen . Da wird mich mein

M ' tchrist ermuntern , und ich werde meine »

Erlöser öffentlich bekennen , und auch meinen

Nächsten erwecken und stärken . Hier werde

ich mich an jene heilige Versammlung erin¬

nern , in welche ich in . .jener Welt eintreten

H h werde ,
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werde , die so rein und vollkommen seyn

wird , und in welcher auch mein Lob und

Dank heiliger und besser' ihm erschallen kan »

Heiliger gesegneter Tag ! an welchem die ganze

Christenheit an allen Orten unsern Gott und

unsern Erlöser anbetet , und in vereinter An -
dacht ihr Herz zu ihm erhebt , an welchem so

Viel raufende an allen Orten , belehrt , bestraft ,

gebessert , getröstet , im Glauben gegründet
und erfreut werden ! Ich solte da meine Ge¬
bete , meine Andacht , meine Wünsche und

Lobgesange nicht mit ihnen vereinigen ? Sooft

stärkte sich da mein Herz , so vielen Trost samm -

lete es , so viele heilige Entschliesungen faßte
es : und ich solte nicht gerne dahin gehen , wo

ich solche Schatze der Weisheit und Gnade

sammle ? Es sey dann einem andern die öffent¬
liche Gottesverehrung Ekel , öderer suche nur

dabey etwas für seine Süme ; mir soll sie ehr¬
würdig und heilig bleiben , und ich will für mei¬

nen Verstand und für mein Herz sammlen .

Mit dieser Gesinnung will ich in die heiligen

Versammlungen treten , und darnach will ich
allein den Werth und den Nutzen meines Goc -

resdien -
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resdienstes beurtheilen , vb er mir die Augen
über mich selbst und meine Fehler geöfnet , ob
er heilige und feste Enrschliesungen in mir ge¬
wirkt , ob er liefe Eindrücke für Wahrheit
und reine Tugend in Mr gefördert habe ? Und
daß ich diesen Vortheil erhalte , will ich mein
ganzes Verhalten in dem Haufe Gottes dazu
regieren , dahin soll meine Aufmerksamkeit und
mein Gebet gerichtet seyn . Was nüzce alle
äußere und öffentliche Gorcesverehrung , wenn
sie nicht mein ganzes Leben zu einem steten
Gottesdienst machen , mein ganzes Herz bester
und immer rechtschaffener , meine Liebezu Gott
und meinen Nächsten immer aufrichtiger und
redlicher machen würde ?

Hier an diesem heiligen Otte und in dieser
Christenverfammlung feyerke ich meine ersten
Bündnisse mir Gott . - Zu dem Altar brachte
ich mein erstes Opfer , und willig weyhew Ich
meine jugendliche Seele zum steten Dienst,
und zum Tempel des Geistes ein . Hier siie ,
zen meine heiligen Gelübde aus einer noch un -
schuldvollen und unverdorbenen Seele zu ihm
empor : und mir himmlischer Andacht erneu -

Hhr erre
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erre ich öffentlich meinen Taufbund . ' Wie

durchdrungen war damals mein Herz von der

Liebe meines Gorres und Erlösers ! mit welcher

Rührung und Empfindung lag ich öamals vor

dem Angesicht Gottes ? mir welcher heiligen

Entschlossenheit gelobte ich meinem Erlöser ,
Glauben und gut Gewissen zu bewahren ?

welche himmlische Wonne fühlt mein Herz bey
dem Andenken jener seligen und heiligen

Stunde ! Ach möchte ich meinen Bund so

redlich bewahrt , und seine Gnade nie ver --

säumr haben . Aber täglich will ich meine Ge¬
lübde erneuern , und besonders in diesen hei¬

ligen Versammlungen - meine Bündnisse mik

meinem Erlöser befestigen .

All diesem heiligen Altar will ich den To¬

destag und das VersöhmrngsfestJesu feyern ,

der sich für mich opferte , damit ich Verge¬
bung meiner Sünden und ewiges Leben erhal¬
len möchte : Lob und Dank und Anbetung will

ich ihm bringen , und alle meine Kräfte und
mein ganzes Leben ihm zum Opfer bringen .
Seinen Tod will ich mir meinem Munde / aber

noch mehr mir meinem Herzen und Wandel

preisen



485der Emrrinrenrngsmitttl .

preisen , und so leben , so reden , so gesinnr

seyn , daß sich an mir die Kraft Gottes und

meines Heilandes , der mich zum Evangelium

berufen , und zum ewigen Leben erlöset hat ,

beweisen möge . Hier will ich meine Bekenr -

Nisse des Glaubens öffentlich ablegen , meine

Gelübde , dem Herrn zu dienen , und seine

Gebore zu bewahren ; in Einigkeit des Geistes

mir Christi Vekennern zu wandeln , und in

aufrichtiger Liebe , gegen alle meine Nächstem

mein ganzes Leben zu beschließen ; hier will ich

alle meine heiligen Vorsätze und Entschließun¬

gen erneuern . Hier wird mein Erbarmer mir ?

gegenwärtig seyn , und meinen Glauben , meine

Hofnung , meine Liebe und alle meine gutem

Vorsätze starken . Er wird meinem beküm¬

merten Herzen Trost , meinem zweifelnden

Gemüth Festigkeit , meiner Tugend Stand -

haftigkeic und Beharren , meiner Hofnung Ge -

wisheik geben . Köstlich ist es , wenn das

Herz fest wird , und das geschieht durch Gnade /

die an meiner Seele herrlich werden wird »

Selig und unaussprechlich rrostvoll ist das

Zeugniß des Geistes Gottes , daß ich Gottes

Hh 3 Mb
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Kind und ein Erbe des Himmels bin , und

diese wird er meinem verlangenden Herzen an

diesem Altar , wo lch des Herrn Fest , und

Meines Erlösers Versöhnung feyre , gnädig -

lich geben . Was empfand doch hier so oft

meine Seele , wenn ich in frommer und wah¬

rer Herzensandachr Jesu Tod im heiligen

Abendmak preisere ? wie viele Seelenruhe ?

welchen köstlichen Frieden , den die ganze Welk

Nicht giebt ? welche freudenvolle Hinsichr auf

die Zukunft ? welche Entschlossenheit und

welche Kraft dem Herrn zu dienen , und seine

Gebore zu bewahren ? Oefters will ich dann

zu diesem heiligen Male gehn , und meinem
Herzen die himmlischen Schätze der göttlichen
Gnade und der vollkommensten Weisheit ver¬

schaffen und versichern , in meine Seele gött¬

liche Freude , und den großen Trost der künf¬

tigen Seligkeit bringen : bis ich endlich zu je¬

nem grasen Abendmal des Herrn hingehn

werde : selig , selig , selig bin ich , der ich dazu

berufen bin , diesen Ruf und meine Erwäh -

lung will ich hier feste machen . Nur will ich

sorgen , nie » » bereitet und unwürdig hinzuM

gehen ,
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gehen , sondern stets würdigerzu werden : du
mein Erlöser ! wirst und kannst auch allein mir
den wahren Schmuck der Seele geben , ritt
demüthiges , ein nach dem Himmel sehnendes »
ein glaubensvolleö und reines Herz .

Stets auf dich hin , 0 mein Vater und
mein Gott ! will ich sehen , und vor dir im
Staube gebeugt , demuchs - aber auchGlau -
bensvoll beten . Vor dir will ich meine Knie
beugen , und wenn ich alle meine Angelegen¬
heiten in dein Herz lege , so soll das mein -er¬
ster und mein gröster Wunsch zu dir seyn , daß
ich Meine Tage in deiner Furcht verlebe , und
ein gutes unverleztes Gewissen bis zu meinem
Ende bewahre . Nicht gedankenlos , nicht
nach bloser Gewohnheit , und noch weniger
Mit einem irdisch gesinnten und unversöhnten
Herzen mit dir , sondern im Geist und der
Wahrheit will ich beten . Von ihm , dem
Vater des Lichts , der -Quelle aller Barmher¬
zigkeit konu ja doch allein jede gute Gabe , jede
Festigkeit im Guten , jede Stärkung meines
Glaubens und meiner Frömmigkeit , und er
will Gebet und Flehen redlicher und wahrer

Hh 4 Anbe -
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-Anbeter gnädiglich erhören . Ich werde niL
umsonst in smi Heiligthum gehen , nie ohne
Trost rrnd Freudigkeit meines Herzens vor ihm
Meine Knie gebeugr haben , nie von ganzer
Seele zu ihm hinauf mein Herz gerichtet ha¬
ben , und richten , ohne die geseegneten Em¬
pfindungen seiner Gnade und Hülfe zu sarnlen .
Und was ist doch seeliger , welche Stunde ist
köstlicher , welche Beschäftigung edler und
yorrreflicher , als wenn ich zu dem Thron der
göttlichen Barmherzigkeit , zu der Fülle alles
Seegens und zu dem Gnakenstuhl himreke :
und mich von dem Eitlen dieser Erde zu dem
Ewigen und Unvergänglichen hinaufschwin¬
ge ? Anhaltend soll mein Geber seyn ; er
wird es zur besten Zeit erhören ! glaubensvoll
soll es seyn , denn was ich im Nahmen Jesu
bere , wird er mir geben ! Für andere will ich
beten , für meine Feinde will ich am Gnaden -

rhron stehen , für meine Mtchristen , für die ,
die Gott mir zur Fürsorge übertrug , für die,
die für mich sorgen , will ich mein Her ; und
Hände zu ihm .ausbreiten . In meiner Ein¬

samkeit
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samten will ich mit ihm und vor ihm wandeln ,
und mik ihm reden . Mir dem Gedanken an
ihn und mit Geber zu ihm will ich in meine
Gesellschaften und an meine Arbeiren , und zu
meinen Vergnügungen und meinen Leiden ge ,
hen . Dadurch will ich meine Freuden und
meine Geschäfte heiligen , damit will ich mich
in meinen Leiden aufrichten , damit will ich
den neuen Tag anfangen , und den verlebten
endigen . Das soll denn auch einst in meinem
Tode mein Labsal seyn . Ach dann , wenn
ich deren , mit freudigem Geist zu ihm beren ,
ihn meinen Begnadiget und Seeligmacher froh

r Preisen , und seine Zeugnisse meiner Erwäh -
lang empfinden werde, dann komme mein Tod

Beschluß .
Dieß sind meine Cntschliesungen vor Gore,

meine Bündnisse mit meinem Herzen und mir
meinem Erlöser . Ich schwöre , und will es
halten , daß ich die Rechte der Gerechtigkeit
halten will . Ich eile und säume mich nicht die
Gebore des Herrn zu bewahren . Sie sind Le¬
ben meiner Seele , und Glück und Seeligkeir

Hh 5 ist
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ist auf ihrem Wege . Weder zur Rechten npch
zur Linken will ich weichen , nie will ich lassen

von meiner Frömmigkeit bis meine Verän -

drung kommtt Nichts soll in der Welt so

groß , nichts so reizend und schmeichelhaft ,

nichts meinen Sinnen so angenehm seyn , daß

es mich von dieser alleinigen beglückenden Re¬

gel der Gebore meines Gottes auch nur einen

Schritt zurück oder auf die Seite siehe ; keine
Noth , keine Leiden , keine Verfolgungen und

auch der Tod soll mir meine Frömmigkeit und
das Kleinod meines Gewissens nicht rauben .

Keine Kunst , keine Spötterey , kein Ansehen ,

keine falsche Weisheit soll meinen Glauben an

- en Erlöser und seinen Versöhnungsrod , und

die grase Hofuung , die ich darauf gründe ,

ewig seelig zu werden , aus meiner Seele rau¬
ben ! Ich weiß an wen ich glaube , und er¬

fahre es in mir , welchen Trost , und welche
Seelenruhe mir mein Glaube gibt , und was

hätte ich für mein Herz , für mein Gewissen ,
für meine Leidens und Todesstunden , wenn
ich meinen Glauben an meinen Versöhner
verlöhre . Er sey denen , welche verlohren

Lehen ,
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gehen , Thorheit , mir wird er göttliche Weis¬

heit und göttliche Kraft bleiben . Auf düse

Gnade der Erlösung , zu welcher ich durch

seine Erbarmung Recht und Antheil habe , will

ich dann auch mit desto gröserer Zuversicht das

Gluck meiner irdischen Tage gründen . Mein

versöhnter Vater wird mir feine Güte nie ent¬

ziehen , und mit treuer und allmächtiger Hand

wird er mich in diesem Leben lind durch dasselbe

leiten . Mein göttlicher Erlöser regiert meine

Schicksale , sie sind die Führungen feiner

Liebe zu meiner vollkommenen Seeligkeir .

Glauben und gut Gewissen zu bewahren , das

soll meine wichtigste Sorge bleiben ; stets m

diesem Glauben und der wahren Frömmigkeit

zuwachsen , reiner , unschuldiger , besser , rei¬

cher in den guten Früchten meines Glaubens

zu werden , das soll mein ganzes Bestreben

werden . Ach dann am Ziele meiner Laufbahn

welche Seligkeit werde ich empfinden , wenn

ich meinen heiligen Enkfchliesungen getreu blieb ?

Mit welcher Freude meines Geistes werde ich

zurück auf meine dahin geflossenen Tagesehen ?

Ich habe ihnen dann allen eine Ewigkeit und

Unsterblichkeit gegessen , und keiner ist mehr

verlohren . Da wo der eingebildete Weise

seine Thorheit , wo der Ungläubige seine Ver¬

blendung , der Wollüstling seine Freuden und

oft schändliche Wollüste , der Geizige seine

Habsucht , der Gewaltige den Mißbrauch sei¬

ner Macht , der Gross und Hohe seinen Ver¬

nunft -
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nunftlosen und unsinnigen Stolz , der Frevler
feine Schandthaten beseufzen , und seine Tage
und Thaten verwünschen wird , da wo Ver¬
zweiflung und ewige Reue , Gewissensangst
rmd bitterer Vorwurf ihn ergreifen wird : d »
werde ich feste stehen , und froh zu meinem
Gott und meinem Erlöser hingehen . Wird
es mich je gereuen , - ja kau es mich je gereuen ,
gur und recht gelebt zu haben , Gottesfurcht,
Gottes - und Menschenliebe bewahrt zu ha¬
ben , der standhafte und treue Freund dec
Wahrheit und Frömmigkeit gewesen zu sevn ?
Welcher Christ hat es doch seMal an dem Ende
feines Lebens beklagt und bereut , ein Christ,
ein Verehrer und treuer , Anbeter seines Er¬
lösers und sein Nachfolger gewesen zu seyn !

Ja das sind meine Bündnisse vor Gott/
meine heiligen Entschliesungen und meine red¬
lichen Vorsähe . Ich will sie ausführen , und
/ eben Tag , jede Stunde und jeden Augenblick
ganz für sie leben ! Allwissender , Kundiger
und Erforscher der Herzen ! du durchdringst
mit vollkommenstem Blick jede Regungen mei¬
ner Seele , du , du bist mein Zeuge , daß es
mein ganzer Ernst sey , deine Wege zu gehen .

Aber ach ! werde ich standhaft und getreu
bleiben ? was bin ich ? ein schwacher , wanken¬
der und veränderlicher Mensch , der so leicht
seine Grundsätze verläßt , seine Vorsätze ver¬

gift ,
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gißt , und dahin gerissen wird / ehe er es selbst
werkle . Und woher Kraft und Stärke ? bin
ich nicht oft wider alle meine Vorsätze von beb
Gewalt meiner Sinne und meiner Leidenschaft
ren fortgerissen , und thue das , was ich nicht
will , und thue nicht , was ich doch will ?
Wenn ich an jene Zeit meiner Jugend denke ,
wo ich dir mein Herz , o Vater der Liebe !,
widmete , welches heilige Feuer brannte in mir ?
, md wohin fiel und sank ich? gleichwol ? wie
bald löschte sich allmälig jeder Funke des Gu¬
ten in mir aus ? Wie oft faßte ich ' neue Enk ^
schliesungen , und brachte neue Gelübde vor
dir , und einige Tage , ja oft einige Stunden
waren genug , sie aus meiner Seele auszulö¬
schen ? Welche schreckende und traurige Wem -
spiele finde ich um mich her ? Wo ist doch die
Frömmigkeit und der große Ernst des Christen¬
thums geblieben , den ich bey diesem und jenem
bewunderte , und der mich öfters ermunterte ,
stärkte und reizte ? Wo ist jene reizende De¬
muth ? jene Mäßigkeit , jene Güte und Barm¬
herzigkeit ? jener Fleiß in Besuchuna des Got¬
tesdienstes ? jene Zufriedenheit mir Gottes
Wegen ? jene Strenge in allen Handlungen ?
jene Standhaftigkeit im Leiden ? jenes feste
Vertrauen auf Go « ? jene Vorsichtigkeit und
Erbaulichkeit im Reden ? Ganz traurig und
schröcklich verändert geht er ohne Gott dahin ,
trotzig , kleinmüthig , styl ; , niederträchtig ,
harr , ' grausam , verschwenderisch , leichtsin¬

nig ?
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nig , geizig , unbarmherzig , schandbar in Wor¬
ten und schandbar im Thun ? Ach wenn ich
weichen , wenn ich wie jene fallen , wenn ich
Meine Seele verliehren solle ! Immer tiefer
fällt der Mensch , und immer schrecklicher
wird sein Zustand , wenn er aus der ' Gnade
fallt , und das lezkere wird mit ihm arger ;
bann das erstere . Aber ich zage nicht . Ich
weiß es , daß ich schwach und ohnmächtig bin ,
und ich^ weiß auch die Gefahr , die meinem
Herzen drohn aber nicht ich , sondern Gottes
Kraft macht mich mächtig . Treu ist Gott ,
und er weicht nicht von mir , wenn ich mich
nicht muthwillig von ihm losreise . Er wachr
über mich , sein Auge steht offen. über . mich ,
er bewahrt mich , daß ich nicht falle : er rich ,
rek mich auf , wenn ich strauchle , er erhält
mich durch seine göttliche Macht . Sein Geist
wird mich strafen , und warnen , mich reizen
und erwecken , und seine ganze Regierung mit
mir ist zugleich Führung meiner Seele zum
Himmel und zur Seligkeit . Durch den , der
mich mächtig macht , vermag ich alles . Wenn
ich seine Stimme höre , so bewahrt mich mein
Hirte und Erlöser , und niemand wird mich
au « seiner Hand reißen . Habe ich nicht den
Unterricht seines Worts , in welchem und
durch welches er mich lehret und zurechr wei¬
set , und wenn ich mich an dasselbe halte , wenn
ich über mein Herz wache , wenn ich mich vor
seinen AuLen täglich erforsche , und im Geber

und
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und vor seinem Angesicht ? wandle , so werde
ich nicht fallen : sondern feste stehen , bis auf
den Tag Gottes . M werde über die Reize
der Welt und jede Versuchung siegen , und
dieser hohe und köstliche (Lieg , der über alle
Siege der Grssen so unendlich erhaben ist ,
wird mir Seligkeiten geben , die mich immer ge¬
wisser und freudiger auf dem Wege des Rechrs
und der wahren Frömmigkeit , erhalten werden .
Gokt l der du Wollen gabst , gib auch Voll¬
bringen ! Erhalte mich bey dem Einigen , daß
ich deinen Nahmen fürchte !

Einige eingeschlicheneDenkfehler , welche
vor dem Lesen des Buchs zu ändern sind :

Seite 8 Zeile lies Berhörungen starr Be -
rheurungen .

S . 2i Z . 21 l . Schöpfer st . Schäfer .
S . n Z . Z l . ihrer st . ihren .
S . is Z . n l . je st . ja .
S . 27 Z . 1 l . auf st . mir .
— — 7 l . zusammenziehende st . zusaM ,

menziehender .
S . zo Z . r l . anderer st . andere .
S . 3 l Z . s l . Gottesverehrung st . Gorr «

Verehrung .
- - ia l. verbreiten st . verdreuren .

S . 37 Z . is l . schändliche erniedrigende
st . schändlicher erniedrigender .

S . "



S . 38 Z . 16 l . mir st . mich , und nach : als
setze : die Sünde .

S . 39 Z . 6 l . werden st . wird .
S . 40 Z . s l . tiefer st . tiefen .
S . 45 Z . ^ 2 l . listigen st . listigem
S . 46 A . 8 l . wie st . die .
S . 6r Z . i s nach richten fetze ein ?
S . 74 A . 1wird und weggestrichen .
S . 76 Z . 24 nach selbst fetze ; zu .
S . 79 Z . i l . wiedrigen st . wiedligen .
S . 86 Z . 22 l . Leiden st . Leiden .
S . ico .4 . 23 l . zwar st . zwae .
S . 108 Z . rz nach bewußt ist einzurücken : zu .
S . in Z . 5 l Dorrrägen st . Verträgen .
S . n2 Z . iZ l . heiligen st . heiliger .
S . 166 Z . 3 l . Frommen st . frommen .
G . 17s Z . 4 l . Zerstörung st . Zerstreuung .
S . 18 r Z . 4 f . Geister st . Christen .
S . 287 Z . io l . ihnen st . ihm .
S . 328 Z . 10 l . verfolgen st . folgen .
S . zsz Z . n l . noch nicht st . noch noch .
S . Z7 » Z - 21 l . mir st . mich .
S . 375 A > 2Z l . soll st . oll .
S . -395 3 - ^ 7 l . diesem st . diesen .
G . 399 Z . 2 l . Freuden st . Freunde .
S . 425 A . 14 l . meinen Beruf , meinen st.

mein Beruf , mein .
S - 4Z9 Z . 21 l . verleugnen st . vorleugnen .
G . 447 Z > 18 l . meinem st . meinen .
5 . 451 Z . 22 l . worden st . werden .
5 . 452 Z . 24 l . schandbare st . schandbarer.












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt des ersten Theils oder der Selbstprüfung.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Aufmunterung zur Selbstprüfung.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Regel der Selbstprüfung.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Wie die Prüfung nach dem Gesez vorzunehmen sey?
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Die mehrere und mindere Gröse unserer Sünden.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Prüfung des Glaubens.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Ueber den Glauben an eine göttliche Offenbarung.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	Ueber den Glauben an eine künftige Vergeltung.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Besondere Untersuchung seiner selbst nach den Pflichten gegen Gott.
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Ueber die Liebe Gottes.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Ueberlassung an Gott.
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	Ueber das Vertrauen auf Gott.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Ueber die Geduld im Leiden.
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89

	Ueber den steten Gottesdienst.
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Ueber den öffentlichen Gottesdienst.
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	Fortsetzung.
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123

	Ueber die Art meines Gottesdienstes.
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	Besondere Untersuchung nach den Pflichten, die wir gegen uns selbst haben.
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	Wie man für seinen unsterblichen Geist gesorgt.
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	Wie man die Kräfte seines Geistes auch für dieses Leben gebraucht habe?
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	Ueber unsere Leidenschaften.
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	Ueber die Pflichten für den Leib.
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153

	Wie man für seine irdische Wolfahrt gesorgt, und sorge.
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163

	Untersuchung nach der Pflicht, für seinen guten Nahmen und für die Ehre dieses Lebens zu sorgen.
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169

	Prüfungen der Ergötzungen dieses Lebens.
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176

	Ueber die Pflicht der Keuschheit.
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181

	Prüfung nach den Pflichten gegen andere.
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	Ueber den Gegenstand der wahren Menschenliebe.
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193

	Ueber Feindesliebe.
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198

	Ueber die rechte Art der Menschenliebe.
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201

	Ueber die Versündigung gegen das geistliche und ewig Wol des Nächsten.
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208

	Ueber die Sünden gegen das Wol des Leibes und die Erhaltung der Gesundheit und des Lebens meines Nächsten?
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213

	Ueber die Sünde gegen die Ehre und guten Nahmen des Nächsten.
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223

	Ueber den Umgang mit andern Menschen, oder das gesellschaftliche Leben.
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231

	Ueber die Thätigkeit und Geschäftigkeit für das irdische Wol unsers Nächsten.
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240

	Ueber die Art wie man seine Geschäfte für diese Welt getrieben.
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244

	Ueber die Sünden der Ungerechtigkeit.
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252

	Ueber die Pflichten der Wolthätigkeit.
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258

	Ueber die Arten der Wolthätigkeit.
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263

	Ueber die Art und Weise andern Gutes zu thun.
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270

	Ueber das Maaß unsrer Wolthätigkeit.
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276

	Ueber die Dankbarkeit gegen unsere Wolthäter.
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281

	Prüfung nach einigen besondern Pflichten in den mancherley Verhältnissen dieses Lebens.
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288

	Ueber die Pflichten gegen die Eltern.
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291

	Ueber die Sünden in der Ehe.
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295

	Ueber die Sünden gegen Dienende.
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300

	Ueber die Sünden der Dienenden.
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304

	Ueber die Gröse und Wichtigkeit der Sünden der Grosen in der Welt.
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318

	Zweiter Theil Fromme Entschliesungen.
	[Seite]
	[Seite]
	Demüthigung vor Gott.
	[Seite]
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	Entschliesung Gottes Gnade zu suchen.
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333

	Entschliesung zur ernstlichen Bekehrung und Besserung des Lebens.
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340

	Entschluß seine Bekehrung nicht aufzuschieben.
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346

	Entschliesung zum wahren Ernste im Christenthum.
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350

	Entschliesung zum rechten Gebrauch der Gnadenmittel.
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354

	Entschluß zum steten Umgang mit Gott.
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358

	Vorsaz zur steten Selbstprüfung.
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365

	Entschliesung zur steten Wachsamkeit.
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371

	Entschliesung zur Beständigkeit und Wachstum im Christenthum.
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386

	Die Liebe Gottes soll die Triebfeder alles meines Thuns werden.
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392

	Entschliesung zum festen Vertrauen auf Gott.
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401

	Bereitwilligkeit auch die Leiden dieses Lebens geduldig zu ertragen.
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407

	Entschliesung zur Weisheit und Mäßigkeit im Glücke.
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414

	Zur wahren Demuth.
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420

	Entschliesung zur weisen Anwendung seiner Lebensjahre.
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428

	Zur wahren thätigen Menschenliebe.
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435

	Entschliesung zu der schweren Pflicht auch unsere Feinde zu lieben.
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442

	Zur rechten Erweisung meiner Menschenliebe.
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448

	Für das ewige Glück seines Nächsten thätig zu seyn.
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456

	Tägliche Vorbereitung zum Tode.
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465
	Seite 466

	Heilige Entschließung seine Todesbetrachtungen heilsam und nüzlich zu machen.
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474

	Stete Hinsicht auf Gericht und Ewigkeit.
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479

	Entschliesung zum guten Gebrauch der Ermunterungsmittel.
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489

	Beschluß.
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495

	Einige eingeschlichene Druckfehler, ...
	Seite 495
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


